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Dieses Jahrbuch möchte gelesen werden von Dir, Deinem 
Hause, Deinen Freunden und dem ganzen Kreise Deiner Gemeinde* 

Dieses Jahrbuch möchte Zeichen und Ausdruck Deiner Gemein¬ 
schaft sein, Deiner Verbundenheit mit allen jüdischen Brüdern und 
Schwestern hier in der Nordwestecke Deutschlands, Deines Interesses 
für unsere ruhmvolle Geschichte, Deines wachen Verantwortungs¬ 
gefühls für die Aufgaben der Gegenwart und der Zukunft, 

Dieses Jahrbuch will auch pietätvoll Abschied nehmen von den 
Großen und Edlen, die aus unserer Mitte abberufen wurden und für 
alle Zeiten unserer Dankbarkeit würdig sind. 

Dieses Jahrbuch soll auch ein Gruß der Liebe sein an alle die 
Heimatgenossen, die von uns in andere Länder, vor allem ins heilige 
Land fortgewandert sind, und in ihnen die alten Empfindungen der 
Freude an den Stätten ihrer Kindheit wieder lebendig machen. Wenn 
sie in ihm lesen, wird in ihnen das Köstlichste aller Gefühle p das 
Heimweh, wieder erwachen. 

Dieses Jahrbuch wird das letzte sein, das unser Verband unter der 
Ägide seines gegenwärtigen Vorsitzenden, des Herrn Rechtsanwalts 
und Notars Dr, Alfred Manasse, Altona, herausgibt. Er wird in 
wenigen Monaten schon Bürger Erez Jisroels sein, Ihm gilt ein be¬ 
sonders herzlicher Abschiedsgruß* Mit ganzem Herzen, mit ganzer 
Seele und mit ganzem Vermögen hat er uns gedient; materiell und 
ideell hat er den Verband emporgehoben. In jeder Richtung ist durch 
ihn das ihm seinerzeit von dem ersten Vorsitzenden unseres Ver¬ 
bandes, Herrn Rechtsanwalt Dr. Victor, Wandsbek, jetzt Tel Aviv, 
übergebene Erbe gemehrt und gefestigt worden, Aus all unseren 
Gemeinden tönt ihm ein vielhundertstimmiges Lech leschalom leerez 
awotenu, ziehe hin zu Glück und Frieden, zu neuer Tätigkeit und 
neuem Erfolg ins Land der Vater! 

Wer aufmerksam und mit innerer Besinnlichkeit die Aufsätze 
unserer freundlichen Mitarbeiter liest, der wird entdecken, daß bei 
uns alle Zeiten merkwürdig sich ähneln. „Was den Vätern geschah, 
ist Symbol und Vorzeichen für die Kinder“. Es gibt eigentlich nichts 
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Neues in Israel, Das Neue bei uns ist alt; und das Alte, vor Genera¬ 
tionen Erlebte, es ist ewig gegenwartsnah und neu. 

Altneu sind auch die Lebensregeln, die wir unseren Brüdern auf 
den Weg geben: 

Sei schlicht und einfach! 

Sei still und zurückhaltend! 

Sei stark und froh! 

Was war und ist des Juden edelster Stolz? Bescheidenheit, Was 
ist die allein seiner würdige Haltung in allen Zeiten? Zurückhaltung, 

Trage, was Dir auferlegt, ohne Murren und ohne viel Aufhebens, 
„Geduld erspart vielerlei Fehler", Suche und finde Dein Glück aus¬ 
schließlich im jüdischen Kreise! 

Unser alter Gott Hebt und schützt die in Schlichtheit und Keusch¬ 
heit Wandelnden, fhm bis Du nah durch Deine Treue zum Judentum, 
Deine Treue zu Seinem Gesetz, das Dein Leben weiht und über die 
Stunde emporhebt. 

All unseren Mitarbeitern und Lesern, den Verbandsgemeinden 
und ihren verehrlichen Verwaltungen bringe dieses Jahrbuch den 
herzlichen Wunsch: möge ihnen das Jahr 56 % ein Jahr des Segens 
und glückvoller Leistung für das Judentum werden! 


Leschono tauwo tikossewu! 
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Bericht des Geschäftsführenden Ausschusses 
des Verbandes der Jüdischen Gemeinden 
SchleswigsHolsteins und der Hansestädte e. V. 

für die Zeit vom 1. Juli 1934 bis 30. Juni 1935. 

Je stärker die Juden Deutschlands durch die Weltkrise wirtschatt- 
lisch und seelisch bedrängt werden, desto verantwortungsbewußter 
muß die Arbeit für die Gemeinschaft einsetzen, Die Verbandsleitung 
war bestrebt, auf allen Gebieten des großen Pflichtenkreises die bis¬ 
herigen Leistungen auszubauen und zu vertiefen. 

Die Geschäfte wurden unverändert von Herrn Rechtsanwalt Dr, 
Manasse, Altona, als dem Vorsitzenden des Geschäftsführenden 
Ausschusses geleitet. Er ist in der Sitzung des Geschäftsführenden 
Ausschusses vom 4, November 1934 zum Vorsitzenden wieder gewählt 
worden- In seiner Abwesenheit leitete als stellvertretender Vor¬ 
sitzender des Geschäftsführenden Ausschusses Herr Alexander 
L evy , Hamburg, die Geschäfte, der auch im abgelaufenen Berichts¬ 
jahr wiederholt Gelegenheit hatte, an Stelle des Vorsitzenden zu 
fungieren. Ihm sei dafür der besondere Dank des Verbandes auch an 
dieser Stelle ausgesprochen. Der Bürobetrieb lag wie bisher in den 
bewährten Händen von Frau Pick und Fräulein Arnheim. 

Der große Ausschuß hielt zwei Sitzungen ab, am 4. November 1934 
und am 19. Mai 1935. Dabei zeigte sich, daß die Tätigkeit der Ge¬ 
schäftsführung, die sich im Berichtsjahr wiederum wesentlich erwei¬ 
tert hat, allgemeine Anerkennung fand. Dankbar erwähnen wir, daß 
Herr Dr. L u b i n s k i, Berlin, der jetzige Leiter der Zentralwohl¬ 
fahrtsstelle der deutschen Juden, uns auf der Sitzung vom 4. Novem¬ 
ber 1934 ein Referat über das Thema ,,Wandlung der Sozialarbeit 
nach dem Umbruch 11 gehalten hat. 

Der Geschäfisführende Ausschuß tagte zweimal, am 11. Dezember 
1934 und am 20. Juni 1935, 

In der abgelaufenen Geschäftsperiode fanden satzungsgemäß die 
Neuwahlen der Mitglieder zum Großen Ausschuß statt Die von den 
Gemeinden gewählten Vertreter sind damit auf fünf Jahre, also bis 
zum Sommer 1939 gewählt. In der Sitzung des Großen Ausschusses 
im November 1934 wurden auch die Mitglieder des Geschäftsführen¬ 
den Ausschusses und der einzelnen Kommissionen bestimmt. Bezüg¬ 
lich der Namen verweisen wir auf Seite 81 unseres Jahrbuches, in 
dem die Zusammensetzung der Kommissionen verzeichnet ist. 

Von der Einberufung des Verbandstages wurde mit Rücksicht auf 
die Verhältnisse Abstand genommen, 

D i e bereits im letzten Geschäftsbericht angekündigte Auf¬ 
nahme der Gemeinden des Regierungsbezirkes 
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Stade ist in der Sitzung des Großen Ausschusses 
vom 4, November 19 34 erfolgt» nachdem die Zustimmung 
sämtlicher Gemeinden vorlag. Die Eingliederung in unsere Verbands¬ 
tätigkeil ist inzwischen vollkommen erfolgt Unser Verband bildet 
nunmehr ein einheitliches geographisches Gebiet in Nordwest' 
deutschland. 


Die Bedeutung, die heute den Provinzialverbänden allgemein zu* 
kommt, zeigte sich nicht nur in der regen Zusammenarbeit mit allen 
zentralen Stellen, sondern auch innerhalb der Tätigkeit unserer Kom¬ 
missionen, an deren Sitzungen der geschäftsführende Vorsitzende fast 
regelmäßig teilnahm. Auf seinen Antrag hat der Preußische Landes¬ 
verband jüdischer Gemeinden in Berlin in mündlicher Aussprache 
sich bereit erklärt, daß die jeweiligen Vorsitzenden der Provinzial¬ 
verbände beratende Stimme im Großen Rai des Preußischen Landes¬ 
verbandes erhalten sollen. 


Den Vorsitz in der Finanzkommission führt jetzt Herr Max Leh ¬ 
mann, Altona, Herr Beith, Wandsbek, hat sich wegen allzu 
großer anderweitiger Inanspruchnahme und wegen seines hohen 
Alters veranlaßt gesehen, dies Amt niederzulegen, steht uns aber 
nach wie vor durch seine Mitarbeit unvermindert zur Verfügung. Wir 
sprechen ihm für seine bisherige Tätigkeit unseren herzlichsten Dank 
aus, ist doch gerade die Arbeit der Finanzkommissioti heute be¬ 
sonders schwierig und verantwortungsvoll. Es ist uns bei größter 
Sparsamkeit gelungen, Ausgaben und Einnahmen in Übereinstimmung 
zu halten. Wir verweisen auf die am Schluß dieses Berichtes bei¬ 
gefügte Abrechnung für das Geschäftsjahr 1934, 

Herr Max Lehmann führt außerdem den Vorsitz in unserer 
Bezirks dar lehnskasse. Das Kapital konnte eine Vergrößerung auf 
5440 RM erfahren. Es bestand die Möglichkeit, allen Anträgen zu 
entsprechen, AuE die Liquidität der Kasse muß nicht nur im Inter¬ 
esse neuer Antragsteller größtes Gewicht gelegt werden, sondern im 
Geschäftsjahr 1935 ist auch erstmalig die Amortisationsrate auf den 
von der Zentraistelle für jüdische Darlehnskassen in Berlin gewährten 
Kapitalanteil zu zahlen. Eine von dieser Zentralstelle durchgeführte 
Prüfung brachte uns Anerkennung für unsere Arbeit. 

Der Tätigkeit der Wohlfahrtskommission unter dem Vorsitz von 
Herrn Paul Möller, Altona, kommt unvermindert die größte Be* 
deutung zu. Wir haben einen weitausgedehnten, aber von Juden ver¬ 
hältnismäßig dünn besiedelten Bezirk zu betreuen. In allen Verbands- 
gemeinden, wie auch bei den vereinzelt an kleinen Orten lebenden 
jüdischen Familien sind die Lebensverhaltnisse schwieriger geworden. 
Die Reisen der Provinzialfürsorgerin Fräulein Arnheim verfolgen den 
Zweck, Notstände jeglicher Art zu klären, sachgemäße Auskunft zu 
ef ! e ' “ L ,“ ntl die erforderlichen Hilfsmaßnahmen einzuleiten. Wirt¬ 
schaftshilfe und Kreditgewährung, Berufsberatung und Lehrstellen- 
vermittlung, Umschichtung und Wanderung, Sehulfragen und Ge- 
sundheitsfürsorge, Alters- und Gefährdetenfürsorge, diese Worte 
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genügen, um den bedeutsamsten Inhalt der Arbeit zu kennzeichnen. 
Durch die Übersendung der „Informationsblätter" an unsere Gemein¬ 
den wollen wir die Kenntnis der wichtigsten Gesetze und Bestim¬ 
mungen vermitteln, wie wir überhaupt ständig bemüht waren, in 
regem Austausch mit den Gemeinden zu stehen und wiederholt 
unsererseits Material für statistische Zwecke erbeten haben. 

Wir stellen mit Freuden fest, daß die Zusammenarbeit 
milden zentralen Stellen im Reich undinHamburg 
auf dem Gebiet der Fürsorge sich weiter günstig entwickelt haben, 
insbesondere stehen wir in lebhafter Verbindung mit der Gemeinde 
Hamburg und mit der Beratungsstelle für jüdische 
Wirtschaftshilfe, Hamburg. Gerade diesen beiden Organi¬ 
sationen gebührt Dank und Anerkennung für ihren Rat und für ihre Tat 
Nach wie vor haben wir dahin gewirkt, daß sämtliche Kinder 
unseres Verbandsgebietes an jüdischem Religionsunterricht 
teilnehmen konnten und sahen uns bei unseren Bemühungen wieder¬ 
holt durch Beihilfen des Preußischen Landesver¬ 
bandes unterstützt. Um darüber hinaus den Kindern aus den 
Kleingemeinden die Teilnahme an jüdischem Leben zu vermitteln, 
haben wir die Einrichtung von Ferienkursen in die Wege ge¬ 
leitet Die Vorbereitungen sind bereits soweit gediehen, daß sich 
etwa 20 Kinder im Alter von 8 bis 15 Jahren aus unserem Verbands¬ 
gebiet zur Teilnahme gemeldet haben. Wir planen, die Kinder i m 
Landjugendheim WilhelminenhÖhe unterzubringen. Die 
dafür notwendigen Kosten können wir aus Eigenem nicht auEbringen. 
Wir werden Mittel und Wege finden, die Kosten von privater Seite 
zu beschaffen. Der Kursus soll verantwortlich von einem Herrn und 
einer Dame geleitet werden, denen geeignete HilfskraEte Für Unter¬ 
richt und sonstige Beschäftigung der Kinder, Besichtigungen usw, zur 
Verfügung stehen werden. Auch für die Sukkoth-Feiertage beabsich¬ 
tigen wir, Kinder aus Orten, in denen ein Gottesdienst nicht statt¬ 
findet, nach Hamburg zu bringen, um ihnen das große Erlebnis eines 
hohen jüdischen Feiertages, wie es das Sukkoth-Fest ist, zu ermög¬ 
lichen. Wie in den vergangenen Jahren, haben wir auch diesmal 
wieder Subventionen für den Feiertags gottesdienst 
in kleinen Gemeinden gezahlt. Außerdem werden wir vereinzelt 
lebenden, insbesondere kinderreichen Familien das Reisegeld zur 
Verfügung stellen, damit sie zu den Feiertagen an dem Gottesdienst 
in einer größeren Gemeinde teilnehmen können. Wir erblicken in 
diesen Maßnahmen wichtige Faktoren der Erlebnisvermittlung jüdi¬ 
schen Geistes- und Gemeinschaftslebens. 

Die Gemeindeabende, die die Kulturkommission in meh¬ 
reren Orten der Provinz veranstaltete, waren mit ihren künstlerischen 
Darbietungen und ihrem tiefen religiösen Inhalt in den kleinen Ge¬ 
meinden mit größter Freude gesehen und werden immer wieder er¬ 
beten, wie auch die Benutzung unserer W anderbibliothek, 
die ständig ergänzt wird, sich reger Beteiligung erfreut, Auch im 
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laufenden Geschäftsjahr haben wir für die Erweiterung der Wander¬ 
bibliothek einen namhaften Betrag zur Verfügung gestellt. 

An dieser Stelle sprechen wir die Hoffnung aus, daß das vor¬ 
liegende Jahrbuch, für dessen Verbreitung in diesem Jahr eine aus¬ 
gedehnte Propaganda erfolgt ist, in möglichst weite Kreise unseres 
Verbandes und darüber hinaus dringen möge, Sein Inhalt wird der 
Doppelaufgabe gerecht, sowohl Quellenmaterial zur jüdischen Ge¬ 
schichte wie auch schöngeistigen Stoff zu vermitteln. Er gibt auch 
erschöpfende Auskunft über die bestehenden jüdischen Organisationen 
im Verbandsgebiet. Wir blicken mit Stolz auf die Reihe der bisher 
erschienenen Jahrgänge, um so mehr als unseres Wissens kein anderer 
Provinzialverband ein so wertvolles Buch herausgibt. 

Die Gefangenenseelsorge wird unverändert durch Herrn 
Rabbiner Duckesi, Altona, in dankenswerter Weise ausgeführt 
Die RechtskommissioD hat alle Gemeinden wissen lassen, 
daß sie ihnen für jegliche Beratung, insbesondere aber für Steuer¬ 
fragen, zur Verfügung steht. Neuerdings ist die Einrichtung eines 
1 crsonenstandsregisters in Angriff genommen worden, das teils von 
den großen Gemeinden selbst, teils vom Verbandsbüro für die 
kleineren Gemeinden geführt werden soll Auch ist mit dem Ver¬ 
zeichnis sämtlicher gemeindlicher Institutionen (Mobilien und Immo¬ 
bilien), insbesondere unter dem Gesichtspunkt des etwa notwendig 
werdenden Schutzes bei Auflösung einer Gemeinde, begonnen worden, 
Die Preisgestaltung für Koscherfleisch gab Veranlassung zur Ein¬ 
setzung einer Kommission für Koscherfleisch-Versorgung unter dem 
Vorsitz des stellvertretenden Vorsitzenden des Geschäftsführenden 
Ausschusses, Herrn Alexander Levy, Hamburg. 

Der Wunsch, die Bestrebungen und Maßnahmen der Reichsver¬ 
tretung der deutschen Juden in möglichst weite Kreise der jüdischen 
ev *\ e f run .^ ^ r * n £ en 2U tassen. ließ die Einsetzung einer Kommission 
zur Aufrechterhaltung der Verbindung mit unserer zentralen Ver- 
retrnio ür wünschenswert erscheinen. Die Kommission hat sich in¬ 
zwischen konstituiert. Ihr Vorsitzender, Herr Rechtsanwalt Dr, 
Kosenak Bremen, wird alsbald die Verbindung mit den maß¬ 
gebenden Herren der Reichsvertretung aufnehmen* 

Die Sicherung der Bestattung nach jüdischem Ritus für die in 
Anstalten verstorbenen jüdischen Pfleglinge, die nicht Mitglied einer 
Verbandsgemeinde waren, hat der Verband zu einer seiner vor¬ 
nehmsten Aufgaben gemacht, hat auch die Pflege und Erhaltung 
dieser Gräber erfolgreich gefördert. 

p - F j Ü " u d ! e , i dring * nd »«‘wendige Renovierung der Synagoge in 
Friedrichstadt an der Eider hat unser Verband gemeinschaftlich mit 
Einzelspendern und dem Preußischen Landesverband jüdischer Ge¬ 
meinden Mittel zur Verfügung gestellt und durch seine Vermittlung 
die Erhaltung dieses Gotteshauses ermöglich! 

Die Möglichkeit, an dem Aufbau und der Fortführung 
des jüdischen Hilfswerks in Deutschland zu arbeiten, ist 
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jedem jüdischen Menschen durch den Erwerb der „blauen Beitrags- 
karte ,r geboten. Die Mitwirkung der Provinzialverbände war mit- 
entseheidend für die Durchführung dieses Sammelwerks, besonders 
an den kleinen Plätzen, Wir haben überall die verständnisvolle und 
aufopfernde Mitarbeit in unseren Verbandsgemeinden und Vereinen 
gefunden. Wir wissen aber, daß auch künftig hier nichts unversucht 
bleiben darf, um den Erfolg zu steigern, 

Leider haben wir einiger schwerer Verluste zu gedenken, die 
unseren Verband betroffen haben. Am 18, Juli 1934 überraschte uns die 
Trauernachricht, daß das Mitglied unseres geschäftsführenden Aus¬ 
schusses, Paul Koretz, Hamburg, nicht mehr unter den Lebenden 
weilt. Er hat mit großer Liebe und unermüdlicher Schaffenskraft bei 
jeder Gelegenheit die Interessen unseres Verbandes gefördert. 

Die Synagogengemeinde Weser münde, eine unserer neuen 
Mitgliedsgemeinden, hatte den Verlust ihres verdienstvollen Vor¬ 
sitzenden, Julius Schocken, und die Gemeinde Verden an der 
Aller das Ableben des langjährigen Vorsitzenden Löwenstein 
zu beklagen. 

In besonders schmerzliche Trauer wurden wir durch den Tod 
des Landesrabbiners von Oldenburg Dr. Philipp de Haas ver¬ 
setzt, der am Rüsttage vor Pessach nach kurzer Krankheit plötzlich 
zu seinen Vätern abgerufen wurde. 

In einer würdigen Trauerfeier in Oldenburg am 12, Mai 1935 sprach 
Herr Rabbiner Bamberger, Wandsbek, für unseren Verband 
herzliche Worte des Abschieds und des Gedenkens, und Herr Rechts¬ 
anwalt David, Hamburg, der bewährte Vorsitzende unseres Großen 
Ausschusses, gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung der Sitzung 
vom 19, Mai 1935 mit großer Wärme und in eindrucksvollen Worten 
des Verstorbenen, Dr, Philipp de Haas war nicht nur ein Seelsorger 
für die jüdischen Gemeinden Oldenburgs, sondern auch ein lang¬ 
jähriger und eifriger Mitarbeiter in unserem Verband, eine edle und 
gütige Persönlichkeit, deren Vorbild uns die Verpflichtung auferlegt, 
in seinem Sinne weiterzuwirkem AuE seine Mitarbeit vor allem ist 
es zurückzuführen, daß der jüdische Landesgemeinderat Oldenburg 
in seiner Versammlung am 3. März 1935 in Anwesenheit des Präsi¬ 
denten des Preußischen Landesverbandes jüdischer Gemeinden Herrn 
Kammergerichtsrat i, R, Leo Wolff seine Eingliederung in den 
Preußischen Landesverband beschloß. 

Wir dürfen auch freudige Ereignisse konstatieren. 

Wir haben unserem Vorsitzenden Herrn Rechtsanwalt Bernhard 
David und seiner Gattin zur Silbernen Hochzeit gratulieren können. 
Wir haben Herrn Rabbiner Cohen, Altona, zu seinem 70. Geburts¬ 
tag und Herrn Prof. Markon, Hamburg, zu seinem 60, Geburtstag 
beglückwünscht, wir konnten ferner Herrn und Frau E, Löwen- 
t h a 1, Flensburg, zu ihrer Goldenen Hochzeit und Frau Helene 
L e v y, Friedrichstadt, zu ihrem 80. Geburtstag unsere herzlichsten 
Glückwünsche aussprechen. 
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Im Namen unseres Verbandes und der Gemeinden Hamburg, 
Lübeck und Bremen hat der geschäftsführende Vorsitzende aus Anlaß 
des lüjährigen Jubiläums des FreuÖischen Landesverbandes jüdischer 
Gemeinden an dem Festakt teilgenommen und dort unsere Glück¬ 
wünsche zum Ausdruck gebracht, 

* * 

* 

Noch ein persönliches Wort sei hinzugefügt. 

Dies ist der letzte Bericht, den ich für den Verband werde er¬ 
statten können. Ich habe mich entschlossen, im Herbst dieses Jahres 
nach Palästina überzusiedeln, um mich trotz meines Alters an dem 
Aufbau unseres Landes nach Kräften zu beteiligen. Wenn mir meine 
Zukunftsaufgabe auch groß und heilig erscheint, so muß ich doch 
bekennen, daß mir der Abschied nicht leicht fällt, nicht zum 
wenigsten, weil mir gerade die Arbeit in unserem Verbände lieb und 
wert geworden ist. Ich danke allen meinen Mitarbeitern herzlichst 
für ihren Beistand, Ich wünsche ihnen bestes Wohlergehen und rufe 

allen zu: uay Tjft ptnrui prn 

Steht stark zusammen für unser Volk! 

Dr. Alfred Manasse. 

Abrechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 1934 

des Verbandes der jüdischen Gemeinden Schleswig* 
Holsteins und der Hansestädte. 


Einnahmen 


Ausgaben 


RM 


RM 

Zuwendungen für 


Unkosten*Konto , . , . 

1549.04 

Religionsunterricht „ , 

446.- 

Religionsunterricht . . . 

1 082,50 

Reisespesen 

460.45 

Reisespesen. 

840.39 

Wohlfahrt. 

6 476.40 

Wohlfahrt 

9 391,19 

Wohlfahrtsbezirk Stade , 

346.15 

Wohlfahrtsbezirk Stade . 

346.15 

Mitgliedsbeiträge * , . , 

7 467,60 

Gehälter. 

2 664.69 

Gehälter . . . . 

1 395,40 

Sammlungen . . 

155.50 

Sammlungen 

301.50 

Blaue Beitragskarte . . . 

124.- 

Blaue Beitragskarte . , * 

436,09 

Disposit. d. Oberrabhiners 

500.— 

Rücklagekonio . . . , , 

629.56 

Gottesdienst . 

268.— 



Kalender#Kommission . . 

58. — 



Kulturkommission , , . 

152.95 



Gemeinde Friedrichstadt . 

600.— 



Unvorhergesehenes * , . 

146.20 



Gefangenenseelsorge. . . 

80.54 

RM 

17 959.15 

RM 

17 959.15 















































\\ Ci 






JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


17 


Bilanz vom 1. Januar bis 31. Dezember 1934. 


G uthaben 


Schulden 


RM 


RM 

D. J. G. 

379.48 

Rück läge* Konto 


Diverse Debitoren. . , . 

25.— 

Saldo L 1.34 823.46 


Postscheck. 

41.82 

„ 31.12.33 629.56 

193.90 

Durchgang. 

4.60 

Gemeinde Friedrichstadt 
Spenden 

Darlehnskasse (Postsch.) . 

4 — 

253.- 

RM 

450.90 

RM 

450.90 


Der Bericht über den ersten Ferienkurs unseres Verbandes im Land- 
Jugendheim Wilhelmmenhöhe befindet sich auf Seite 77, 


Landesrabbiner Dr. Philipp de Haas s. A., 
Oldenburg. 

geh. am 6. März 1884 = 9 Adar 5644, 
gest. am 15. April 1935 — 12 Nissan 5695. 

Diese Daten schließen ein kostbares Menschenleben ein, sie 
schließen auch bedeutsame Epochen der jüngsten Geschichte in sich. 
Und Dr. de Haas erlebte seine Zeit, er war ein Kind seiner Zeit, er 
lebte alle ihre geschichtlichen Wandlungen mit, aber er blieb immer 
er selbst. 

Seine Zeit umfaßte den Aufstieg Deutschlands, die innere Ruhe 
und Sicherheit des ausgehenden 19, Jahrhunderts, die unerhörte 
Arbeitsleistung der ersten Jahre des 20. Jahrhunderts, den Krieg, die 
Zeit nach dem Friedensschluß mit ihren Wirrnissen; Inflation, Wieder¬ 
herstellung bürgerlicher Verhältnisse und den Umbruch, 

Diese Zeit umschloß aber auch die gesicherte Zeit des deutschen 
Judentums, das jüdische Kriegserlebnis, die Zeit aktiver Teilnahme 
der Juden an politischer Arbeit in Deutschland und die Selbst¬ 
besinnung des deutschen Judentums auf seine eigenen Werte, 

Dr, de Haas' Lebensgang war der des begabten jüdischen Menschen 
mit tief religiösem Einschlag. Geboren in einem frommen Vaterhaus 
in Pyrmont, führte ihn sein Weg an Stätten jüdischer Geistesbildung 
in Halberstadt, Berlin und Breslau, sah ihn zur Vollendung seiner 
Studien in Straßburg im Elsaß, und alsdann vertrauten die jüdischen 
Gemeinden in Kattowitz und Oldenburg ihm ihre Kanzeln und 
Rabbinate an. 

Aus seiner übrigen Tätigkeit hebt sich heraus die Stellung als 
Generalsekretär der „Freien Vereinigung für die Interessen des 
orthodoxen Judentums", 
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Soweit der äußere Rahmen von Zeit und Mensch, Nun gilt es, 
das Porträt seiner Persönlichkeit für die Dauer festzuhalten. 

Seine Geistesgaben hat er als ein Pfand betrachtet, und nur 
wenige Menschen dürften so tief in das Wesen der ihnen anvertrauten 
Dinge eingedrungen sein, wie dieser Lehrer in Israel, Sein reiches 
Wissen erschöpfte sich nicht in der hervorragenden Kenntnis des un¬ 
endlichen Gebietes jüdischer Lehre und Geschichte, sein unermüd¬ 
licher Forscherdrang ließ ihn auch die Wissensgebiete der Geistes¬ 
größen anderer Völker durchforschen. Er begnügte sich nicht mit 
der Kenntnis der Völker durch Vermittlung dritter, er blieb nicht am 
Rande f sondern er suchte sie in ihrer eigenen Sprache zu erkennen. 

Wie sich ihm M a i m o n i d e $ durch die genaue Kenntnis des 
Hebräischen erschloß, hat er Dante in italienischer und Don 
Quichote in spanischer Sprache studiert, zu schweigen von den 
Heroen deutschen Geistes, die er bis an die Grenzen des Erfassens 
durchdrang. 

Dieses Wissen um die großen Dinge der Menschheit ermöglichte 
es ihm, jedem einzelnen seiner Mitbürger das Verständnis entgegen- 
zubringen, das seine seelsorgerische Tätigkeit von ihm verlangte. Es 
verlieh ihm die Gabe, die Dinge des praktischen Lebens zu sehen, wie 
sie sind, und nicht nur wie sie sein sollten. So war er ein seltener 
Berater und mehr als das, so war er denen, die sich ihm erschlossen, 
ein Freund, Dies aber verleiht seinem Gedächtnis Ewigkeitswert, 
denn Freundschaft bis zum letzten ist eine Tugend großer Männer. Die 
Geschlossenheit seiner Persönlichkeit drückte seiner Gemeinde und 
darüber hinaus dem ganzen Kreise seiner Wirksamkeit seinen Stempel 
auf. Unauslöschlich steht sein Bild vor allen, die ihn kannten, und 
nichts ist wehmutsvoller, als niederzuschreiben, daß ein solcher Mann 
gewesen ist 

Ein gerader, lauterer Charakter, eine vollgehaltige jüdische Per¬ 
sönlichkeit, verankert in seiner Familie, die nie um den in der Blüte 
seiner Jahre Dahingegangenen aufhören wird zu trauern, getragen von 
dem Schwung idealer Torabegeistenmg, so steht Philipp de Haas 
vor uns. 

Ist es verwunderlich, wenn hier gesagt werden muß, daß ein solcher 
Mann uns fehlt? Jetzt in den schweren Zeiten des deutschen Juden¬ 
tums reißt sein Tod an der Nordwestecke Deutschlands eine gewaltige 
Lüdte auf, die täglich fühlbarer wird. Männer wie Philipp de Haas 
sind selten in unserer Zeit und unentbehrlich. 

Zeichnen wir ihn ein in das goldene Buch unserer Erinnerung, 
ehren wir uns, indem wir ihn nie vergessen. In unseren Herzen klinge 
für ihn der Spruch, den er so oft gebetet; 

Gott hat gegeben, Gott hat genommen, 

Der Name Gottes sei gelobt! 

Siegbert Zacharias. 
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Dr. Bruno Tannenwald s. A. 

Einen schweren Verlust hat die Gemeinde Kiel erlitten! als am 
Sonntag, den 14, Juli, der Rechtsanwalt Dr, Bruno Tannenwald 
infolge einer schweren Erkrankung ihr entrissen wurde; denn er war 
ein aufrechter Führer und starker Helfer, der seine großen Fähig¬ 
keiten ganz in den Dienst der Bedürftigen und Schwachen stellte. Ein 
Sohn des Gemeindevorstehers Tannenwald, hat er seit frühester 
Jugend sich mit den Interessen der Kieler Gemeinde verwachsen ge¬ 
fühlt und ihr als Mitglied des Vorstandes treu gedient. Für den 
Wiederaufbau des heiligen Landes und die innere Erneuerung der 
jüdischen Gesamtheit hat er mit glühender Begeisterung gewirkt, ganz 
besonders der nach Palästina strebenden Jugend sich mit all seinen 
Kräften zur Verfügung gestellt. Schlicht und anspruchslos, immer 
nur von sachlichen Motiven erfüllt, mit einer vielseitigen Bildung aus¬ 
gestattet, hat dieser ernste, herbe Mensch die Sympathien aller Kreise 
sich zu erwerben gewußt, 

Zeugnis dessen ward sein Leichenbegängnis am Mittwoch, den 
17. Juli, wo eine große Gemeinde von Verehrern, Juden wie Nicht¬ 
juden, in Ergriffenheit ihm die letzte Ehre erwiesen, Namens des 
Verbandes der jüdischen Gemeinden Schleswig-Holsteins und der 
Hansestädte waren Oberrabbiner Dr, Carleb ach und der Ver¬ 
bandsvorsitzende, Dr, M a n a s s e , erschienen. Rabbiner Dr, 
Winter widmete dem Dahingegangenen für die Kieler Gemeinde 
herzliche Worte des Abschieds und des Dankes, die in den An¬ 
sprachen der Vertreter anderer Organisationen ihr Echo fanden. Viele 
Tränen sind auf seinen Grabhügel geflossen, 

Ehre seinem Andenken! 


Rabbiner Dr. Leopold Rosenak. 

Im vorletzten Jahrbuch hatten wir das Bild des verewigten 
Bremer Rabbiners Dt. Leopold Rosenak gebracht. Als Würdi¬ 
gung seiner Persönlichkeit sollten anläßlich seines zehnjährigen 
Todestages-die wichtigsten Nachrufe auf ihn veröffentlicht werden. 
Drei derselben seien an dieser Stelle nach getragen: 

[Aus den „Bremer Nachrichten", Morgenausgabe vom Freitag, 17, August 1923.) 

Ein schwerer Schlag hat die jüdische Gemeinde in Bremen getroffen, 
ihr Rabbiner Dr. Leopold Rosenak ist auf der Rückreise von 
New York, die er auf einem Lloyddampfer machte, durch einen Herz¬ 
schlag aus dem Leben geschieden. Bei ihm waren seine Gattin und 
seine Tochter, die mit ihm gefahren waren, um ihn in seinen Wohl- 
tätigkeitsbestrebungen zu unterstützen. Um so schmerzlicher muß 
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lür sie der unersetzliche Verlust sein, als der Verstorbene drüben 
wegen seiner ethischen, sozialen und rein menschlichen Bestrebungen 
von vielen Tausenden gefeiert, aufgesucht und im Hiasgebäude in 
New York, wo er sie täglich empfing, um Rat gefragt worden ist, 
während die Presse seine Werke und Bestrebungen lobte und ihn 
unterstützte. Seine Freunde schreiben seinen plötzlichen Tod seiner 
Überarbeitung zu und dem Umstande, daß die Nerven versagten, als 
er zur Ruhe gekommen war, Rosenaks Tätigkeit wäre schon eine 
reiche und arbeitsame gewesen, wenn er sieb nur altem seiner Ge¬ 
meinde gewidmet hätte, für die er in 26 Jahren als vorzüglicher Redner 
und Seelsorger unendlich viel getan hat, so daß sie ihm in liebevollster 
Anhänglichkeit zugetan war und ihn nie vergessen wird, Rosenak war 
ein edler Mensch, der das Beste der gesamten Menschheit erstrebte. 
Das wird auch jeder Christ, der ihn wirklich kennen gelernt hat, be¬ 
stätigen. Auch im Großen Hauptquartier, wo er als Armee-Rabbiner 
weilte, genoß er deshalb großes Ansehen bei Hindenburg und Luden- 
dorff. Seine Brust schmückten das Eiserne Kreuz, das Hanseaten- 
Kreuz und andere Auszeichnungen, 

Sein tiefes Wissen, seine Gelehrsamkeit, seine großen Sprach- 
kenntoisse und seine Liebe zu den Menschen brachten ihm viele Ehren¬ 
ämter ein, besonders auf den Gebieten des Auswandererwesens und 
des Kampfes gegen den Mädchenhandel, Viele Vereinigungen suchten 
seinen Rat und seine moralische Hilfe; in seiner Wohnung in Bremen 
hat er Trost und Rat suchende Menschen aus allen Teilen der Welt 
empfangen. 

(Aus dem „New York Herold“, Abendblatt vom Montag, 20. August 1923,) 

Ein Märtyrer der Humanität Ist Reverend Dr, Leopold Rosenak, 
der auf zwei Hemisphären bekannte und wertgeschätzte Rabbiner von 
Bremen, der nach dreimonatiger Tätigkeit in Amerika vor Wochen¬ 
frist sich mit Gattin und Tochter auf der „München“ nach seiner 
Heimat eingeschifft hatte, am letzten Mittwoch während der Über¬ 
fahrt plötzlich und gänzlich unerwartet von einem Herzschlage ge¬ 
troffen worden. 

Diese Hiobspost ist dem ,Herold“ von Rabbiner Dn Josef Schuck, 
der die traurige Kunde soeben per Kabel erfahren hat, überbracht 
worden, 

„Das Judentum der ganzen Well wird von der Nachricht von 
dieser Tragödie eines frommen Helden aufs tiefste betroffen werden“, 
sagte Rabbiner Dr. Schuck. Er fuhr fort: „Drei Monate lang hatte 
Rabbiner Rosenak hier tagaus tagein gearbeitet. Als Vertreter des 
Deutschen Hilfsvereins von Bremen kam er hierher, um für Tausende 
von Emigranten wohltätig zu sein und für arme Waisenkinder Hilfs¬ 
mittel zu sammeln. Er hat sich dieser hohen Mission mit heiligem 
Eifer und mit begeistertem Opfermute hingegeben, und wirksam unter¬ 
stützt von seiner braven Gattin und Tochter hat er diese edle Aufgabe 
zu segensreichem Erfolge zu führen gewußt, 1 * 
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Am letzten Donnerstag stand Dr, Rosenak noch im Mittelpunkt 
einer prächtigen Abschiedsfeier auf dem Dampfer, bei der er durch 
die Teilnahme zahlreicher Honoratioren geehrt und ausgezeichnet 
wurde* Da erschien er noch voller Tatkraft und Schaffensfreude, und 
er knüpfte die größten Hoffnungen auf seine zweite Amerikareise im 
Herbst, für die er bereits alle Anordnungen getroffen hatte. Alle 
diese Hoffnungen sind nun zerschmettert, seine aufopfernde Arbeit im 
Dienste der Nächstenliebe bat ihn dahingerafft. 

{Aus dem „Israelitischen Familienblatt'' vom 27 . März 1924 *} 
Decrescendo , , , 

Wie Rosenaks Tod seinen damals noch lebenden Eltern 
berichtet wurde* 

,,Lieber Bruder — so schrieb die Schwester Rosenaks ihrem 
Bruder, einem Arzt in Budapest —■, traurig fließt unser Leben dahin. 
Unsere Gedanken weilen East ununterbrochen bei unserem ver¬ 
storbenen Bruder, und wir können es nicht fassen, ihn für immer ver¬ 
loren zu haben. Doch dieser Schmerz wird noch übertroffen beim 
Anblick unserer alten, fast fOOjährigen Eltern, die, von bösen 
Ahnungen geplagt, immer wieder von unserem Bruder sprechen und 
darüber klagen, seit Monaten seine Handschrift nicht gesehen zu 
haben, Unsere Mutter können wir leichter über die Sorge hinweg- 
täuschen, Du weißt, sie sah in allem nur das Gute und tröstet sich 
mit dem Gedanken, daß Gott über ihren edlen Sohn wachen wird. 
Doch unser guter Vater geht mit gebeugtem Haupte einher — ein 
Schatten seiner selbst —, er nimmt fast keine Nahrung zu sich und 
die Angst preßt Tränen in seine Augen. Ich meine, es wäre richtiger, 
die traurige Wahrheit ihm nicht weiter vorzuenthalten. Du bist Arzt, 
mein lieber Bruder, urteile darüber, ob ich es richtig meine, und über¬ 
nimm Du die traurige Pflicht, den Eltern das Schreckliche mitzutellen." 

Der Arzt fuhr in sein Heimatdorf. 

Wie arm ist die Sprache, wenn es gilt, Eltern mit Worten über den 
nie ersetzbaren Verlust eines Kindes hinwegzutrösten! Was soll wohl 
der Sohn dem Vater sagen, was der Arzt dem Greise, dessen ge¬ 
beugtes Haupt dem Grabe zuneigt und der bis jetzt hoffte, daß einst 
sein Sohn — der Diener Gottes — das Totengebet für ihn verrichten 
werde? 

An der kleinen Station war alles beim alten* Als ob das Rad der 
Zeit sich nicht fortbewegt hatte, lebt das verschollene Dorf sein ein¬ 
förmiges Leben* Raben umkreisen das Stoppelfeld, den schlängelnden 
Bach überquert die alte, wacklige Holzbrücke, Der Arzt wählt den 
kürzeren Weg, die Scheunen entlang, um das Elternhaus zu erreichen. 
Im Flur steht eine alte Frau, die Mutter, 

Im Zimmer, hoch gebettet, liegt der Vater. Schneeweißer Bart 
umrahmt sein Gesicht, aus welchem mit kindlicher Güte zwei hell- 
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blaue Augen hervorleuchten. .... Er spricht mit schwacher Stimme 
von seinen quälenden Ahnungen, schlaflosen Nächten und trostlosen 
Tagen, 

Der Arzt aber spricht: „Vater, ich hatte im Sommer einen seit' 
samen Traum, Es schien mir, als ob sich der Himmel öffnete und als 
ob ich den Thron des Allmächtigen erschauen könnte. Es war, als ob 
ich die Stimme Gottes vernähme, die grollend ertönte: „Ihr waltet 
schlecht Eures Amtes, Lange ließ ich es geschehen, daß die schlechten 
Instinkte der Menschen Oberhand gewinnen und daß sie in blutigen 
Kriegen sich zerfleischen, Ihr verspracht, daß dem ein Ende werde 
und wieder Friede und Eintracht ihren Einzug auf Erden halten sollen. 
Aber noch immer tobt Bruderkrieg zwischen den Menschen, Not und 
Entbehrung verzehrt die Schar unschuldiger Kinder. Mit den höchsten 
Ideen wird Mißbrauch getrieben, alles, was bisher als heilig galt, wird 
mit Füßen getreten, und über den Hekatomben moralischer und 
menschlicher Opfer wird der wahnsinnige Kampf um das goldene Kalb 
voflführt. Erzengel saßen mit vor Kummer gebeugtem Haupte um 
den Thron des Ewigen, und ich hörte die helle Stimme des einen: 
„Himmlischer Vater, wir wissen, daß wir unseres Amtes schlecht ge¬ 
waltet und daß wir über Deine Kinder nicht genügend gewacht haben, 
aber wir wissen nicht, wie wir alle dem abhelfen könnten, Berufe 
einen von da unten, einen wahren Menschen, einen, der sein Leben 
dem Wohle anderer geopfert hat, der mit heilender Hand die 
Wunden des Elends gemildert hat und uns erzählen könnte, wie Not 
und Entbehrung von den Menschen abzuhalten wären. Einen, der 
auch an der Tafel der Reichen saß und hmeinblickte in die verhärtete 
Tiefe der Seelen und uns sagen könnte, warum der Reichtum Seele 
und Hirn verkümmert. Einen, der in seiner Person viel geehrt und 
dem viel gehuldigt wurde und der trotzdem weiter seines Weges ging, 
um bescheiden seine Mission auf Erden zu erfüllen, einen, dessen 
Herz voll erbarmungsvoller Güte überfloß und der daraus verschwen¬ 
derisch schöpfte, ohne daß der Born der Liebe versiegt wäre. Einen 
solchen wahren Menschen berufe, himmlischer Vater, daß er, an der 
Stufe Deines heiligen Thrones der himmlischen Gnade teilhaftig 
werdend, uns behilflich sei in der Linderung menschlichen Elends/ 1 
Dies träumte ich in einer schwülen Sommernacht, als es heiß war, daß 
das Schwirren des Tones in der Luft fast stehen blieb. Und tags 
darauf, mein Vater, kam Drahtbotschaft, „Botschaft 11 , sagte kaum ver¬ 
nehmbar der Arzt, „daß Dein ältester Sohn in der Nacht plötzlich 
verschieden sei. Entschlafen fand man ihn, mit lächelnden Lippen in 
himmlischer Rübe, als ob die Engel ihn in den Tod geküßt hätten.“ 

„Gestorben , lispelten, kaum hörbar, die zitternden Lippen des 
Greises. Dann ward es stilh Unheimlich lastete die Stille, während 
der Arzt beklommen den Puls des Vaters fühlte, ob noch Leben in 
ihm kreise. Mit geschlossenen Augen lag der Vater da. Was ging 
wohl in.seiner Seele vor? Sah er seinen Sohn, den Auserwählten, zu 
Füßen des Herrn, teilhaftig der himmlischen Gnade, als Fürsprecher 
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der leidenden Menschheit? Oder krampfte sein Herz sich in trotzigem 
Weh zusammen über das verkürzte Leben seines Kindes? 

Heil dem, der so lebte, daß in der Hälfte seines Lebens das Maß 
der guten Tage voll war, die zu verrichten sein Beruf gewesen! Heil 
dem, der so reich an seelischen Gütern war, daß sein blendendes Ver¬ 
schwenden dem Himmel entgegenleuchtete! 


Großvater und Enkelin. 

Zum ersten Todestag von Gertrud Benzian, 
der Leiterin des jüdischen Mädchenwaisenhauses 
der D- J. G- zu Hamburg (Paulinenstift). 

L 

Der letzte Protokollführer im jüdischen Beth Din in Altona unter 
Oberrabbiner Jacob Ettlinger s, A, war der Chower Rabbi Jehuda 
bar Joschua, Louis Falk- 

Er muß im Jahre 1851 nach Altona an die Altonaer Gemeinde 
berufen worden sein, auf Anregung des früh verstorbenen jüngeren 
Bruders seiner Frau und seines Onkels „Michoel Chasen * 1 * Grünthal, 
vielleicht auch seiner Cousine Frau Isaac Beith, Tochter des Klaus¬ 
rabbiners Akiba Eger Schlesinger, der Mutter der verstorbenen 
Marcus und Benny Beith s. A, 

Er kam aus seinem Wohnort Chodzicz (Kolmar) Reg.-Bez. Brom¬ 
berg über Preußisch Stargard, wo er kurzen Aufenthalt genommen 
hatte. Er war ein Schüler des letzten Posener Gaon Rabbi Akiba 
Eger 1 ); und brachte von dessen berühmten Jeschiwa die Fülle der 


*) Wie groß die Wirksamkeit des Lehrhauses von Rabbi Akiba war, 
mag man aus der großen Zahl der Schüler ersehen, die speziell hier in 
Groß-Harabtirg tätig waren [von Rabbiner Dukesz zusammen gestellt): 

A) In Hamburg; 

1- Rabbi Michael JaUe, Verfasser der Werke „Beth Mena^iem“ 
und der Responsen Meharam Jaffe, der zuletzt an der alt-neuen Klaus 
in Hamburg wirkte, und sich in seiner Vorrede seiner Werke als 
Schüler Rabbi Akiba Egens bezeichnete. Gestorben 1S68, 

2, Sein Kollege Mosche Micho d Lichtenstein, der 22 Jahre 
an der Jechiel Wallich-Klatis lehrte. Gestorben 1872- 

X Mosche Goldberg, seit 1836 an der Wallich-Klaus in Hamburg. 
Er revidierte den weltberühmten Kommentar des Rabbi Akiba Eger 
zur M i s c h n a h. 
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jüdischen Kenntnisse mit. Vielleicht war er dort bereits mit Rabbi 
Elia Munk s. A., dem Stammvater der großen Rabbinerfamilie Munk, 
zusammengetroffen. 

Die letzten Jahre des im Jahre 1863 durch königl. dänischen Re- 
gierungsbeschiuß aufgehobenen Altonaer Beth Din zu schildern, wohl 
des letzten Beth Din im jetzigen deutschen Raum, wurde dadurch 
sehr erschwert, daß fast alle Protokolle nach Aussage zweier ein¬ 
wandfreier Zeugen eingestampft sind. Die damalige Lage Altonas 
wird durch die Schilderung des Majors E. Jungmann (aus Lissa] vom 
5. April 1934 vor Augen geführt, der die Schlacht bei Eckernförde 
(1849) und deren Folgen schildert, nämlich die endgültige Auflösung 
der deutschen Flotte durch Bundesversammlungsbeschluß im Jahre 
1852 gegen den Willen des preußischen Königs Friedrich Wilhelm IV. 

Daß also Louis Falk nicht mehr in der Glanzzeit Altonas dort 
gelebt hat, ergibt sich als höchst wahrscheinlich. Schon damals, nicht 
erst nach 1864, begann der Abstieg in der materiellen Lage der 
Altonaer Kehillomitglieder, 

Der verstorbene B. A, Ettlmger, der jüngere Sohn des Ober- 
rabbiners Jacob Ettlmger s, A., erzählte mir, daß er sich seines Vaters 
nur noch nach den Beth-Din-Sitzungen am Donnerstag erinnere, dem 
Haupttag — Montag war der nebengeordnete — von den zwei 
Sitzungstagen der Woche. Das Auflösungsdekret des dänischen Königs 


4. Rabbi Mosche Eger (Schlesinger), Sohn des berühmten Rabbi 
Bunnem Eger, der an der Levin Saul-Klaus in Hamburg bis 1857 wirkte. 

5. Ascher Anselm Lichtenstein, zuletzt bis zu seinem Tode 
1885 an der Levin Saul-Klaus in Hamburg. 

6. Rabbi Israel Gabrielowilsch, zuletzt an der Jechlel Wallich- 
Klaus in Hamburg. 

B) In Altona; 

1. Der vor 150 Jahren in Filehne geborene Jecheskel JoeUson. 
Er war einer der ersten Schüler Akiba Egera, der mehr als 50 Jahre 
Dajon und Beisitzer des jüdischen Gerichtes in Altona war und an 
der Chacham Zwi-Klaus bis zu seinem im 97. Jahre erfolgten Tode 
(1885) wirkte. 

2. Rabbi Morde ehai Zuckermann, Schwager des Rabbi Elias 
Munk T starb als Klausner an der Sümbelklaus 1895. 

3. Rabbi Elias Munk, der in seiner Jugend bei seinem Vater Michei 
Munk, Rabbiner in Damzig, und dann einige Jahre bei Rabbi Akiba 
Eger in Posen lernte. Dann wirkte er in Altona als Dajon und Klaus¬ 
rabbiner, im Jahre 1699 starb sein Schwager Rabbi Esriel Hildes¬ 
heimer in Berlin, und er eilte dorthin, einen Hesped auf ihn zu halten. 
Kurze Zeit nachher starb er am 23. Aw in Ems und wurde nach Altona 
überführt, 

4. Der Sekretär und Beglaubigte der Altonaer Gemeinde Louis 
Falk. 


V 
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ist im Wortlaut in Duckesz' lwoh Lemauschow bei der Lebens¬ 
beschreibung des Oberrabbiners Jacob Ettlinger s* A. veröffentlicht 
während der Wortlaut des Dekrets über die Aufhebung der Bann- 
befugnis für das Altonaer Beth Din zu Anfang des 19- Jahrhunderts 
unter Chajim Noa Berlin wohl jetzt unbekannt ist* Förderlich zur 
Erhaltung der Einheitsgemeinde in Altona war das lange Bestehen 
des Altonaer Beth Din zweifellos, die Wacht jüdischer Rechtsprechung 
in allen Lebenslagen* 

Die Anordnungen der Regierung sowie die zahlreichen Bekannt¬ 
machungen des Beth Din wurden in der großen Schul in Altona von 
dem Protokollführer verlesen* Über große stimmliche Mittel ver¬ 
fügte Falk nicht; den meisten der Synagogenbesucher waren sie über¬ 
haupt nicht sehr interessant* Falk soll ein sehr (l trockener Beamter'* 
gewesen sein- Jedoch ward überall seine Gewissenhaftigkeit gerühmt* 
Sein ausgezeichnetes Gedächtnis hat ihm und und dem Beth Din stets 
gute Dienste getan* Er war ein Mann strengster Frömmigkeit, von 
großer Bildung und wohlbewandert in der jüdischen Lehre. So kam 
man ihm stets mit Achtung entgegen- 

Die Zeit der Freizügigkeit hat dann viele Altonaer in das große 
Hamburg gezogen, besonders nach Aufhebung der Torsperre 1860* 
Bald entstanden auch die Standesämter, und dies bedeutete die Liqui¬ 
dation des Protokollführeramts beim Beth Din* Statt des „Ssaufer 
Bes Din“ wurde Falk der erste Altonaer Gemeindesekretär* 

Nach dem Hinscheiden Ettlingers wurde er dem neuen Ober¬ 
rabbiner Dr* Lob, der leider allzufrüh verstarb, ein wahrer „Neemon", 
und bald darauf der Oberkantor Nathanson s-A- sein Kollege als 
zweiter Neemon Hakhillo. 

Der Dichter von ,,Agudas Perochim", R* J, WHtkower, der auch der 
Verfasser seiner Grabinschrift auf dem Bahrenfelder K woraus ist, und 
er waren als einzige befugt, Dr* Lobs Kusarivorträge durch Fragen zu 
erläutern (Rabbiner Lob soll einmal eingeflochten haben: Ich wieder¬ 
hole absichtlich jetzt, mein Freund Falk meint, etwas Gutes kann 
man gern zweimal sagen)* Mit Erreichung des 65, Lebensjahres bat 
er sich einer Pensionierung nicht widersetzt* Ob die Stöckersche 
Periode und sein Weitblick in die beginnenden Schwierigkeiten sein 
Herzleiden beschleunigt haben oder das Siechtum seiner Frau? Er 
starb noch vor Erreichung des 70* Lebensjahres, am zweiten Tag des 
Rausch Chaudesch Tamus (23-Juni) 18S4- 

In der zweiten Reihe des Bahrenfefder Friedhofes ist der Denk¬ 
stein des Doppelgrabs, da seine von ihm lange gepflegte Frau ihm 
bereits in den Mittelfeiertagen des Sukkaus 1884 in die bessere Welt 
folgte. 

Die sich im Leben liebten, wurden im Tode nicht getrennt- 









2S JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


IL 

Von einer Enkelin Louis Falks soll noch ein Wort hier gesagt 
werden. Da war man im Hamburger jüdischen Mädchenwaisenhaus 
wieder dazu zurückgekommen, kein Ehepaar, sondern nur die 
i,Waisenmutter" als Leiterin zu wählen, und man hatte wohl nicht 
geglaubt, daÖ sie — Gertrud Benzian — so früh abberufen wird. 
Sie stammte einerseits von dem, dessen Wirken oben geschildert, 
der andere Großvater war der einzige Sohn des Margonnier Rabbiners 
Maurenu Rabbi Refoel Benzian {siehe Posner: Zum 100, Geburts¬ 
tag seines Enkels Michael Friedländer, Direktor des Jewish College 
London). Ihre Eltern waren der Hamburger Großkaufmann Louis 
Benzian und seine Frau Hulda geborene Falk. Die Vorbilder ihres 
Elternhauses, die tiefernste Erziehung, der jahrelange Aufenthalt (in 
seinen letzten Jahren nach seiner Pensionierung) bei ihrem Onkel 
Direktor Michael Friedländer, die Eindrücke von London, dem 
Jewish College und dem Hause des ihr verwandten, als weltgewandt 
berühmten Chacham Moses Gaster, sie haben solche Seiten von Tauro 
im Derech Erez in ihr erklingen lassen, daß ihre Lebensgeschichte 
und ihren ganz außerordentlichen Geist zu schildern meine Feder 
nicht ausreicht. 

Die Verehrung und der Dank ihrer Zöglinge, ihrer Vorgesetzten, 
der ganzen Deutsch-Israelitischen Gemeinde und aller, die nur einmal 
mit ihr in Berührung kamen, bilden ihre wahre Biographie, 

Dem Allvater sei Dank, daß dem Elternhaus Gertrud Benzians 
durch sie der Nachwelt ein Denkmal gesetzt ist. 

Sie ruhe in Frieden nach kurzem aufopfernden Leben, nach über 
die Körperkraft geleisteter Arbeit, bis alle zum Wiedersehen gerufen 
werde ^ L. F., Hamburg. 
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Ein kleiner Schulchan Aruch. 

Die Synagoge, 

§ l. 

Die Synagoge ist dem Judentum des Exils die Letzte und bezeich¬ 
nende Form des Gemeinschaftslebens. Sie allein umgreift 
und vereint alle Parteien, alle Stände, alle Bildungsstufen. Sie ist die 
Freistatt unserer Seele, unserer Tränen und Hoffnungen; sie ist das 
Bindeglied zwischen jüdischer Vergangenheit und Zukunft. 

Es ist bedeutsam, daß gerade das Bes Haknesses, die Synagoge, dieser 
einzige Ausdruck unserer Gemeinschaft geblieben ist. In Gott, im 
Idealen, in der Überwelt finden wir allein die entscheidende Zusam¬ 
mengehörigkeit unserer jüdischen Menschen, Was wir neben der 
Synagoge an Sammelpunkten besitzen, ist immer nur Besitz der 
Wenigen gewesen, ja oft nur solcher, die dem Leben Israels ent¬ 
fremdet, auf Vorgeländen ein Asyl ihrer jüdisch-seelischen Rest¬ 
bestände suchen mußten. Der volle Atem unseres religiösen und 
volkiiehen Lebens herrscht nur in der Synagoge. 

Hier verknüpft sich das Schicksal des einzelnen mit dem Schicksal 
der Gesamtheit; Leid und Freud unseres Volkes werden hier gemein¬ 
sam erlebt; Leid und Freud jedes Juden finden hier ihre Weihe, ihr 
Echo. — 

Wo die Synagoge wirklich noch bis heute der 
Mittelpunkt und Sammelpunkt ist, da herrscht 
jüdisches Leben, da steht ein Jude für alle, 
alle für einen; wo die Synagoge aufgehört hat, der zentrale 
Magnet der Seelen zu sein, da ist die Einheit unserer Gemeinschaft 
zu Gruppen und Grüppchen, zu Familien und Einzelindividuen mit 
einseitigen parteilichen oder persönlichen Interessen zerfallen und 
zersplittert. 

§ 2 . 

Es ist nun nicht etwa so, als ob die Synagoge das freudige Selbst- 
bewußtsein der Individuen unterdrücken wollte, als sinke der Einzelne 
durch sie zum Massemenschen herab- Im Gegenteil Gerade der 
Gedanke, daß wir alle vor Gott gleich sind, gleichberechtigt und 
gleichgeachtet, in gleicher Weise geliebt und verantwortlich, gibt der 
Synagoge ihren ethischen Charakter, gibt jedem den hohen Stolz 
seiner Zugehörigkeit zum Klall Jißroel, zur Gesamtheit Israels. 

Die Bibel gibt für die Bet erst immung einen charakteristischen 
Ausdruck: 

„Es komme allesFleisch* sich vor Dir zu bücken, o Gott/* 
..Der Du die Gebete hörst, bis zu Dir soll alles Fleisch kommen/* 
„Dereinst wird Neumond um Neumond und Sabbath um Sabbath 
alles Fleisch kommen, sich niederzuwerfen vor Mir, spricht 
Gott/ 1 
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Kol Boßor, alles Fleisch, d. h. alle gleicht nur als Kreatur sich 
fühlend, so soll man vor Gott treten und beten, auf nichts pochend, 
was die Menschen sozial und geistig scheidet. 

Als Vorspruch der Gebete „bekenne sich jeder Wahrheit in seinem 
Herzen'*; 

„Was sind wir? Was unsere Frömmigkeit? Was unsere Kraft? 
Sind doch alle Starken vor Dir wie das Nichts, und die Männer von 
Namen, als wären sie nie gewesen, und die Weisen wie bar der Er¬ 
kenntnis, denn fast all ihr Tun ist bedeutungslos, 

„Und doch preisen wir uns glücklich in dem Gedanken, daß wir 
Kinder Deines Bundes sind, Dein Volk, Kinder der von Dir geliebten 
Stammväter, geadelt mit dem Namen Israel und Jeschurun, Heil uns, 
wie schön ist das uns gewordene Los!*' 

So baut die Synagoge ihre Macht auf die zwei entgegengesetzten 
Empfindungen der Demut und des Stolzes, der Selbsterkenntnis und 
der freudigen Erfassung unserer beglückenden Volksaufgabe, Sie be¬ 
wahrt uns vor Selbstüberschätzung, indem sie an die enge Grenze 
alles Menschentums erinnert Sie richtet uns zu kraftvoller Selbst¬ 
entfaltung auf, indem sie das hohe Ziel uns vorstellt, dem wir mit 
gemeinsamen Kräften dienen können* 

§ 3, 

Darum soll die Synagoge auch lediglich Ausdruck der Gemein¬ 
schaft sein, in weicher der Einzelne nur als Glied und als 
\erpflichteter der Gesamtheit sich fühlen und betätigen 
darf. Sie ist kein Tummelplatz für die Eitelkeit und den Geltungs- 
willen der Starken, der Begabten, der Vornehmen und Reichem Wer 
in der Synagoge eine Rolle spielen will, wer für seine Person eine 
V orzugsstellung beansprucht, hat den Sinn der Synagoge verkannt, 
erniedrigt die Gemeinde Israels zum Mittel für seine Zwecke, für 
seinen Egoismus* 

Wie Gemeinsehalt nur durch Selbstverzicht und Selbstaufgabe der 
Individuen geschaffen werden kann, so hat die Synagoge ein Recht zu 
fordern, daß der noch so edel verbrämte religiöse Egoismus i n Achtung 
vor der Gemeinde Israels verschwinde* 

§ 4, 

Wenn nun gleichwohl ein Vor- und Fürbeter vor den Omud, vor das 
Pult hin aus der Masse heraustritt, wenn gleichwohl ein Baal Kore, 
ein Vorleser, allein aus der Tora vorträgt und zum Munde und 
Sprecher für das Wort der heiligen Schrift wird, so hat er seine 
Berechtigung und Vollmacht nur aus dem stillen oder aus¬ 
drücklichen Auftrag der Hörer, Nur wer memzze lakohol, 
von der Sympathie der Gemeinde getragen Ist, darf solchen Amtes 
walten, 

„Niemand darf vorbeten ohne Einwilligung der Gemeinde, und 
wenn es jemand mit Gewalt kraft seiner Überlegenheit tut, so’ darf 
man nicht Amen antworten auf seine Segenssprüche, 
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uSogar wenn jemand, um seinen verstorbenen Vater zu ehren! das 
Gebet versprechen will und auch ein anderer will noch vorbeten, 
so soll der, den die Gemeinde will, das Gebet sprechen, 

*,E i n bezahlter Vor-beter» der also sein Amt der Dauer- 
beruhing und der Dauerbestallung verdankt! is t besser als ein 
Freiwilliger* 

„Selbst ein einzelner kann vor der Anstellung des Vorbeters sein 
Veto einlegen und sagen: ich will nicht, daß jener bete, 

„Wer nicht festbestaliter Vorbeter ist der muß immer, wenn er 
zum Vorbeten aufgefordert wird, zunächst ablehnen. Erst bei drei¬ 
maliger Aufforderung trete er vor.*' (Or, Chaj* 53,) 

Sogar für die Zeit der Eurchtgebietenden Tage, wo für das Buß¬ 
gebet der Gemeinde gewiß ein besonders frommer, die Not und die 
Pflicht der Gesamtheit mitfühlender Vorbeter geboten wäre, wird 
entschieden: 

„Dennoch ist jeder aus Israel würdig (kol Jisroel k’scherkn], wenn 
er nur der Beterschaft genehm ist/* 

Denn er soll ja Schliach Zibbur, Mund und Anwalt der Versamm¬ 
lung sein, ihr Herz und ihr Amen sein Gebet begleiten. 

Die Selbstgefälligen und Vordringlichen, die nur damit rechnen, 
daß andere sie nicht öffentlich beschämen und daher schweigend 
dulden werden, entlarven sich als verächtlich vor dem Angesicht 
dessen, der alle Geheimnisse des Herzens kennt. 

Also nur wenn die Gesamtheit Dich aus freiem Willen zur 
Vertretung der Gemeinde beruft, darfst Du aus der Reihe der Gleichen 
heraus, mit Deiner Stimme, Deinem Können, Deinen Fähigkeiten her¬ 
vortreten, Aber selbst dann warnt unsere Lehre: 

„Wer sich gern hören läßt und sich seiner stimmlichen Kraft freut, 
der ist verachtungswürdig; wenn jemand sich aber freut, weil er dem 
Schöpfer in Schönheit die Huldigung darbringen kann und stets in 
hohem Ernst, in Angst und Ehrfurcht betet, dann komme über ihn 
Segen, daß er seinen Gebetsvortrag in die Länge zieht. Dennoch tut 
man nicht gut, allzulang das Gebet auszudehnen, weil es eine Be¬ 
lästigung der Gemeinde ist (mipne taurach hazibbur)/* (Or, Chaj. das.) 

§ 5, 

Die erfinderische Eitelkeit weiß sich aber Rat* Sie meldet die 
Gemeindesynagoge, in der ihrer Entfaltung kein Raum sich bietet, und 
sucht sich im kleinen Zirkel, im „Privatminjan“ das Parterre, um zu 
glänzen und sich hervorzutun* 

Sie mißbraucht die Freiheit der gottesdienstlichen Rechtsverfassung, 
die unsere Weisen statuierten, um allen Notlagen des Lebens zu 
begegnen, um allen versprengten Zwerggruppen, um den Trauernden 
und Kranken den Trost der T'filla bezibbur, des Gemeindegebetes 
nicht zu rauben; sie mißbraucht diese jeder Schar von zehn jüdischen 
Männern gewährte Gleichberechtigung, um sich in ihrer selbstgefälH- 
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gen Dürftigkeit zu emanzipieren und lieber der erste in der Winkel¬ 
synagoge als der zweite in der großen Gemeinschaft der Beter zu sein. 
Hier Im engen Kreis von Freunden und Urteilslosen kann sich als¬ 
dann das Geltungsbedürfnis, die eingeredete Stimmbegabung unge¬ 
hindert. unter billigem Beifall ausleben. 

Wo eine Nebensynagoge nicht aus vor Gott und Menschen wohl- 
begründetem Zwang heraus geschaffen ist, bedeutet sie einen Ein¬ 
bruch in die Gerechtsame der Gesamtheit; ist ein Widerspruch in sich 
selbst, weil eine willkürlich vom Klall sich lostrennende Gruppe ihre 
Verbundenheit, ihre Bereitschaft zur dienenden Eingliederung in die 
Gesamtheit Israels leugnet, ihre Synagoge also nicht ein Bes- 
Haknesses, eine Stätte der Gemeinschaft, sondern der Gemeinschafts- 
leugnung ist. 

Überall hat die Erfahrung gezeigt, daß selbst wo einmal solche 
Nebengottesdienste aus echter Zwangslage und anerkannter Berechti¬ 
gung geschaffen wurden, diese sich im Laufe der Zeit, nachdem die 
ursprüngliche Notwendigkeit nicht mehr bestand, als Zerstörer des 
Gemeindeganzen auswirkten, die Geschlossenheit und Werbekraft des 
Zibbur verringerten oder vernichteten und alle häßlichen Erscheinun¬ 
gen des religiösen Egoismus großzogen. 

Keine Gemeinde sollte daher solche nicht auf 
dem ethischen Gemeinschaftsgedanken sich auf¬ 
bauende Sonder g ölte shäus er dulden oder fort- 
bestehen lassen. 


§ 6 , 


Unsere Weisen haben, damit jeder aus Israel seine Liebe und 
Anhänglichkeit an die Tora öffentlich bekunden könne T die Einrichtung 
der schiw o kniim, der 1 zur Tora Gerufenen, getroffen* Die fromme 
Sitte hat auch jede Hilfsleistung für die Tora, das Ein- und Ausheben 
und die Zusammenrollung zur Ehre und Auszeichnung gemacht; denn 
ob wir nun selbst lehrend oder durch helfenden Dienst sonst das 
geistige Volkserbe fördern, jeder solche Dienst ist bedeutsam, ist des 
Juden Stolz und Würde. 

Was ist aber aus dieser so herrlich erdachten Einrichtung ge¬ 
worden? Allzuoft wurden die Mizwaus ein Privileg der Reichen oder 
Romane der Ehrsüchtigen. ,JDie Frommen zogen ihre Hand zu¬ 
rück , wie einst im Tempel bei dem Wettstreit um die Priester- 
gäbe. 


Wieviel seelische Verbitterung hatte diese Ungerechtigkeit im 
Gefolge, wie oft führte sie geradezu zur Erkältung alles religiösen 
im ^ erzen ^ er Ausgeschlossenen, Denn gegen nichts ist 
das jüdische Herz so empfindlich, wie gegen die Tyrannei des Geldes 
oder gegen das Vorrecht der Mächtigen im Gottesdienst! 

Eine große Verantwortung ruht daher auf den Gemeinde¬ 
verwaltungen und Synagogenvorstehern in der Frage der Verteilung 
von Ehrenfunktionen in der Synagoge, Die Frage von der get 
rechten Verteilung der Mizwaus ist eine Lebensfrage der 
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Synagoge, Hier sollten die zuständigen Instanzen mit den Rabbinern 
und Rechtskundigen beraten, welche Richtlinien für eine alle berück¬ 
sichtigende, den Geist der Achtung und der Brüderlichkeit atmende 
Verteilung gefunden werden können. Und alle Guten sollten durch 
freiwilligen Verzicht ein Beispiel darin geben, daß sie zur Schonung 
der Gefühle und zur Besänftigung der Zurückgesetzten das ihre bei¬ 
tragen wollen. Und wie man gewiß sonst für eine eifrige Teil¬ 
nahme an der Mizwa Lohn empfängt, so wird man hier für die 
Zurückhaltung und den grundsätzlichen Verzicht seinen Lohn 
empfangen, 

§ 7, 

Überhaupt darf den wirklich von Gottesliebe und Gottesfurcht 
erfüllten nur ein Gedanke beherrschen: 

Wie wird die Synagoge mit all ihren Einrich¬ 
tungen für das Judentum werbend und Seelen er¬ 
obernd gestaltet werden können? 

Wie gewinnen wir durch sie die Herzen ihrem Vater im Himmel 
zurück? Wie bauen wir dem Entfremdeten die goldene Brücke, die 
ihm wieder Heimatgefühl in unsrer Mitte gibt? 

Zu solch selbstloser, objektiver Betrachtung aller mit der Synagoge 
in Verbindung stehenden Fragen muß jeder denkende und hoch¬ 
stehende Jude sich erziehen. 

Die Fragen über die gesangliche Ausgestaltung, über die zeitliche 
Dauer und Ansetzung der Gebete, über die Verteilung der Synagogen¬ 
plätze und der Ehrenfunktionen, über Art und Häufigkeit der Predigt, 
bei allem darf nicht der Gesichtspunkt obwalten, welche Antwort 
liegt mir am günstigsten, sondern welche Regelung wird der großen 
Mehrheit den Gottesdienst lieb machen, vor allem welche Form wird 
den Wirkungsbereich unseres Gotteshauses in die Weite ver¬ 
größern, dem Fremden, dem Kinde und Jugendlichen das Verständnis 
der Gebete und die Freude an der Teilnahme erhöhen? 

Gilt für diese der Satz: mitauch sch'lau lischmo bo lischmo, auf 
dem Umwege über ihre äußere Anlockung werden sie zur inneren 
Bejahung und Aneignung der Religion kommen, muß von dem 
Frommen verlangt werden, daß er nur lischmo, um der Gottessache 
selbst willen sich in die Gesamtheit der Beter einreihe. 

Sogar das Studium der Tora und der Tora-Gelehrten muß hinter 
diesem Ziele zurücktreten. Ausdrücklich entscheidet der Schulchatt 
Aruch: 

Man bete dieFijutim undFlehgebete mit der Gemeinde und sondre 
sich nicht von der Gemeinde ab, nicht einmal, um sich mit dem Tora- 
studium zu beschäftigen* (Or. Ch, 90 f 10,) 

Und obwohl dem stets und ausschließlich mit Tora beschäftigten 
eigentlich das Recht zustande, im Lehrhaus zu beten, so soll „er es 
dennoch nicht regelmäßig tun, damit die Unwissenden von ihm nicht 
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lernen und der Synagoge lernbleiben* Gewiß aber darf er nicht in 
der Synagoge sich mit dem Studium der Lehre beschäftigen, in der 
Zeit, wo die Gemeinde Slichaus und Flehgebete sagt IJ (das. 90, ISO 

Heutzutage laden die Tora-Gelehrten besonders schwere Schuld 
auf sich, wenn sie dem Gemeindegottesdienst fernbleiben, obwohl 
jeder aus dem Publikum wohl weiß, daß sie sicherlich an andrer 
Stelle gebetet haben* Denn ihre Teilnahme erhöht die Würde des 
Gottesdienstes und erfreut die große Masse der Beter, die im Be¬ 
wußtsein, mit den Lehrern der Tora ihr Gebet zu vereinen, sich ge¬ 
hoben und geadelt fühlen* 

§ 8 * 

Diese Betrachtungen gelten doppelt und dreifach für die Haupt- 
gotlesdienste an den Sabbathen und Feiertagen* Denn wenn die be¬ 
ruflichen Schwierigkeiten für die Wochentage die Dezen¬ 
tralisierung rechtfertigen und die Rücksicht auf die knappe 
Zeit des Einzelnen nahelegen, so muß der Sabbath der Tag der 

Gememschaitsfeier 

werden, eine regelmäßige große Bekundung unserer Glaubenstreue 
und jüdischen Verbundenheit, eine erhabene Kundgebung unserer 
Einheit und Zusammengehörigkeit* So war es in allen Zeiten in Israel 
Es ist ein Vorgefühl messianischer Zeit, von der der Prophet sagt: 

Sabbath um Sabbaih * * * kommt alles Fleisch, sich vor Gott 
niederzu werfen. 

Diese sabbathliche Sammlung aller Glieder der Gemeinde gibt auch 
allen privaten Schicksalserlebnissen, die ihren Widerhall in der Syna¬ 
goge finden sollen, ihren Glanz und ihre Weihe; sie macht den Glück¬ 
lichen erst voll glücklich und laßt den Trauernden in der Teilnahme 
der Vielen seinen Trost finden. Sie erst ermöglicht die Schaffung 
einer jüdisch-öffentlichen Meinung, eines Gesamtbewußt¬ 
seins, in dem das Wort der Tora allen zur Weisung und Lebens¬ 
zehrung wird. So erst wird der Einzelne zum Gesamtgeist erzogen. 
Indem jeder sich stillschweigend an der großen Menge der Anderen 
mißt und sich unwillkürlich vor Augen hält, ob sein Tun und Lassen 
dem in der Gemeinde verkörperten Lebensideal entspricht. Wo ein 
vielstimmiges Amen gesprochen wird, da reißt es auch den Wider- 
willigen fort, daß auch er mit einfällt und sein Amen spricht zu all 
dem großen und erhabenen Wollen der Gottesgemeinde* 

§ 9* 

Was daher den Eindruck dieses Gottesdienstes erhöht: festliche 
Kleidung, würdevolle Haltung der Beter, Lichterglanz und Schmuck 
der Synagoge, es wird, wenn es auch nicht überschätzt werden darf, zu 
einem Ausdruck des Respektes vor der eigenen Ge¬ 
meinschaft. Ethisch höher zu bewerten ist natürlich das herz¬ 
liche Entgegenkommen und die schlichtnatürliche Freundlichkeit, mit 
welcher ein jüdischer Bruder dem andern in der Synagoge begegnet 
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oder wie man den fremden Gast aus anderen Ländern bewillkommnet 
und ehrt, wie Mitfreude und Mitleiden Sympathie schlingt um die 
Herzen, Am höchsten steht jene echte Andacht, die Kawwono, das 
Gerichtetsein der Seelen, welche die Schechina auf die Gemeinde 
herabruft und das Gefühl der Gottesnähe, der wahren Heiligkeit der 
Israels-Gemeinde uns mitteilt. 

Mit der Forderung feierlicher Andacht soll keineswegs einem 
toten, steifen, unbeschwingten Gottesdienst das Wort geredet sein. 
„Bewess haschem n'halech b'rogesch: im Hause Gottes wandeln wir 
mit erregten Gefühlen,“ Und je brausender der Gemeindegesang und 
das Gemeindegebet den Raum erfüllen, je mehr sich das wirkliche 
Mitbeten der Gemeinde und nicht etwa nur ein bloßer Wechsel¬ 
gesang zwischen Chor und Chason geltend macht, um so näher kommt 
ein solcher Gottesdienst dem wahren Ideale jüdischen Gebetes, Und 
es verschlägt nichts, wenn dieser leidenschaftliche Ausdruck der An¬ 
dacht, dieses hinreißende, stürmische Gebet der mchtjüdischen 
Außenwelt mißfallen hat und sie die Synagoge als die lärmende 
Judenschul Im Yolksmund verspottet. 

Aber auch nur zum Beten ist die Synagoge geschaffen, nur 
mit dem Lobe Gottes soll der Mund an dieser Stelle sich füllen. Und 
wer hebräisch nicht lesen kann, der spreche die Übersetzung der 
Gebete mit Inbrunst und Liebe, und schule langsam Auge und Zunge, 
die heilige Sprache sich zu eigen zu machen* 

Traurig aber, wenn die Synagoge unserer Unterhaltung dienen 
sollte, der Befriedigung unserer Neugier, wenn wir durch die eigene 
ungeweihte Stimmung auch den Nachbarn im Gotteshause aus seiner 
Andacht herausreißen. „Wer sich unterhält in der Synagoge“, so 
heißt es im Sohar T H ruma, „in Gesprächen des Alltags, wehe ihm, er 
zeigt seine Losgerissenheit, wehe ihm, er zeigt seinen Unglauben, 
wehe ihm, er hat keinen Anteil am Gotte Israels, er beträgt sich, als 
habe er keinen Gott, als wäre Er nicht in der Synagoge und er fürchte 
sich vor Ihm nicht/' 

Aber ebensosehr ist ein solches herausforderndes und gleich¬ 
gültiges Betragen, jene Unbekümmertheit um alle andern Beter, jene 
Unerzogenheit, die sich ohne Scham öffentlich zur Schau stellt, auch 
eine völlige Geringachtung und Respektlosigkeit 
vor der eigenen Gemeinschaft, Und gerade solche Schuld 
sollten wir nicht auf uns laden. Denn wer seine eigene Gemeinschaft 
mißachtet, darf sich nicht wundern, wenn er von anderen nicht die 
geziemende Wertschätzung erfährt. Er begeht gewissermaßen Haus¬ 
friedensbruch in der Synagoge, an der Stätte Gottes und der jüdischen 
Gemeinschaft, 

Wir wissen wohl, daß diese würdelose Haltung nicht in böser Ab¬ 
sicht, daß sie mehr unbedacht, aus schlechter Gewöhnung erfolgt. 
Aber um so mehr sollten die Verwaltungen und jeder Einzelne darin 
mitwirken, daß alle zur Würde im Gotteshause erzogen und diszi- 
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pliniert werden, eine Erziehung, die ihre segensvolle Folge 
auch für alle andern Bezirke des Lebens zeitigen 
wird. 

Aber ebensosehr muß auch Regelmäßigkeit und Pünkt¬ 
lichkeit des Besuches gefordert werden. Das Morgengebet an 
den Sabbath- und Feiertagen, also der wichtigste Teil des Gesamt- 
gebeteSt vollzieht sich in vielen Synagogen fast unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit, Es hat sich der Irrwahn herausgebildet, als ob erst 
die Vorlesung aus der Tora auf unser Erscheinen Anspruch erheben 
könne, „Rabbi Juda sagte: Es heißt in den Sprüchen: in der Fülle 
des Volkes liegt die Verherrlichung des Königs, aber wo das Volk 
fehlt, erschüttert es die Herrschaft, Das bedeutet: Wenn Gott in die 
Synagoge kommt, die ein Heiligtum im Kleinen ist, und alles Volk 
kommt zusammen und sie beten und danken und verherrlichen Gott, 
dann ist in Schönheit und Erhabenheit Gottes Königtum sichtbar ge¬ 
worden, Wenn Er aber in die Synagoge kommt und das Volk ist 
nicht da zu beten, dann kann keine Übereinstimmung mehr herrschen 
zwischen Erde und Himmel, zwischen Oben und Unten, zwischen der 
Herrlichkeit Gottes in der Engelwelt und der Menschenwelt, Und so 
ist die Herrschaft Gottes erschüttert/ 1 (Schar das,) 

§ 10 , 

Der Ernst der Zeiten gibt unserer Synagoge eine ganz besondere 
Bedeutung, Heute kommen so viele beladenen Herzens ins Gottes¬ 
haus, voll Sehnsucht nach Erhebung und Erschütterung. Viele, die 
lange Zeit das Gotteshaus gemieden, kehren zu ihm wie ins Vater¬ 
haus zurück. Allen diesen zerstört man die Freude und Hoffnung, 
bereitet ihnen bittere Enttäuschung, wenn sie an der heiligen Stätte 
sich durch das häßliche Betragen der anderen abgestoßen und aus 
aller Stimmung herausgerissen sehen. 

Heute, da wir der göttlichen Hilfe so sehr bedürfen, muß unser 
Gebet der wahre Ausdruck einer idealen Gemeinschaft sein, die in 
echten Gefühlen der Selbstbesinnung und Demut um ihr Lebensrecht 
bittet. Wer der Gnade bedarf, muß der Gnade sich würdig zeigen. 

Wo noch ein Gottesdienst echter Innerlichkeit und Alle um¬ 
fassender Teilnahme besteht, da bleibt von ihm eine dauernde Wir¬ 
kung im Gemüt. Selbst in der Ferne und unter andern Himmeln wird 
zu jeder Stunde des Gebetes nach ihm die Erinnerung und die Sehn¬ 
sucht lebendig. Wir sind es unsern Kindern schuldig, deren Schicksal 
es ist, sich von uns zu trennen, daß sie das Erlebnis ihrer heimatlichen 
Synagoge als ein Geschenk für das Leben nutnehmen können in ihre 
neue Heimat, daß das Band, das sie mit uns verbindet, sich mit allem 
Heiligen und Hohen verknüpft, was im Raume der Synagoge seine 
Stätte hat. 
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Kraft, Stolz, Geduld. 

Ein Wort an die jüdische Frau in dieser Zeit 
Von Senta Meyer, 

„Sei -dies Deine Gnaden Hin durch mein Blut 
Laß ewig fluten Deine drei heiligen Ströme — 
Herr! — Kraft, Stolz, G e d u I d." 

fRtchard Beer-Hoffmann: Jaakobs Traum.) 

Hart packt uns die Zeit an, reißt uns aus Träumen mehrerer Jahr¬ 
zehnte, Was wir glaubten und wollten, es gilt nicht mehr, Türen 
schlagen zu, Mauern erwachsen, Schranken erstehen, schmal wird der 
Pfad unseres Lebens, eng und begrenzt. Wo stehen wir? Im Leben 
noch, dem weiten, offenen? Es will uns erscheinen, an der 
Schwelle des Lebens nurf Dieses Bewußtsein droht uns zu er¬ 
drücken, zu zermalmen. In solcher Not schreit unsere Seele in 
stummem Angstschrei um Hilfel 

Die Hilfe kommt uns, weil sie da war, bevor wir 
sie riefen. Wir horchen plötzlich in uns hinein, und unser Ohr 
vernimmt eine zarttönende und doch ernstbewußte f helfende Stimme. 
Und wir alle, jüdische Frauen in deutscher Gegenwart, wir hören siel 
Wir finden den Weg zu ihr. Sie weist uns den Weg zu uns 
selbst, zu den Werten in uns, den Weg, der uns hinfiihrt zu 
den inneren Kraftströmen, den Weg auch zu Gott. 

Kraft brauchen wir, Seelenstärke, die Zeit zu ertragen, und den 
geschaffenen Abstand, um nicht zu zerschellen vor der Gegenwart 
wuchtigem Anprall. Schon sehen wir, wie der eine und andere ver¬ 
sagt, besiegt vom Schicksal. Da mahnt es und warnt es in uns, nicht 
schwach zu erliegen; setze Deinen Willen gegen das Schicksal ein und 
meistere es, daß Du die große Prüfung bestehst und Dich bewährst l 

Gott verhängte gewiß über uns, jüdisches Volk, unendlich viel 
Leid; aber Er schenkte uns auch unendlich viel Kraft, es zu tragen. 
Kraft, nicht nur für unser Einzelgeschick, vielmehr für die ganze Ge¬ 
meinschaft Wir halten und tragen die Gemeinschaft, hilfs- und opfer¬ 
bereit jeder einzelne, damit sie, die ihre Bande um alle schlingt, auch 
den Schwachen mit unserer Kraft stütze und halte. Dieser Hilfs- 
und Verantwortungswillen ist heilige jüdische 
F rauenpflicht. Wach sollen wir sein und bereit, unserer inneren 
Stimme zu lauschen. Die spricht von der Frauen Kraft, die sich hin¬ 
durchrangen durch alle Qual und Schwere des Lebens, die Leid über¬ 
wanden und trotz allem zur Freude gelangten, zur hohen, reinen 
Freude des Lebens, zum Sieg über das Schicksal! 
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Und in uns tönt es weiter, singt das Lied von der heiligen Flamme, 
die sie den Ihren am Freitagabend entzündet, diesem Licht der Ruhe, 
des Friedens, dem Licht, das Freude bedeutet; und wir spüren etwas 
wie Überwindung von Zeit und Zeitenleid; es berührt uns ein Hauch 
von Ewigkeit, Das Helle, Mutvolle, Freudige stellt die Frau im Leben 
der Ihren dar: Trost und Licht. Durch die Kraft, die Ihrem 
innersten, ureigensten Wesen entströmt, spendet sie das Höchste; die 
Lebensfreude. Und was die Stimme singt und sagt, gilt uns als Ver¬ 
pflichtung, als Mahnruf zur Tat, Kerze des Sabbaths entzünden, ein 
wahrhaft jüdisches Heim den Unseren schaffen, zu einer vereinfachten, 
aber verinnerlichten Lebensgestaltung gelangen, wie es die Zeit be¬ 
dingt, So wird sie durch ihre jüdische Haltung Seele der 
Familie, Stütze dem Manne und den Kindern, Könnte der Mann an 
ihr sich auf richten, wenn sie selbst schwach würde? 


Stolz müssen wir sein; Würde bewahren der Zeit gegenüber. 
Nicht Mitleid heischen, sondern mit Haltung tragen. Nicht den Stolz 
auf bloßes Judesein, sondern den Stolz, der auf Wollen und 
Wissen beruht. Die Verpflichtung unserem Judentum gegenüber 
ist nicht zwangsmäßig, sondern freigewollt und bewußt; wir müssen 
ihm nach den Gesetzen innerer Freiheit verbunden sein, Judentum 
will von jedem Menschen für sich und sein Leben neu erobert, er¬ 
rungen werden. Aus dem freien Wollen, Schweres zu tragen, darf 
Stolz erwachsen; aus dem Bewußtsein, Verpflichtung und Forderung 
zu erfüllen, ist Stolz berechtigt. Dem Leben, der Umwelt gegenüber 
brauchen wir ihn; er muß uns erfüllen, aus Eigenem erwachsend, unser 
Uesen erhöhend. Unser Kind muß Ihn an uns spüren, ihn erfühlen 
und durch Verstehen und eigenes Wollen Ihn sich erobern, daß ihm 
seelisches Gleichgewicht bleibe. Unserem ganzen Wesen muß dieser 
Stolz entströmen, wie eine Leuchte ausstrahlen, der Familie 
und derGemeinschaft zum Halt und zumSegem 

Geduld! Das Umunsgeschehen, dieses Zeit- und Raumerleben, 
hundertfach mit all seinen Nöten und Sorgen Besprochenes, Be¬ 
schriebenes, Beredetes; schwierigste, lebensernsteste Probleme; alles 
™ rrt ^ er Lösung. Der bangen Frage wird keine Antwort, dem zagen 
Warum? kein Grund; dem hoffenden; wie lange noch? keine Grenze. 
Erschauen wir das Morgen? Nur das unerbittliche Heute ist uns be¬ 
kannt, Zu diesem Harren und Warten spricht unsere Innere Stimme, 
damit aus Zagen nicht Verzagen wird: Geduld] Und erzählt von 
Generationen vor uns und von ihrem jüdischen Schicksal Hätten sie 
m geschlechterlanger Reihe vor uns nicht geduldig geharrt auf das 
borgen, jüdische Geschichte läge als geschlossenes Buch da Aber 
das Kraftbewußtsein, in Geduld auszuharren, 
besiegte Verzagtheit, Verzweiflung; das ist die be¬ 
sondere Stärke der jüdischen Frau. Woher kommt Ihr die Geduld, 
die wir nicht als ein leidvoll Entsagen kennen, sondern empfinden als 
Starke, als ganz besondere Kraft? Ich fühle, sie entstammt dem 











JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


37 


Glauben und der Innigsten Verbindung mit Goit t dem Ver¬ 
trauen, das auch Hoffnung hervorbringt und Mut Glauben an 
Gott erzeugt Glauben an uns selbst Vertrauen auf Gott Vertrauen 
auf uns. So sind Glauben und Vertrauen Erwecker der Quellen, aus 
denen wir schöpfen. Stellen Schicksal und Wille, also das uns von 
Gott Bestimmte und der von uns selbst gewählte Weg nicht letzten 
Endes eine Einheit dar: unser Leben? So auch Geduld und Kraft; 
Geduld unserem Schicksal und Kraft unserem Willen entsprechend. 
Aus Kraft schöpfen wir Freude, aus Geduld Hoffnung, Sind doch 
überhaupt alle jüdischen Gedanken der Hoffnung verknüpft, Ge¬ 
stalt gewinnend in der Messiasgewißheit, 

Uns jüdische Frauen in deutscher Gegenwart hat unser Erleben 
geweckt. Das, was uns Zeit und Raum ehedem gegeben haben: Kultur¬ 
empfinden und Heimathebe wollen wir für unsere Kinder bewahren, 
denen das Herrliche unserer Vergangenheit versagt bleibt. Das aber, 
was das Heute in uns zutage förderte an wertvollen Kräften unseres 
Selbst, das müssen wir wachhalten, um Ewigkeitsforderungen der 
jüdischen Frau in der Zeit zu erfüllen; Gegenwart zu tragen und zu 
überwinden. 


Änderungen im Hamburger Synagogenwesen. 

Von Julian Lehmann (Hamburg), 

Das Jahr 1934 brachte einige tiefgreifende Veränderungen im Be¬ 
stand der Hamburger Gotteshäuser, Die prächtige Synagoge an den 
Kohlhöfen, erst 1857—1859 erbaut, mußte der schnell veränder¬ 
ten Zeit ihren Tribut zollen und verschwand völlig vom Erdboden, 
Die Synagoge der Portugiesisch- Jüdischen Gemeinde 
in der Markusstraße wurde von einem sephardischen in ein aschkena- 
sisches Gotteshaus verwandelt und die Hamburger Sephardim selbst 
errichteten dafür ein neues Gotteshaus in dem Stadtteil, der allmäh¬ 
lich zum Wohnmittelpunkt der Hamburger Juden geworden ist, an der 
Grenze von Harvestehude und Hoheluft, Alle diese Veränderungen 
sind so tiefgreifend und so charakteristisch für die ZeHverhältmsse, 
daß es sich wohl lohnt, ein wenig bei ihnen zu verweilen und sie für 
die Zukunft festzuhalten. 

Eigentlich alte Synagogen besitzt Hamburg nicht. Das ist weniger 
deshalb der Fall, weil das Alter der Hamburger Judensiedlung 
sich nicht mit dem anderer Gemeinden messen kann — immerhin 
weiß schon GLückel von Hameln von den vielen alten Hamburger 
„Schülchen'* zu berichten — ( sondern weil der große Brand von 1842 
radikal mit den alten Bauten aufgeräumt hat. Dieser Brand war auch 
die unmittelbare Veranlassung zu dem Bau sowohl der sephardischen 
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Synagoge in der Markusstraße, als auch der Synagoge in den Kohl- 
höSen. Als das Grundstück der Hamburger Deutsch-Israelitischen 
Gemeinde am Neuen Stein weg, in dem sich nicht weniger als drei 
ynagogen befanden, mit seinen Hauten dem ßrande zum Opfer ge¬ 
fallen war, beschloß man sofort, eine neue Synagoge zu bauen, die an 
Pracht alles übertreffen sollte, was man bisher nicht nur in Hamburg, 
sondern in Deutschland an Gotteshäusern zu sehen gewohnt war. Den 
Grundstock zu der Bausumme bildete der Betrag, den die Feuerkasse 
als Entschädigung für die abgebrannten Bauten zahlte. Dazu wurde 
eine Sammlung eingeleitet, die ein stattliches Ergebnis erzielte, und 
der Rest wurde durch Sparfonds, Hypotheken und Anleihen aufge¬ 
bracht. Nicht unwesentlich erleichtert wurde die Bauabsicht durch 
eine Einigung mit der T a 1 m u d - T o r a - S c h u 1 e , die auf dem 
gleichen Grundstück ihren Neubau zu errichten beschloß. Dadurch 
wurde es ermöglicht, einen geschlossenen Komplex von Grundstücken 
zwischen den Kohlhöfen und der Straße Breiter Gang zu erwerben, 
der früher dem Syndikus von S i e n e n gehört hatte. Ursprünglich 
so ies ein herrlicher Landsitz mit großem Garten gewesen sein. Der 
Kaufvertrag kam 1856 zustande, und nun konnte man mit dem Bau 
beginnen. 


Man muß sich die Verhältnisse der Hamburger Juden veranschau- 
ic en, um den Entschluß zu diesem Bau aus der Zeit heraus zu ver- 
stehen. Es war die Zeit der Emanzipation, und immer mehr Juden 
machten von dem ihnen zustehenden Recht, sich als Bürger eintragen 
zu lassen, Gebrauch. Hamburgs Abgeordneter für das Nationalparla- 
ment war Dr. Gabriel Riesser, die Gemeinde hatte von 1816 an 
um lausend Mitglieder zugenommen und zählte nahezu 10 000 
beelen; mit den nicht der Gemeinde angehörigen Juden gab es in 
amburg über 12 000 Juden. Alles bewegte sich auf ansteigender 
Linie, So empfand man es als einen starken Mangel, daß die Gottes¬ 
auser nur für einen kleinen Teil der Juden ausreichten. Die Syna¬ 
goge in der Elbstraße enthielt nur 400 Männer- und 220 Frauensitze, 
et empel konnte nur beschränkt in Betracht gezogen werden, und 
das Unwesen der kleinen Synagogen hatte daher in erschreckendem 
Maße zugenommen. Der Vorstand erließ deshalb einen Aufruf an die 
Mitglieder, zum Bau einer neuen Synagoge beizutragen, und berech¬ 
nete die noch fehlende Summe auf 90 000 bis 100 000 Mark. Wenn 
dieser Aufruf auch nicht die volle erwünschte Summe erbrachte, so 
wurde doch der notwendige Betrag schon vor Beginn des Baues 
£f elli , Aua Feuerkassengeldem, Zinsen, Legaten (Salomon 
Heine.), Spenden, Verkauf alter Grundstücke und dem Tilgungsfonds 

Bw Sta ; den „ 175 Ü 00 Mark baBC0 zur Verfügung, als man den 

Bau endgültig m Angriff nahm, und es zeugt für die vorsichtige Finanz- 

Ze £ d f “f“. aU c h auE$ Haar mit dieser Su ®nie aus- 
kam. D,e Kosten für den Ankauf des Grundstücks ließen sich durch 

fnderlr g ,i m A der , Ta u mUd ‘ Tora ' Schulc Und die Abnutzung der 
eren zu dem Areal gehörigen, aber nicht benötigten Grundstücke 
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auf 34 000 Mark verringern, der Bau selbst kostete 141 000 Mark, das 
sind ohne Berücksichtigung des damaligen höheren Kaufwertes nach 
unserem Gelde etwa 263 000 RM. Dafür wurde von dem Architekten 
Albert Rosengarten in zwei Jahren die Synagoge erstellt. 

Dieser Baukünstler war schon beim Bau auswärtiger Synagogen 
hervorgetreten. In Hamburg hatte er sich nach dem großen Brande 
niedergelassen und eine Reihe wichtiger Bauten ausgeführt, u. a. das 
Palais Jenisch in Altona und die Schröder-Stift-Häuser in Hamburg. 
Wer sich die letzteren heute noch betrachtet, wird eine frappante 
Ähnlichkeit im Baustil mit der Synagoge Kohlhöfen feststellen können. 
Es ist übrigens nicht uninteressant, dabei zu erwähnen, daß dieser 
Architekt später zum Christentum übergetreten ist! 

Vor dem Bau entspann sich eine Diskussion darüber, ob es zweck¬ 
mäßig sei, eine Synagoge mit der offenen Front nach der Straße zu 
anzulegen, denn erst wenige Jahrzehnte lag die Zeit zurück, daß 
jüdische Gebäude in manchen deutschen Städten Kundgebungen der 
Straßenmenge ausgesetzt waren, und viele einsichtige Leute warnten 
vor dem Glauben an den dauernden Bestand der damals mit so großen 
Hoffnungen begrüßten Emanzipation. Wenn diese gerade den Bestand 
der Synagoge Kohlhöfen überdauert hat, so spricht das kaum gegen 
die prophetische Gabe der zeitgenössischen Warner . . . 

In zwei Baujahren wurde, begonnen von der Grundsteinlegung am 
8. März 1857 bis zur Einweihung am 22. September 1859, die Synagoge 
erstellt. Der Stil war eine Mischung des in jener Zeit allgemein für 
Synagogenbauten gebräuchlichen spanisch-maurischen Baustils mit 
einem strengen Barock. Die Gliederung nach außen war gefällig und 
ebenmäßig, gekrönt von einer überragenden Kuppel. Der große Bet¬ 
raum war außerordentlich geschmackvoll und entgegen dem Zeit¬ 
geschmack keineswegs überladen ausgestattet und ruhte auf je zwei 
achteckigen massiven Säulen auf jeder Seite. Die Kuppel war im 
Innern von vier Bogen flankiert. Die Frauengalerie war unauffällig 
angebracht, dunkel gemasertes Holz bildete den Untergrund der 
Innenausstattung. Das Hauptschmuckstück bildete der riesige Leuch¬ 
ter. Der Oraun Hakaudesch lag tief in die Ostwand eingebettet, ihm 
zur Seite standen zwei massive Säulen. 

Die Einweihung erfolgte unter Beteiligung der höchsten staat¬ 
lichen Behörden und der Vertreter aller Gemeinden der engeren und 
weiteren Nachbarschaft am 23. Elul 5619 (22. September 1859). Die 
Festrede hielt Oberrabbiner Stern. Die Synagoge wurde in dem 
ersten Jahrzehnt ihres Bestehens von der Kultuskommission der 
Deutsch-Israelitischen Gemeinde verwaltet, eine neue Synagogen¬ 
ordnung, die in ihren Grundzügen auch heute noch nicht geändert ist, 
war dazu ausgearbeitet worden. Eine grundlegende Änderung trat am 
1. Januar 1867 ein, als zur Verwaltung des Kultus der „Deutsch- 
Israelitische Synagogen-Verband“ gegründet wurde. Ihm übertrug die 
Gemeinde die Sorge auch für die Synagogen und die Beamten¬ 
anstellung. 
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Die Synagoge entwickelte sich bald zum Mittelpunkt des jüdischen 
Lebens Hamburgs. In ihr fanden jahrzehntelang alle die feierlichen 
Akte statt, die im Leben einer Gemeinde Marksteine bilden: Ein¬ 
führungsfeiern, Trauergottesdienste, Akte aus Anlaß staatlicher 
Feiern, Erinnerungsfeiern in großer Zahl. In ihr amtierten von Ham¬ 
burger Rabbinern nach Oberrabbiner Sterns Tode die Rabbinen 
Hirsch, Nobel und Spitzer, die Kantoren Wertheimer, 
Lewandowski, Benjamin, Rosenblatt, Süsskind, 
Dreiblatt, Bürger, Gross, Norden u. a. m., die zum Teil 
Weltruf genossen. 

Auf dem Grundstück nach dem Breiten Gang zu wurde eine 
Mazzothf abrik errichtet, die bis zum Ende der Synagoge dort 
in Betrieb war f während das Gebäude der Talmud-Tora-Schule schon 
früher zugunsten des Neubaues am Gritidelhof geräumt wurde* 

Um die Jahrhundertwende schon machte sich ein solch starker 
Wegzug der jüdischen Bevölkerung aus der Innenstadt geltend, daß 
das Bedürfnis nach einer neuen Synagoge in der Grindeigegend unab¬ 
weisbar wurde* Nach vergeblichen Verhandlungen mit der Verwaltung 
der Neuen Dammtor-Synagoge und mehreren unzureichenden Ver¬ 
suchen, dem Bedürfnis mit de r Errichtung von Minjanim abzuhelfen, 
erbaute dann der Synagogenverband im Jahre 1905 die Synagoge am 
Bornplatz, und damit hatte die Kohlhöfensynagoge ihre eigent¬ 
liche Bedeutung als Hauptsynagoge verloren* Zwar war sie auch 
weiterhin bis zuletzt, wenigstens an den hohen Feiertagen, noch sehr 
stark besucht, aber die Kosten der Unterhaltung standen doch in 
keinem Verhältnis mehr zu den Bedürfnissen, denen sie zu genügen 
hatte* 

Schon vor dem Kriege hatte der Staat den Plan ausgearbeitet, das 
gesamte Viertel, in dem die Synagoge lag, einer städtebaulichen 
Durcharbeitung zu unterziehen und Unterhandlungen zum Ankauf der 
Synagoge angeknüpft* 1914 hatten diese Verhandlungen schon zu 
einem positiven Erfolge geführt, doch unterblieb wegen des Kriegs- 
aus ruchs dann der Ankauf. Erst 1934 kam er tatsächlich zustande, 
und die Synagoge wurde am 1. November dem Staate zum Abbruch 
übergeben* Am 2!. Oktober fand der feierliche Schlußgottes¬ 
dienst statt, bei dem eine Abschiedsrede von Rabbiner Dr* Lew! n 
im Mittelpunkte stand. Wenige Wochen darauf hatte sich das Schick¬ 
sau der Synagoge erfüllt, der stolze Bau mit allen Nebenbauten, der 
ehemaligen Schule und der Mazzothfahrik, war der Spitzhacke zum 
Opfer gefallen, und heute ist kaum mehr die Stelle zu erkennen, an 
der über 75 Jahre die Gebete einer andächtigen Gemeinde zum Aller¬ 
höchsten aufstiegen. 

Da jedoch immer noch eine stattliche Anzahl von Mitgliedern des 
Deutsch-Israelitischen Synagogen- Verbandes in der Innenstadt wohnte, 
mußte dieser auf einen Ersatz bedacht sein, und seine Wahl fiel 
auf das Bethaus der Portugiesisch-Jüdischen Ge¬ 
mein e in der Markusstraße. Die Portugiesisch-Jüdische 
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Gemeinde, die älteste jüdische Gemeinschaft in Hamburg, hatte ihr 
uraltes Bethaus ebenfalls während des großen Brandes im Jahre 1842 
verloren. Mit Hilfe der sephardischen Gemeinden in ganz Europa 
errichtete sie in den Jahren 1854—1855 ein neues Gotteshaus in der 
2. Marktstraße (jetzt Markusstraße), das ebenfalls von dem Archi¬ 
tekten Rosengarten erbaut wurde. Am 5. September 1854 wurde der 
Grundstein gelegt, am 9. August 1855 fand die Einweihung statt, bei 
der neben Abordnungen der sephardischen Gemeinden auch die 
Oberrabbiner und Vertreter der anderen jüdischen Gemeinden von 
Hamburg und Umgebung anwesend waren. Das Gotteshaus ist in 
maurischem Stile gehalten und im Innern nach sephardischer Art aus¬ 
gestattet gewesen. In seiner Buntheit, die trotzdem nicht auffallend 
wirkte, bildet es heute noch ein Schmuckstück des jüdischen Ham¬ 
burg. Seine ganz vortreffliche Akustik machte es besonders berühmt, 
sodaß es immer viele Feiertagsgäste anzog. Auch die Portugiesisch- 
Jüdische Gemeinde mußte die gleiche Erfahrung machen wie die 
Deutsch-Israelitische: Ihre Mitglieder zogen allmählich aus der Innen¬ 
stadt weg, und der Besuch des Gotteshauses wurde immer schwächer. 
Schließlich ließ die Gemeinde ihre Gottesdienste nur noch an den 
höchsten Feiertagen in der Markusstraße abhalten und behalf sich 
im übrigen mit einem inmitten der Wohngegend belegenen Betsaal. 
Unter diesen Umständen war ihr natürlich das Angebot der Deutsch- 
Israelitischen Gemeinde sehr willkommen, ihre Synagoge als Ersatz 
für die abgerissene Synagoge an den Kohlhöfen zur Verfügung zu 
stellen. Die Gemeinde bewilligte dagegen die Mittel, um einen Ersatz 
bereitstellen zu können. 

So kam es, daß zu den Pessachtagen des Jahres 1935 die einzige 
sephardische Synagoge in Deutschland in eine aschkenasische um¬ 
gewandelt wurde, daß aber gleichzeitig die Sephardim die Möglich¬ 
keit erhielten, eine neue Synagoge als Ersatz einzurichten. Die 
Synagoge in der Markusstraße hat nur wenige Umänderungen er¬ 
fahren. Die für die sephardischen Gotteshäuser charakteristischen 
Anordnungen der Bankreihen usw. wurden nach aschkenasischem 
Brauch umgeändert, aber sonst blieben die Eigentümlichkeiten der 
Synagoge bestehen, die heute wieder stark besucht wird und in der 
die Rabbiner und Kantoren des Synagogenverbandes in gleicher 
Weise wie in der Synagoge am Bornplatz amtieren. 

Die weitere Folge dieser Umstellungen war, wie oben erwähnt, 
die Einrichtung einer sephardischen Synagoge in 
der Innocentiastraße. Mit viel Geschmack und außerordent¬ 
lichem künstlerischen Gefühl gelang es hier, eine geräumige Villa zu 
einer Synagoge umzubauen. Der Stil des Betraums ist maurisch, ohne 
in ein Extrem dieses Stils zu verfallen, eine bunte Bemalung verleiht 
dem Raume ein außerordentlich freundliches Aussehen, und besonders 
die Ostseite mit dem Oraun hakaudesch darf als ein Meisterwerk 
synagogaler Kleinkunst angesehen werden. Geräumige Vor- und Ver¬ 
sammlungsräume machen das Haus außerdem zum Mittelpunkt einer 
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Gemeinde, die zwar nicht mehr so stark ist wie sie früher einmal war r 
aber immer noch lebenskräftig genug, um als Faktor des Hamburger 
jüdischen Lebens weiter gelten zu können. 

So lebt die alte Synagoge an den Kohlhöfen, einst die Nachfolgerin 
für die abgebrannte erste große Hamburger Synagoge am Neuen 
Stein weg, im Gebäude der sephardischen Synagoge im alten Wohn¬ 
viertel fort, die selbst im Neubau im modernsten Teile von Hamburg 
wieder auf erstanden ist 

In diesem Zusammenhang mag es interessant und für die künftigen 
Leser des Jahrbuchs gewiß von historischem Wert sein, wenn wir 
hier die Synagogen auf zählen, die heute in Hamburg in Benutzung 
sind. Es sind dies: 


\ Deutsch-Israelitischer 

Synagogen -V erband 


L Gemeindesynagoge am Bornplatz 

2, Synagoge Markusstraße f 

3, Synagoge Barmbeck, Gluckstraße I 
4 Neue Dammtor-Synagoge 

5, Tempel, Oberstraße 114 

6, Synagoge der Port-Jüd. Gemeinde, Innocentiastraße 37 

7, Synagoge Steindamm 77 

8, Ostjüdische Synagoge, Kielortallee 13 

9, Synagoge im Altenhaus der D.-I. G., Sedanstraße 23 

10. Synagoge im Deutsch-Isr, Waiseninstitut, Papendamm 3 

11. Synagoge im Krankenhaus der D,-I. G,, Eckernförderstraße 

12. Synagoge Heinrich-Barth-Straße 5|KeIilath Jofi und Agudath 

13. Synagoge Hoheluftchaussee 25 ) Jeschorim Vergg. 

14 Alte und neue Klaus, Rutschbahn 11 

15. Oppenheimer-Stiftung, Kielortallee 22 

16. Mendelssohn-Synagoge, Hochallee 45. 

Nicht in ständigem Gebrauch: 

17. Synagoge in dem Pflegeheim der D,-L G,, Schäferkampsallee 47 

18. Synagoge im Erholungsheim WiihelminenhÖhe der D.-L G lf 
Blankenese, 


Bis 1935 bestand auch noch eine Synagoge im Überseeheim der 
Hapag auf der Veddel, die bei dem Strom der Zehntausenden von 
Jüdischen Wanderern fast drei Jahrzehnte als Betstätte gedient hatte. 
Mit der Schließung des Überseeheims ging auch diese Synagoge ein, 
nachdem sie schon während der letzten Jahre nur noch ganz aus¬ 
nahmsweise benutzt worden war. 

Der Vollständigkeit halber seien hier auch die Synagogen der 
beiden anderen Gemeinden in Groß-Hamburg, Altona und 
^ andsbek, aufgeführt, die früher mit Hamburg zusammen die 
berühmte Einheit AHU bildeten. 
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Altona: 

1. Große Synagoge, Kleine Papagoyenstraße 7—9, 

2. Klaus, Kleine Papagoyenstraße 5, 

3. Ehern. Portugiesensynagoge, Bäckerstraße 14, 

4. Ostjüdische Synagoge, Adolphstraße 67, 

5. Ostjüdische Synagoge, Wohlersallee 62. 

Wandsbek: 

Gemeindesynagoge, Langereihe 13—16. 

Zurzeit bestehen also in Groß-Hamburg 22 Synagogen, von denen 
fast alle zum regelmäßigen täglichen Gottesdienst benutzt werden, 
immerhin ein erfreuliches Zeichen für das rege religiöse Leben auch 
noch in heutiger Zeit. 


Synagogenjubiläen. 

Wenn im Vorhergehenden die Neugestaltung im Synagogenbau von 
Groß-Hamburg dargelegt ist, so mag noch mit einem kurzen Wort des 
herrlichen Synagogen-Jubiläums der Altonaer großen Synagoge 
am 9. Dezember gedacht sein. Schon das Jahrbuch des vergangenen 
Jahres hat den Anlaß ihres 250jährigen Bestehens dazu benutzt, um 
die Baugeschichte und die Schönheit dieser einzigartig stimmungs¬ 
vollen und würdigen Gebetsstätte zu kennzeichnen. Die Feier des 
Jubiläums gestaltete sich dann zu einem großartigen Ausdruck und 
einer imposanten Kundgebung der Liebe und Verehrung für dieses 
Gotteshaus, das geschichtlich durch die größten Persönlichkeiten, 
durch entscheidende Ereignisse der jüdischen Vergangenheit geweiht 
ist. Im Festschmuck ließ die Synagoge ihre ganze Schönheit auf die 
große andächtige Gemeinde wirken, die sich dort versammelt hatte, 
die die Vorstände und Verwaltungen aller Verbandsgemeinden, ihre 
Rabbinen und Toragelehrten als Ehrengäste umfaßte. Den heiligen 
Gefühlen der Stunde gaben ebenso sehr die Gesänge von Vorbeter 
und Chor wie die Festansprache des Gemeindevorsitzenden, des Herrn 
Sanitätsrats Dr. Franck, über die Geschichte der Synagoge sowie 
die darauf folgende Ansprache des ehrwürdigen Herrn Rabbiners Dr. 
H o f f m a n n aus Frankfurt am Main als Überbringer der Grüße der 
Reichsvertretung sowie die Predigt des Herrn Oberrabbiners Dr. 
Carlebach Ausdruck. Besonders ergreifend waren die Hakofaus, 
der Umzug um die Synagoge mit den uralten Torarollen, begleitet von 
einer besonderen Festdichtung, und als deren Abschluß eine Haskara 
für alle die großen Rabbinen, die durch drei Jahrhunderte hier ihres 
Amtes gewaltet haben. Diese Feier war ein Erlebnis, etwas Ein¬ 
maliges, an deren Erinnerung noch Generationen zehren werden. 

In diesem Zusammenhang gedenken wir auch der Jubiläumsfeier, die 
die jüdische Gemeinde Kiel aus Anlaß des 25jährigen Bestehens ihrer 
Synagoge am 31. März veranstaltete. Wohl war ein Hauch von Weh- 
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mut über die Feier gebreitet im Gedanken daran, wie gerade diese 
Khülo schwere Verluste erlitten hat, daß auch ihr Rabbiner Dr. 
Posner ihr nicht erhalten bleiben konnte, daß die Linie der Auf¬ 
wärtsentwicklung, für die die Synagoge der Ausdruck war, nun unter¬ 
brochen ist. Eine festliche Gemeinde, darunter die Witwe und An¬ 
gehörigen des in Kiel noch unvergessenen verehrten Lehrers Katz, 
hatte sich versammelt, um den Gesängen des Herrn Kantors Domo* 
w i t z und des Chores heller Kinderstimmen zu lauschen. Im Mittel¬ 
punkt der Feier stand die Rede des Gemeindevorsitzenden Herrn 
Jonas, der einen geschichtlichen Rückblick auf die gesamte Ent¬ 
wicklung der Gemeinde durch die Jahrzehnte hindurch gab und oft 
von Rührung übermannt aller der Persönlichkeiten gedachte, die der 
Judenheit Kiels als Führer vorangegangen, seiner Rabbiner Dr, Moritz 
Stern, Dr, Emil Cohn und Dr, Arthur Posner, seiner Lehrer 
und Beamten, seiner Vorsteher, vor allem des verewigten Sanitäts¬ 
rats Dr. Jacob, Dann überbrachte Herr Oberrabbiner Dr. C a rie¬ 
fe a c h , der gerade von seiner Palästina reise zurückgekehrt war, die 
Glückwünsche des Verbandes der jüdischen Gemeinden Schleswig- 
Holsteins und der Hansestädte und des Ofeerrabblnats von Schleswig- 
Holstein, Jede Synagoge sei ein Stück jüdischer Heimat, ein Stück 
ins Galuth verpflanzten Palästinas, Wie alle Beter nach Zion sich 
ausrichten, so umschwebt der Geist von Mutter Zion alle Gottes¬ 
häuser. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Judentums wer¬ 
den hier lebendig. Und wie dieses Jubiläum ein Ausdruck der Treue 
der Kieler Gemeinde für die jüdische Vergangenheit ist, so wünschte 
der Redner, daß sie, ebenso wie im gegenwärtigen Zeitpunkt Zion 
seine Wiederauferstehung erlebe, eine neue Blüte und neuen Glanz 
der jüdischen Gemeinde sehe. Herr Rabbiner Dr. Winter- Lübeck, 
der stellvertretend das Rabbinat Kiel verwaltet, hielt alsdann eine 
Festpredigt, in der er die Bedeutung des Gebets für die Seele und der 
Synagoge als Zentrum der Gemeinde dar legte. Möge das Jubiläum 
dieser schönen, geräumigen und würdigen Synagoge der Gemeinde Kiel 
ein gutes Omen für alle Zukunft sein! Leßimmon tauw ulmasol tauw! 


Synagoge und Friedhof in Rendsburg. 

Von Rabbiner E. Dukesz. 

Ohne Mauer und Gitter, abseits vom Landweg, liegt idyllisch der 
jüdische Friedhof in Rendsburg, und keine Hand hat es je 
gewagt, diesen Ort des Friedens zu entweihen. Die Inschriften der 
Steine künden von dem einstigen Glanz einer blühenden Klein¬ 
gemeinde, von dem frommen Sinn seiner biederen, schlichten Be¬ 
wohner, und liebevolle Angehörige besuchen noch öfters die Ruhe¬ 
stätten der Ahnen und sorgen pietätvoll für ihre pflegsame Erhaltung. 
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Verlassen und verödet hingegen ist die schöne Synagoge in 
Rendsburg, die mit Ausnahme der hohen Feiertage das ganze Jahr 
hindurch geschlossen ist. Die heilige Lade mit den wertvollen Ge¬ 
setzesrollen sehnt sich darnach, daß wieder fromme Beter und kun¬ 
dige Söhne kommen, um aus ihnen wieder zu lesen und zu lehren. 
Wohlstand und Wohltun, schlichter und frommer Sinn zeichneten die 
Gemeinde Rendsburg vor den Kleingemeinden Schleswig-Holsteins 
aus; jüdische Gelehrsamkeit und Bildung waren in ihr heimisch. Da 
lockte die Emanzipation die Jugend in die Großstadt, alles strebte 
darnach, Akademiker oder Großstadtkaufmann zu werden, und immer 
leerer wurde die Synagoge. Aber sie wartet und träumt noch immer, 
daß vielleicht doch noch wieder der jüdische Handwerker und der 
redliche Handelsmann zur Kleinstadt zurückkehren und dort alle 
Institutionen einer jüdischen Gemeinde vorfinden. 

Über die Anlegung des Friedhofs in Rendsburg schreibt Ober¬ 
bibliothekar Dr. M. Stern in Berlin in seiner „Festschrift zum 200- 
jährigen Jubiläum der israelitischen Gemeinde in Rendsburg“ (Kiel 
1895 S. 2): „Die ersten jüdischen Ansiedler waren zwei Brüder aus 
Stadthagen im Schaumburgischen, Samuel Jost und Levin Jost, auch 
Samuel Samsen und Levin Samsen genannt, die mit ihren Familien 
1693 nach Rendsburg kamen.“ Auf Seite 3 fährt er dann fort: „So 
wohnten nun zwei jüdische Familien in dem neu entstehenden Stadt¬ 
viertel. Sie hatten sich kaum heimisch gemacht, als sie schon zur 
Anlegung eines Friedhofes schritten. Sei es, daß sie sich gleich bei 
Begründung des Neuwerks einen Platz zur Beerdigung ihrer Leichen 
sichern wollten, sei es, daß ein Todesfall ihnen dazu die Veranlassung 
gab, Samuel und Levin baten den Festungskommandanten Andreas 
von Fuchs, ihnen einen geeigneten Platz zur Bestattung ihrer 
Toten anzuweisen. Der Kommandant übergab ihnen einen solchen 
„außerhalb des neuen Holsteinischen Thores an der rechten Hand nach 
Wester-Renfeldt dem Stadtgerichte vorbey in einer Sand-Dühne, so 
in vielen undenklichen Jahren nicht gebrauchet werden dürffte“, 
und holte die Bestätigung des Königs für die Rendsburger Juden ein, 
„deren zwar jetzo nur zweene wären, aber mit der Zeit sich mehrere 
finden dürften“. Die „Concession und Approbation auf den von Ge¬ 
neral-Major Fuchsen den Juden zu Rendsburg wie anderwerts zu 
Einsenkung ihrer Verstorbenen ein gewisser Ort eingethan werde“, 
so bestätigte der König die vom Kommandanten geschehene Über¬ 
weisung des Platzes und genehmigte, „daß sie, besagte Juden, solchen 
zu Beerdigung ihrer Todten gebrauchen, einhegen und befriedigen 
mögen“. 

Eine Chewra Kadischa mit ausgearbeiteten Statuten wurde 
erst viel später, im Jahre 1768, unter dem Titel „Israelitischer Wohl- 
tätigkeits- und Beerdigungs-Verein“ D^DH pTI gegründet. 

Diese Statuten wurden im Jahre 1886 revidiert und bei der bekannten 
Druckerei von Gebrüder Bonn in Altona gedruckt. 
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Von den Rabbinern und Gelehrten, die in Rendsburg 
wirkten, ruhen nur ganz wenige in Rendsburg- Es mag sein, daß große 
Steinblöcke, die sich auf dem dortigen Friedhof befinden, deren Buch¬ 
staben aber ganz verwittert und unlesbar sind, die Grabsteine dieser 
Rabbiner waren. 

Bekannt sind; Rabbiner JacobPosen (siehe über ihn Chachme 
AHW Seite 96). Ferner Rabbiner Meier aus B r i s k , ein Rabbi 
Juda und Rabbi Josef, von denen Legate verzeichnet sind. 
Dann Rabbi Lippminn, ein Sohn des Hamburger Rabbiners 
Chossid Bloch, des Verfassers des Tosafoth Chodaschim zur 
Mischnah, Rabbi Samson, der Sohn des Landesrabbiners in Hanno¬ 
ver, des Meyer Isachar Berend Cohn, starb in Rendsburg 
im Jahre 1760. Ein Arzt, namens Jecbiel Michael aus Ham¬ 
burg, der in Kiel starb, wurde im Jahre 1752 in Rendsburg begraben. 

Viele kunstvoll gearbeitete Steine, im Stil derAltonaer gemeißelten 
Steine gehalten, sind noch vorhanden. Durch Aufnahmen von Herrn 
Pastor Fr. Schröder in Rendsburg ist es gelungen, den Inhalt der 
Grabsteine zu entziffern und dadurch zu erhalten. Von den noch gut¬ 
erhaltenen Steinen seien hier folgende erwähnt und auch einige 
reproduziert. 

L Paniess Isaac, der Sohn des Mattisjahu L e vy. 
Dieser muß zu den ersten Familien gehört haben, die sich in Rends¬ 
burg niederließen und eine führende Rolle im Gemeindeieben gespielt 
haben. Er wird in einem hebräischen Steuerregister, das sich im 
Gesamtarchiv deutscher Juden in Berlin befindet, bereits 1721 als 
einer der größten Steuerzahler registriert. Er und sein Sohn 
J e k u s s i e I starben plötzlich im Jahre 1759. 

2, Salomoa, Sohn des Küpenhagener Vorstehers Ascher, 
Enkel des Kopenhagener Rabbiners Joseph Unna* Er war viele 
Jahre Parness und Manhig in Rendsburg. Ein sehr schöner weißer 
Marmorstem, mit einer am Kopf ausgemeißelten Krone, über weicher 
die Worte ,,Krone des guten Namens** stehen, bezeichnet seine Ruhe¬ 
stätte. Er starb am Sonntag, den 15. Tewet = 29, Dezember 1773, 
und seine Frau Röschen am 26. Adar 1773. Seine Nachkommen 
sind Prof. Unnain Hamburg und Harry Unna in Altona. 

3, Jacob , Sohn des Elkan Grotwoh], im Staatsarchiv Schles¬ 
wig Jacob Elkan genannt, der ein großes Legat stiftete. Der 
Vater Elkan Grotwohl, ein Sohn des Rabbiners der Frankfurter 
Klaus und der Gemeinde Bingen, ruht in Altona. Seine erste Frau 
G i t 1 a Sara war die Tochter des berühmten Hamburger Gemeinde¬ 
präses S e I i g m a o n , des Sohnes von Isachar BehrendCohn, 
der wieder ein Schwiegersohn des Wiener Oberrabbiners Samson 
Wertheimer war. Jacob Grotwohl starb am 7. Tag Pessach 179L 
Seine Frau Gitla starb am 4. Ijar 1774; ihr Grabstein ist hier 
reproduziert. — Nach dem Tode Jacobs war sein Sohn Moses 
Grotwohl erster Vorsitzender der Gemeinde. Auch er stiftete 
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ein Legat, von welchem ein Teil für Brautausstattung auch von 
Altonaer Bräuten bestimmt wurde und zurzeit aufgewertet ist. Im 
Buch „Diwrej Hajomim“ im Altonaer Gemeindearchiv ist dieses Legat 
auf Seite 248 registriert, ebenso auch ein namhaftes Legat des 
Meier, Sohn des Leser Grotwohl aus Rendsburg, auf Seite 230. 

4. E s r i e 1, der Sohn des unter 1. erwähnten Isaac Mattis- 
jahu Levy, wirkte viele Jahre als Nachfolger seines Vaters als 
Vorsitzender der Gemeinde. Er, wie auch seine Brüder Kusel und 
Meier waren königlich dänische Hoflieferanten. Wie aus der Grab¬ 
inschrift ersichtlich, war Esriel als Kaufmann auch ein Gelehrter und 
trat als Vorsteher der Gemeinde für das Wohl seiner Glaubensbrüder 
erfolgreich bei den Behörden ein. Seine Nachkommen trugen den 
Familiennamen Israel, teilweise auch Julius. Er starb am 
3. August 1769. Sein Bruder Meier Levy starb 1756; zu seinem An¬ 
denken wurde im Jahre 1756 ein Lehrhaus für Talmud Tora erbaut. 
Im Hofraum der Synagoge befindet sich eine Gedenktafel mit folgen¬ 
der Inschrift; „Glücklich, wer hierher kommt und Lernen beherrscht. 
— Dieses ist der Sinn des Hauses: zum Lernen der Tora und zu jeder 
Mizwa. Zum Andenken an den Verstorbenen Meier, Sohn des Ge¬ 
meindepräses Isaac Levy; am l.Ellul 1756 errichtet.“ Dortselbst be¬ 
fand sich auch die Mikwa, das rituelle Tauchbad. 

5. A h r o n, Sohn des Joseph Friedburg aus Hamburg, 
Enkel des Hannoveraner Landrabbiners Meyer Friedburg; ge¬ 
storben am 15. Adar 1803. Seine Frau Esther, die die Tochter Salo- 
mon Unnas war, muß eine bedeutende Persönlichkeit gewesen sein, 
denn auf dem Grabstein sind ihre Tugenden und Vorzüge in außer¬ 
gewöhnlichem Maße hervorgehoben. 

6. Samson, Sohn des Gelehrten Löb Glogau. Sein Grab¬ 
stein kündet, daß er der Gründer der Gemeinde Kiel ist, 
die er im Jahr 1713 gründete. Er ist wohl auch der bei Stern L o. S. 36 
erwähnte Samson, der als der im Bierbrauen und Destillieren erfahrene 
Jude bezeichnet ist, nach Kiel ging und dort anderen seine Kunst 
lehrte. Er starb hochbetagt am Dienstag, dem 4. Aw 1780. Seine Frau 
Golde, die Tochter des Märtyrers Ahron, starb am 16. Ijar 1779. 
Im selben Jahr, am 22. Ijar 1780, starb auch sein Sohn, der Armen¬ 
vorsteher Abraham Moses Samson. 

Des weiteren ruht auch in Rendsburg, aus Kiel stammend, der 
Gründer des dortigenGemilusChassodim-Vereins, 
Nathan Joseph Rüben, der vielen eine Existenz gründete 
und am l.Ellul 1814 jung starb. Und schließlich, auch aus Kiel kom¬ 
mend und in Rendsburg am 28. Tischri 1849 bestattet, ist der Gelehrte 
Zewi, Sohn des Chower Menache m. 

7. Nathan Behrend, Petschierstecher. Er war ein Künstler 
in seinem Fach. Die Sammelbüchse der Chewra Kadischa in Rends¬ 
burg enthält eine kunstvoll gestochene Inschrift vom Jahre 1769, die 
als die Arbeit des Nathan Pach, Graveur, gilt. Er starb hochbetagt 
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am 2, Teweth 1782* (Die Buchstaben Pach sind Anfangsbuchstaben 
der Worte Pituchej Chaussom.J Er ist der Stammvater der weitver¬ 
zweigten Hamburger und Altonaer Familien Nathan* Ein Sohn 
Jacob Nathan war schwedischer Hofgraveur, wie dies auf seinem 
Grabstein in Ottensen vermerkt ist- 

8* Bezallel Hirsch, dessen Grabinschrift im Akrostichon 
seine Vorzüge kündet; er starb am 1. Januar 1S1L 

9- Sehr gut erhalten ist auch der Stein des in Schleswig ver¬ 
storbenen Greises Meier, Sohn des Hertz, der 1735 in Neu- 
w i e t geboren wurde und 1816 in Schleswig starb, 

10* Aus Schleswig nach Rendsburg überführt wurde der als Mohel 
berühmte Hirsch Isaac Herschel, dessen Mohelbuch sich in 
meinem Besitz befindet Er starb ara 27- Siwan 1844; seine Grab¬ 
inschrift berichtet, daß er viele Kinder in den Bund Abrahams auf¬ 
genommen, in der heiligen Lehre geforscht und in gesegnetem Alter 
gestorben sei. Das Mohelbuch eines anderen Rendsburger Mohels be¬ 
findet sich in Hamburg im Museum für Völkerkunde, Dies enthält die 
Namen der Kinder aus den Jahren 1765 bis 1777. Viele bekannte 
Namen der Familien Unna und Nathan sind dort registriert, 

11, Im hohen Alter starb in Rendsburg der Vorsteher Baruch, 
Sohn des Nachmann, am Sonnabend, dem 13, Teweth 1838; seine 
Frau Schönche starb am 14. Cheschwan 1802, Deren Tochter 
Rebecca war die zweite Frau des Altonaer Rabbiners Jecheskel 
J o e 1 s o h n. 

12, Wolf, Sohn des Pincus Peine , war 40 Jahre lang Lehrer 
und Schochet in Rendsburg. Er war ein Schüler Raphael Cohns, 
Die Sitzungsprotokolle vom Jahre 1790 an sind von ihm geschrieben- 
Er starb am 15-Schewat 1743, Seine Frau Sulka (Cäcilie) war die 
Tochter des Hamburger Vorstehers Levin Lazarus Stieb er; 
ihre Schwester B e 11 y die Frau des W o 1 f f W a r b u r g in Altona. 
Seine Tochter Eva heiratete Ju d a Mo 11 e r t den Ahn der Familie 
Möller in Hamburg und Altona. In Rendsburg lebte auch als Buch¬ 
drucker L e s s e r , Sohn des Altonaer Wo 1 f f Wa r b u r g. Er starb 
dort als Junggeselle Im Jahre 1842, und seine Mutter Bella War- 
burg stiftete seinem Andenken ein Legat, 

13, Philipp Jacob , der Ahn der Hamburg-Altonaer Familien 
Philipp. Er starb am Dienstag, dem 9. Cheschwan 1855; seine Frau 
am 28, Kislew 1855. Seine drei Söhne Jacob.Sally und Meyer 
waren dichterisch veranlagt, Jacob und Saüy zogen nach Altona, 
wahrend Meyer als gelehrter Kaufmann und gesuchter Mohel in der 
ganzen Provinz in Rendsburg wirkte. Als ehrenamtlicher Magid der 
Chewra Kadischa hielt er jeden Sonnabend einen Vortrag, Seine 
Frau Sarawar die Tochter des Hamburger R, Chaim Michael, 
dessen Bild im vorjährigen Jahrbuch reproduziert ist, 

14 Neheraiaslsaacsohn war 57 Jahre Sekretär, Lehrer 
und Varbeter und stellte viele Schüler aus. Zu seinem 80, Geburtstag 
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widmeten ihm seine dankbaren Schüler sein Bild mit einer Adresse; 
dieses Bild ziert den Sitzungssaal, jetzige Wintersynagoge und 
Schulraum im ersten Stock des Synagogengebäudes. Er starb am 
7. Tamus 1874. Seine Frau Fanny Vogel starb am 5. Siwan 1886. Gut 
erhalten sind auch die Grabsteine seiner Schwiegersöhe: 1. Louis 
B e r j u , Vorsteher der Chewra Kadischa (gestorben am 23. September 
1899), und 2. Ahron Barasch. 

15. David Hirsch Reindorf, geboren in Altona als Sohn 
des Klausrabbiners Isaac Reindorf und Enkel des Altonaer 
Klausrabbiners Chaim Reindorf. David Hirsch Reindorf war ein ge¬ 
lehrter Kaufmann und vom 10. April 1830 bis zu seinem Tode am 
1. Juli 1862 Vorsitzender der Rendsburger Gemeinde. Seine Frau 
Mirjam starb 1870. Beide ruhen in Rendsburg. 

16. Als langjähriger Vorsteher der Talmud Tora und Gabbai 
Zedoko wirkte der gelehrte Kaufmann Lipmann Falk. Er starb 
1856; sein Stein ist gut erhalten. Neben ihm ruht der Vorsteher 
Wolf Benjamin, der, 44 Jahre alt, im Jahre 1849 starb. 

17. Rabbi Leser S t r e 1 i t z , ein gelehrter Gemeindebeamter. 

Es ruhen hier noch aus der Zeit des Weltkrieges der Kriegs¬ 
gefallene Dr. jur. Willy Löwenthal aus Flensburg, der am 16.April 1915 
in Idstedt gestorbene und nach Rendsburg überführte Kriegsgefangene 
Elija Schendrow, endlich der Kriegsgefangene Chaim Kufelinsky, der 
in Lodz geboren und am 31. September 1923 in Schleswig gestorben ist. 

Die Rendsburger Synagoge. 

Wann eine Synagoge erbaut wurde, ist nicht genau festzustellen. 
In dem Privileg vom Jahre 1692 Artikel 7 ist auf das Bedenken des 
Magistrats, wie weit den Juden der Gottesdienst gestattet werden 
sollte, die Entscheidung des Königs ergangen, daß die Juden in einem 
ihrer Häuser ihren Gottesdienst abhalten dürften. Ebenso betrifft 
der Bericht des Rendsburger Magistrats vom 13. Mai 1732 den Rends¬ 
burger Synagogenhau. Die Synagoge befand sich in der Prinzen¬ 
straße, wo dann auch im Jahre 1845 die jetzige Synagoge erbaut 
wurde. Isaac Hartwig Essen aus Hamburg hat in seinem 
Testament Legate, sowohl für den Neubau dieser Synagoge wie auch 
für Synagogen in den übrigen größeren israelitischen Gemeinden des 
Herzogtums bestimmt. 

Am 12. November 1845 hat Oberrabbiner Jacob Aron Ettlinger 
diese Synagoge eingeweiht. Die Einweihungsrede ist bei Gebrüder 
Bonn in Altona gedruckt worden. Seite 13 heißt es: „Die Freigebig¬ 
keit eines edlen Wohltäters hat die Mittel gespendet, dieses herrliche 
Gotteshaus ins Dasein zu rufen. Biedersinn hat den Bau geleitet 
und Kunstsinn ihn vollbracht. Der Wohltätigkeitssinn vieler Glieder 
ihrer Gemeinde und auswärtiger Förderer des Guten hat für eine 

















50 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


herrliche innere Ausschmückung Sorge getragen. Ja, selbst zarter 
Frauen- und Jugend-Sinn haben sich dabei glänzend bewährt. Der 
Vorhang, der das Allerheiligste ziert und deckt, ist edler Frauen schöne 
und auch passende Spende, weil Verschleierung Zierde des Weibes 
ist. Der Leuchter, auf dem das Licht zum Gebete und zum Lesen 
der Tora leuchtet, ist der Schuljugend passende Spende; denn sie 
ist die Trägerin des Lichts der Gottes- und Religions^Erkenntniss für 
das kommende Geschlecht, Aber, Verehrte! wo so schöne Harmonie 
beim Werden geherrscht, muß sie auch beim Benützen walten, Friede, 
dieser Segensbote, möge mit Ihnen heute seinen Einzug in dieses Haus 
feiern, und darin unbezwingbar herrschen- Der Seelenfriede, den Sie, 
aus den Stürmen des äußern Lebens sich rettend, hier suchen und 
finden, möge für Sie der Spiegel sein, zu erkennen, daß nur im Frieden 
mit seinen Nebenmenschen, in Einigkeit mit seinen Mitbürgern, das 
wahrhaft Gute gedeihe. Die Ordnung, welche bei der Aufführung 
dieses Gebäudes gewaltet, möge auch nie bei dem Gottesdienst 
mangeln, wofür es errichtet ist," 

In dieser Synagoge hängen zwei Tafeln mit den Namen der Männer 
und Frauen, die Legate gestiftet haben, welche so bedeutend waren, 
daß die Gemeindemitglieder keine Steuern zu bezahlen brauchten. Es 
wurden hiervon auch zwei Beamte besoldet, und bis zum Jahre 1925 
waren noch Lehrer Rosenberg und Kantor und Behauchet 
Schlumper als Beamte angestellt. An der Rendsburger Schule 
wirkten einige Jahre als Lehrer Dr, Bloch, spater Rabbiner in 
Floridsdorf und Reichsratsabgeordneter in Wien, wie auch der Schul- 
Pädagoge und bekannte Hamburger Dichter Dr, Jacob Löwen¬ 
berg, 

Im Schulraum, der auch als Sitzungssaal dient, hängen die Bilder 
von D, H. R e i n d o r f, der vom 10. April 1836 bis V Juli 1862 Vor¬ 
steher war, von dem langjährigen Vorsteher NatbanNalhan und 
von E m i 1 M o $ e r , dem Lordmayor von Bredford, der ein geborener 
Rendsburger war. Die Archivalien der Gemeinde Rendsburg befinden 
sich teilweise im Gesamtarchiv deutscher Juden in Berlin, wohin sie 
seinerzeit Rabbiner Dr. P o s n e r aus Kiel geschickt hat, und teil¬ 
weise im Rendsburger Gemeindearchiv selbst. Dort befinden sich 
jedoch nur Rechnungsbücher der früheren Vereine, wie Talmud Tora, 
Hachnossas Kallo-Brautausstattung, Malbisch Arumim, wie auch das 
Protokoll des Vereins zur Förderung der Israeliten zu Handwerkern. 
Interessant ist die Einleitung zu diesem Protokoll, welche lautet: „Am 
5. Januar 1829 gestiftet von Ahron Simon 100,—, Israel Elkan 40,— 
etc. Der Zweck des Vereins ist, wie der Name besagt, die Beförderung 
der Israeliten zu Handwerkern, und zwar hauptsächlich solcher 
Knaben, deren Eltern unbemittelt sind, damit nicht alle Israeliten 
zum Handel übergehen/* 
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Der jüdische Friedhof in Moisling 
und Lübeck. 

Von Rabbiner Dr. Winter in Lübeck. 

Zu den ersten Einrichtungen einer jüdischen Gemeinde gehörte 
von jeher neben der Errichtung eines Gotteshauses die Anlage eines 
Friedhofs. Nicht zum wenigsten erwuchs den Lebenden die Bindung 
an die Heimat aus den Gräbern ihrer Heimgegangenen. Friedhöfe 
sind Geschichte an sich, sind Zeugen der Vergangenheit, deren Monu¬ 
mente trotz ihres Schweigens eine sehr beredte Sprache führen. 

I. Der Friedhof in Moisling. 

Die kleine jüdische Niederlassung, die sich nach dem 30jährigen 
Kriege in Moisling gebildet hatte, sorgte bald für die Einrichtung 
eines Friedhofs. Die Denksteine des Moislinger Friedhofs aus der 
ältesten Zeit, die zumeist verwittert sind, erinnern nur noch schwach 
an das einstige blühende Leben der dortigen jüdischen Gemeinde. 
Die Zeit der ersten Anlage läßt sich nicht genau bestimmen, die 
Annahme scheint aber berechtigt zu sein, daß der erste Begräbnis¬ 
platz in Moisling in dem letzten Drittel des 17. Jahrhunderts an der 
Stelle des heutigen Friedhofs angelegt wurde. Für die noch geringe 
Zahl der ersten Ansiedler reichte allerdings ein Teil des heutigen aus. 
Als sich aber die Gemeinde weiter entwickelte und an Zahl der Mit¬ 
glieder zunahm, baten die Vorsteher der Gemeinde L i e b m a n n 
Moses, Isias Marcus und Alexander Rüben in einer 
Eingabe an den Gutsherrn „Geheimbten Rath Herrn von Brockdorff** 
am 15. August 1743 1 ) um Zuweisung eines Stück Landes zur Ver¬ 
größerung des Friedhofs. „Auch da Ew. Hochwohlgeb. Excellence 
gnädigst Beliebet, zur erweiterung unseres Kirch-Hoffes aus hoher 
obrigkeitlicher affection und gnade ein Stück Landes anzuweisen, 
indehm Ihro Hochwohlgebohren Excellence bereits Wulff Salomon 
Wulff gnädigst versprochen zu schenken, alß ersuchen wir hiemit in 
Tiefster Dehmuth, uns selbiges aus hoher milder Gnade zufließen zu 
laßen, und gnädigst anzuweisen. Solche Hohe Gnade werden wir 
Lebens Lang mit aller unterthänigkeit und Treue zu rühmen haben.“ 

Von Brockdorff willfahrte dem Wunsch der Gemeinde und überließ 
ihr ein Stück Land zur Vergrößerung des Friedhofs. Diese Erweite¬ 
rung reichte für lange Zeit aus. Erst im nächsten Jahrhundert mußte 
man an eine nochmalige Vergrößerung denken. 

Die Moislinger Juden hielten bis ins 19. Jahrhundert streng daran 
fest, daß der Friedhof ihr ausschließliches Eigentum sei und daß den 
fremden Juden zu Niendorf, die nicht Mitglieder der Gemeinde waren, 


l ) Eingabe um Bestätigung ihrer Rechte. 
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kein Besitzrecht an dem Friedhof zustehe. Bezeichnend für diese 
Auffassung, die rechtlich durchaus begründet war, war eine Be¬ 
schwerde* die am 20. September 1831 die drei Israeliten in Niendorf 
Salomon Cohen* Salomon Jacob und Elias H i r s c h 
an das Landgericht in Lübeck richteten* daß die Gemeinde zu Mois¬ 
ling sie nicht als Mitglieder betrachte und sie daher keinen Anteil an 
dem Friedhof zu Moisling hätten. Diesen Anteil müßten sie erst zu 
Preisen kaufen* die von den Vorstehern zu Moisling willkürlich fest¬ 
gesetzt würden. 

Diese Beschwerde der Niendorfer Juden wurde jedoch nach An¬ 
hörung der Moislmger Ältesten vom Landgericht abgewiesen und am 
18, April 1832 vom Senat gleichfalls abgefeimt Erst im Jahre 1834 
wurde der Streit durch einen Vertrag friedlich geschlichtet* nachdem 
sämtliche Israeliten in Niendorf als volle Gemeindemitglieder Moislings 
mit allen Rechten und Pflichten aufgenommen waren- Durch diese 
Aufnahme in die Gemeinde hatten sie nunmehr auch das Besitzrecht 
an dem Friedhof der Gemeinde Moisling erworben. 

Der Friedhof von Moisling blieb auch dann noch seiner Bestimmung 
erhalten* als die Gemeinde Moisling sich aufgelöst hatte und in Lübeck 
die neue Gemeinde entstanden war. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts stellte sich aber heraus, daß 
das Friedhofsfeld nicht mehr ausreichend war* und die Ältesten der 
Gemeinde stellten in einer Erklärung am 22. August 1860 ausdrücklich 
fest* daß der Platz des Friedhofs nicht mehr genüge und eine Ver¬ 
größerung notwendig sei» Infolge dieser Feststellung wurde eine 
Kommission beauftragt* die erforderlichen Schritte zu unternehmen. 
Daher begaben sich die Mitglieder dieser Kommission unter Führung 
des Gemeindeältesten Meyer Jacob Gumpet Fürst, den Vor¬ 
steher der Chewroh Kadischo lBeerdigungsbrüderschaft) Samuel 
Wulf W ü r z b u r g und Gemeindediener Samuel Marcus mit 
dem Gutsaufseher Fink aus Moisling zu dem Vorsteher des Landrats¬ 
amts und trugen ihm vor* daß der ganze Platz bis auf einen Teil an 
der südwestlichen Seite bereits mit Gräbern besetzt und nur noch ein 
kleines Stück des Friedhofsfeldes für zwei Reihen Gräber frei sei. 
Es fiele schon schwer, die Totenbahre zu wenden* und ausallen diesen 
Gründen sei eine Erweiterung des Friedhofs dringend erforderlich. Der 
Raum, der jetzt noch zur Verfügung stehe* hätte eine Größe von 
1470 Quadratfuß. 

Am 26. Januar 1861 beschloß daraufhin der Senat, das Finanz¬ 
departement zu ermächtigen* der Israelitischen Gemeinde zur Er¬ 
weiterung ihres Begräbmsplatzes in Moisling 

a) einen Landstreifen von 2 Quadratruthen, 

b) die Hälfte eines zum Moislinger Hof gehörigen etwa 100 
Quadratruthen großen Gartenplatzes mit 50 Quadratruthen 
Flächeninhalt 











JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


53 


unter der Bedingung zu überlassen, daß die Gemeinde den Weg und 
das Hofland einfriedige und für die Dauer des Pachtkontraktes bis 
zum Jahre 1873 jährlich eine Vergütung von 12 Mark 8 Schilling an 
die Stadtkasse zum Maitag im voraus entrichte, daß ihr aber alles 
übrige unentgeltlich überlassen werde. Dieser Antrag ging satzungs¬ 
gemäß an den Bürgerausschuß. Am 30. Januar 1861 erteilte der 
Bürgerausschuß hierzu seine Genehmigung, und der Senat ermächtigte 
darauf am 2. Februar 1861 das Finanzdepartement zur Ausführung des 
Beschlusses. 

Die Größe des Friedhofs betrug nach dieser Erweiterung 7929 qm 
und war auf Jahrzehnte hinaus berechnet. Eine Friedhofshalle wurde 
gleichzeitig gebaut, in der die Trauerfeiern stattfinden sollten. Diese 
kleine Halle war eine Stiftung eines ungenannten Mitgliedes, wie es 
die hebräische Inschrift auf dem Grundstein besagt, der bei der Auf¬ 
führung der heutigen Friedhofsmauer in diese eingefügt wurde: ,,Diese 
Friedhofshalle wurde durch Stiftung eines einzelnen Mitgliedes der 
Gemeinde Lübeck im Jahre 1861 erbaut.“ 

Die Friedhofshalle erwies sich aber bald als zu klein und als nicht 
umfassend genug. Man erbaute deshalb im Jahre 1910 eine neue 
Friedhofshalle und brachte die Kosten durch freiwillige Beiträge auf. 
Im Jahre 1927 wurde der Friedhof nach der Straßenseite durch eine 
massive Mauer abgeschlossen und die Halle wieder neu hergestellt. 
Die Kosten für diese Arbeiten hatte ein früherer Lübecker, Sir 
Albert Levy aus London, dessen Eltern und Schwester auf dem 
Friedhof ihre letzte Ruhestätte gefunden haben, bereitwillig über¬ 
nommen. 


II. Der Friedhof vor dem Holstentor in Lübeck. 

Die Schutzjuden in Lübeck gehörten nach der im Schutzbrief über¬ 
nommenen Verpflichtung der Gemeinde in Moisling als Mitglieder an 
und zahlten zur Erhaltung der Gemeinde-Einrichtungen einen Beitrag. 
Einige hatten von sich aus einen besonderen Vertrag mit der Mois- 
linger Gemeinde geschlossen, in dem sie sich ihr Eigentumsrecht an 
dem dortigen Friedhof sicherten. Ihr Bestreben ging aber schon früh¬ 
zeitig darauf hinaus, in Lübeck einen eigenen Begräbnisplatz anzu¬ 
legen. So richtete der Schutzjude Meyer Isaac Stern am 
24. Oktober 1738 ein Gesuch an den Rat, in dem er die Bitte vor¬ 
brachte, ihm einen Begräbnisplatz zu überlassen: 

„an denen örtern, wo wir uns beständig aufhalten und den 
Schutz genießen, unß gewöhnlich allemahl ein Platz außerhalb 
der Thore pfleget angewiesen zu werden, wo wir unsere Todten 
Beerdigen, dergleichen ort ich also hieselbst mir ebenmäßig 
würde ausbitten müßen, umb deßelben mich Bey mein oder der 
Meinigen sich erängenden Sterbefällen bedienen zu können.“ 
Der Rat sah aber die Begründung des Gesuchs nicht als stichhaltig 
an und behielt es sich vor, bei einem eintretenden Todesfall die Frage 
zu entscheiden. 
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nAnf Suppliciren des hiesigen Schutz Juden hat Ein Hochw, Rath 
decretiret, daß sein Gesuch wegen eines ihm allhier vor der Stadt für 
sich und die seimgen anzuweisenden Begräbnißes noch zur Zeit nicht 
statt habe sondern Amplissimus Senatus sich Vorbehalte» desfalls 
existente casu die nothige Verfügung zu machen* , ■ ■ / J 

Demnach stand vorerst nur der Fried hol in Moisling für die Be¬ 
stattung des Schutzjuden und seiner Angehörigen zur Verfügung. 
Später, am 27, Januar 1761, kam Meyer Isaac Stern auf dieses Decret 
zurück und bat um Anweisung einer Grabstelle, falls er nicht in seine 
Geburtssfadt Frankfurt a, Main zurückkehren sollte. Der Rat er¬ 
widerte ihm am 13, Februar 176t, daß er über diesen Wunsch und 
andere ihm vorgebrachten Bitten die Meinung der Bürgerschaft ein¬ 
holen werde. Der Wunsch Sterns nach Überlassung einer Grabstelle 
in Lübeck ging aber wieder nicht in Erfüllung, und die Friedhofsfrage 
m Lübeck blieb vorläufig ungelöst. 

Dieser Zustand blieb bis zum Anbruch des neuen Jahrhunderts 
unverändert. Als aber in der französischen Zeit die Verfassung 
Lübecks aufgehoben wurde und durch die grundlegende Änderung der 
Lage ein großer Teil der MoisÜnger Familien nach Lübeck gezogen 
war, hielt der Schutzjude Eikan Meyer Stern die Zeit für ge¬ 
kommen, um den früheren Antrag seines Vaters zu erneuern* Er 
reichte daher 1810 ein Gesuch um Anweisung eines Begräbnisplatzes 
beim Senat ein. Der Senat genehmigte am 17, März 1810 sein Gesuch 
und stellte ihm ein Stück Land vor dem Holstentor zur Anlage eines 
Friedhofs zur Verfügung, 

„Auf hiebevoriges Suppliciren des Schutz Juden Eikan Meyer 
Stern um Anweisung eines Begräbnißplatzes , . , hat Ein Hochw, Rath 
decretiret und dem Supplicanten einen ihm von den Herren des 
MarstaUs näher anzuweisenden District von 40 Fuß Landes vor dem 
Holstenthore zur Anlegung eines Begräbnißplatzes für die Mitglieder 
seiner Familie und seine hiesigen Glaubensgenossen gegen Erlegung 
eines jährlich von der Stadtcaße näher zu bestimmenden Grundzinses 
gebetenermaßen überlaßen, ihm auch in solche Maaße respeetive an 
Herrn Praesidera caßae und an die Herren des MarstaUs, unter deren 
polizeylicher Aufsicht der anzulegende Begräbnißplatz fortwährend 
stehen wird, verwiesen/* 

Am 30. März 1810 beschloß der Rat auf Grund des Memorials des 
Senators Coht f den Platz am Schönbökener Weg als Begräbnisplatz 
dem Schutzjuden Eikan Meyer Stern auf seinen Wunsch für seine 
Familie und seine Glaubensgenossen zu überlassen, und am 2. April 
1810 wurde laut Kasse Protokoll die Grundsteuer auf 6 Courant Mark 
festgesetzt, 

„so ward in Gemäßheit verlesenen Berichtes der Herren des 
MarstaUs und Bürger des Thores genehmigt, demselben (Eikan 
M. Stern) am Wege nach Schönböken zu überlaßen, gegen eine 
vorläufig auf 6 C,-M. bestimmte jährlich auf Ostern praenume- 
rando zu bezahlende Grundhäuer, 11 
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Diese Grundsteuer mußte auch von später aufgenommenen Schutz¬ 
juden geleistet werden. 

Hiermit war der lang gehegte Wunsch der Lübecker Juden endlich 
in Erfüllung gegangen, einen eigenen Friedhof zu besitzen. Der Fried¬ 
hof lag an der Schönbökenerstraße nicht weit von der Kaserne in der 
Fackenburger Allee. 

Außer dem Schutzjuden hatten folgende damals in Lübeck lebende 
Juden Recht und Teil an diesem Friedhof: 

„Folgende Männer, die zum Kirchhof gehören laut Buch, und solche 
Liste an die HochEdel Hochwohlgebohrenen Herren des Marstalls 
übergeben. 

M. E. Stern 
Levin Philipp 
Levin Nathan 
Abraham Salinger 
Jacob Levin 
Seelig 

Lazarus Lewertoff 
Joseph Hahn 
Mendel Levy 
M. Hirsch. 

von Ao 1810 den 15. April. 

M. E. Stern 
Schutzjude." 

Zum erstenmal fand auf diesem Friedhof vor dem Hoistentor am 
19. Februar 1814 eine Beerdigung statt. Der Name des Bestatteten 
war Meyer Philipp aus Hamburg. Es war die Zeit, in der Marschall 
Davoust noch immer Hamburg besetzt hielt und Tausende Hamburger 
nach Lübeck geflüchtet waren. Unter diesen befanden sich 425 Juden, 
die in größtem Elend in Lübeck Zuflucht suchten. 

Als in dieser Zeit eine Seuche in Lübeck ausbrach, wurden in 
wenigen Wochen von Februar bis Mai 1814 26 Juden durch diese 
Krankheit dahingerafft. Alle diese Hamburger und Lübecker haben 
auf dem Friedhof vor dem Holstentor ihre letzte Ruhestätte gefunden, 
ohne daß ein Grabstein aus dieser Zeit noch von ihnen Kunde gibt. 

Das Besitzrecht an diesem Friedhof wurde von den Juden in 
Lübeck geltend gemacht, als den Juden das Wohnrecht in Lübeck 
wieder genommen wurde und als sie, trotz aller Proteste, wieder nach 
Moisling zurückversetzt wurden. Als Selig Samuel Horwitz im Jahre 
1820 aus Lübeck nach seinem Geburtsort Fackenburg ausgewiesen 
wurde, wies er unter anderem auch darauf hin, daß er an dem den 
Israeliten 1810 zugestandenen Begräbnisplatz teilhabe. 

Der Friedhof vor dem Holstentor blieb dann für die wenigen in 
Lübeck zurückgebliebenen Juden die letzte Ruhestätte, die Kosten 
für seine Unterhaltung wurden aus der gemeinsamen Gemeindekasse 
aufgebracht. Im Protokoll des Landgerichts vom 19. Juni 1835 wurde 
diese Bestimmung ausdrücklich getroffen. 
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ff Den hiesigen Israeliten bleibt zu ihrer Benutzung der Begräbnis¬ 
platz vor dem Holstenthore und die Gemeinde ist verpflichtet, aus 
der Gemeindekasse denselben zu unterhalten. Die Gemeinde stellt 
bei Begräbmsfällen die zur Beerdigung nötige Anzahl von Leuten 
hierher gegen die ordentlichen Gebühren/' 

Der Schutzjude mußte gleichfalls einen jährlichen Beitrag zur 
Unterhaltung des Friedhofes zahlen. Diese Verpflichtung wurde in 
den Schutzbrief aufgenoimnen. 

Bei der Aufnahme des David Jacob Behrens als Schutzjude 1835 
lautete eine der von de Wette vorgeschlagenen Bedingungen: „für 
den zum Begräbniß für seine Familie und seine hiesigen Glaubens¬ 
genossen bestimmten Platz vor dem Holstenthore auf dem Wege nach 
Schönböken eine jährliche Grundhauer von 6 C. M, praenumerando zu 
erlegen." Diese Bestimmung war im Anschluß an das früher erwähnte 
Cassa Protokoll vom 2. April 1810 getroffen worden. 

Da aber der größte Teil der jüdischen Gemeinde wieder in Mois¬ 
ling wohnte und auf dem dortigen Friedhof bestattet wurde, ließen 
auch die in Lübeck wohnenden Familien zumeist ihre Angehörigen 
auf dem MoisÜnger Friedhof beisetzen, auf dem auch ihre Ahnen 
beerdigt worden waren, während der Begräbnis platz vor dem Holsten¬ 
tor weniger in Benutzung genommen wurde. Die letzte Beerdigung 
auf diesem Friedhof war die Bestattung eines Mitgliedes der Familie 
Bonn im Jahre 1894 — 5654, Seit dieser Beisetzung wurde der Fried¬ 
hof, auf dem sich noch nachweisbar 37 Gräber befinden, geschlossen, 
Er steht heute unter Denkmalschutz, 

III. Grabsteine, 

An der Art und Form der Grabdenkmäler sieht man, daß hier ver¬ 
schiedene Zeitepochen ihren charakteristischen Ausdruck gefunden 
haben. Aus der ältesten Zeit, der zweiten Hälfte des 17, Jahr¬ 
hunderts, sind keine Grabdenkmäler mehr vorhanden, Diese wurden 
damals zum größten Teil aus einfachem Holz hergestellt und sind 
daher restlos verfallen. Die Zeit nach dem 30jährigen Krieg war zu 
arm, um Denkmäler aus Stein aufzuführen. Erst zu Beginn des 
18. Jahrhunderts begann man mit der Aufstellung von Grabsteinen, 
Der älteste Grabstein des Moislinger Friedhofs stammt aus dem Jahre 
1724 und trägt die Inschrift: „hajaldo Breunehe bas Chajim Spanier, 
gestorben Freitag den 6, Tischri 484",=) Diese ältesten Grabsteine 
stammen aus dem zweiten und dritten Jahrzehnt des 18, Jahrhunderts, 
Die Inschriften auf diesen Grabdenkmälern sind in einer besonders 
schönen, plastisch erhabenen Schrift abgefaßt ln den späteren Jahr¬ 
zehnten tritt die weniger stilvolle Form der Grabsteine mit ein- 
gemeißelter oder aufgemalter Schriftart auf, die zum großen Tel! 
völlig verwittert ist. 

Die Embleme auf den Grabsteinen unterscheiden sich in nichts von 
den üblichen jüdischen Ornamenten, Wir finden den Davidstem, die 


Siehe Dr, S, Carlebach; Geschichte der Juden in Lübeck und Moisling. 
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Abzeichen der Kohanim (Priester) und Leviten: die segnenden Hände 
und die Wasscrschale mit Kanne; andererseits sind auch Bilder, die 
an den Namen des Heimgegangenen erinnern, zu erkennen, wie Taube 
und Adler, Löwe und Hirsch. Sinnbilder des Schmerzes finden sich 
auch häufig auf den Grabsteinen, ein Baumstamm, dessen Äste ab¬ 
gehauen sind, eine geknickte Blume und andere mehr. 

Die Namen auf den Grabdenkmälern gehören zum Teil Familien¬ 
stämmen an, die heute noch in der Gemeinde vertreten sind. Aber 
eine große Menge von Namen begegnet uns hier, deren Träger einst 
für die Gemeinde sehr bedeutsam waren, die aber heute nicht mehr 
in der Gemeinde vertreten sind. Die Spanier, Auerbach und War- 
burg, die Gumpelfürst, Israel und Würzburg, die Lewertoff, Kleve und 
Landsberg erinnern an Familien, die in den früheren Zeiten in der 
Lübecker Gemeinde führend waren. 

Die Toten des Friedhofs stammen zumeist aus den Gemeinden 
Lübeck-Moisling und den benachbarten Ortschaften und Gegenden 
wie Eutin, Ratzeburg, Mecklenburg und Holstein. Aber auch viele 
aus entfernten Ländern, aus Böhmen und Mähren, aus Polen und Ruß¬ 
land haben hier ihre letzte Ruhestätte gefunden. 

Es ist ein Stück einzigartiger jüdischer Familiengeschichte von 
Moisling und Lübeck, von der uns die vielen Grabsteine erzählen. Die 
Leiden und Freuden der Gemeinde haben hier in lapidaren Schrift¬ 
zeichen eine stumme und doch aufschlußreiche Chronik gefunden. 
Wer die Geschichte der Gemeinde Lübeck und Moisling kennen lernen 
will, muß aus dieser Quelle der Denksteine lesen. Da findet er ver¬ 
zeichnet, wer hier gelebt und was sich früher hier begeben hat. Diese 
Sinnzeichen erinnern als bleibendes Zeugnis an eine große \ er- 
gangenheit, in der das Lebenswerk vieler Generationen beschlossen 
liegt, die der Gemeinde Lübeck-Moisling Sein und Bedeutung ver¬ 
liehen haben. 


Aus einemBriefwechsel zwischen denjüdischen 
Gemeinden Hamburg und Frankfurt a./Main 

aus dem Jahre 1803. 

Von Prof. Dr. Isaak Markon (Hamburg). 

Am 6. Tebct des Jahres 5563 (1803) hat sich die jüdische Gemeinde 
Frankfurt am Main an die drei Gemeinden A. H. W. gewandt mit der 
Bitte, sich mit ihr gemeinsam für die Aufhebung des Leibzolles für 
die Juden an zuständiger Stelle zu bemühen. Das nachstehende 
Faksimile stellt die Antwort der drei Gemeinden auf diese Anregung 
dar. Der Brief ist datiert Hamburg, Mittwoch, den 3. Schebat 5563 
(d. h. 1803), und ist gerichtet an die Vorsteher der jüdischen Gemeinde 
Frankfurt am Main und ihr Oberhaupt: ,,der Engel G ttes, der eine 
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und einzige, der Fürst der Fürsten der Lernten, der Raw, der be¬ 
rühmte Gaon, der Lehrer des ganzen Exils, Seiner Hochehrwürden 
Rabbi Finchas ba-Levi' 1 . 

Am Anfang des Briefes entschuldigen sich die Vorsteher der drei 
Gemeinden, daß die Beantwortung des Briefes mit einiger Verspätung 
erfolgt, da sie durch viele notwendig zu erledigende Gemeinde¬ 
angelegenheiten sehr stark in Anspruch genommen waren, und eine 
Zusammenkunft aller Vorsteher der drei Gemeinden nur unter großen 
Schwierigkeiten zustandegebracht werden konnte. Dann folgt eine 
Rückfrage an die Frankfurter Gemeinde, ob es sich um die Auf¬ 
hebung des Leibzolls handelt, der allen Juden auferlegt wird, wenn 
sie zu Messen und Märkten in verschiedene Länder und Städte kom¬ 
men, soweit diese unter den Begriff Reich fallen, sei es Preußen, 
Hamburg, Braunschweig, Sachsen, Hessen oder andere Lander und 
Ortschaften, weiche unter dem Zepter des Römischen Reiches 
stehen, oder ob es sich nur um Aufhebung des Leibzolls handelt für 
die Juden, welche in der Umgebung Frankfurts reisen. Die Klärung 
dieser Frage sei unbedingt wichtig, da dieses aus dem Brief der 
jüdischen Gemeinde Frankfurts nicht klar ersichtlich sei. Sollte es 
sich nur um die letzteren handeln, so meinen die Vorsteher der drei 
Gemeinden, daß es vielleicht nicht lohnt, bei den Behörden dieser halb 
Schritte zu unternehmen und großes Aufsehen zu machen, denn was 
ist der allgemeinen Judenheit Deutschlands damit für ein großer 
Dienst erwiesen, wenn ein kleiner Teil der Umgebung Frankfurts 
befreit wird, und die Juden der übrigen Länder und Städte weiterhin 
diese Last tragen müßten. In diesem Falle wäre es reiflich zu über¬ 
legen, ob man mit den Behörden in Verhandlungen treten solle. Natür¬ 
lich, wenn es sich um die ganze Judenheit Deutschlands handelt, so 
wären die drei Gemeinden gern bereit, mit der jüdischen Gemeinde 
Frankfurt am Main Hand in Hand zu arbeiten, um die ganze Juden¬ 
heit Deutschlands von der Bürde dieses Leibzolls zu befreien. 

Dieser Brief ist unterschrieben von 1. Löb ben RabbiSchaul, 
Parnass von Altona, 2. Schimschon Hildesheim, Parnass 
von Hamburg, und 3. B a r u c h b e n S c h e m u e 1, Parnass von 


Der in diesem Brief erwähnte Frankfurter Rabbiner Pinchas ha- 
LeinHorowitz (etwa 1730—1805) ist einer der Größten seinerzeit und 
is. 1 bekannt unter dem Namen seines Werkes „haflaa" — als „Rabbi 
Pinchas Baal haflaa" oder „der haflaa“ Er gehörte zusammen 
mit seinem Bruder R. Schmuei Schmelke, dem Rabbiner von Nikols- 
bürg, zur Schülerschaft des großen Maggid" R.Bär aus Meshiritschi. 
Einer der Schüler des R, Pinchas Horowitz war R, Mose Sofer, der 
spatere Preßburger Rabbiner, der unter dem Namen seines Werkes 
„Lhassam Sofer bekannt ist. 
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Es ist interessant zu bemerken, daß das Gebet „Ribbono schel 
olam' 1 , welches beim Ausheben der Tora am Rosch ha-Schanah, Jom 
Kippur und den drei Feiertagen gesagt wird, in Frankfurt am Main 
nur am ersten Tag Rosch ha-Schanah gesagt wird, und zwar aus 
folgendem Grunde: Bis zur Zeit des R. Pinchas Baal haflaa hat man 
es in Frankfurt am Main überhaupt nicht gesagt. Als der letztere, 
statt wie gewöhnlich in einer Klaus zu beten, einmal am ersten 
Tag Rosch ha-Schanah die große Synagoge besuchte, begann er beim 
Ausheben der Tora das Gebet ,,Ribbono schel olam” zu sagen, und 
da sprach mit ihm die ganze Gemeinde das Gebet mit. Seitdem ist 
es in Frankfurt am Main Brauch geworden, das Gebet ,.Ribbono schel 
olam" am ersten Tag Rosch ha-Schanah zu sprechen. 

Rabbi Pinchas Baal haflaa amtierte in Frankfurt am Main seit 
dem Jahre 1772 bis zu seinem Todestage, dem 1. Juli 1805. 


In den drei Gemeinden amtierte zu dieser Zeit als Oberrabbiner 
der berühmte Gaon R. Zebi Hirsch Baschko (1740—1807), 
meist bekannt unter dem Namen Zamosc nach seinem Geburtsort. 
Er war der letzte Oberrabbiner der drei Gemeinden, wo er von 1802 
bis 1807 amtierte. (Er starb in Altona am 18. Ellul 1807). Er ist 
bekannt durch sein Responsenwerk „T i f e r e t Z e b i“. 


Der Unterzeichnete Parnass der Altonaer Gemeinde L ö b b e n 
S c h a u l ist der bekannte Wohltäter und Gründer der Klaus in Ham¬ 
burg, die auch bis jetzt unter dem Namen ,,Rabbi Leb Schauls Klaus" 
bekannt ist. Diese Klaus hat er noch zu seinen Lebzeiten gegründet, 
und nach seinem Tode hat er sein ganzes Vermögen dieser Klaus 
testamentarisch vermacht. Er starb in Altona am 13. Tebet 5571 
(1811.) 


Dieser von uns oben angegebene Brief stammt aus dem Besitz von 
R. Samson Raphael Hirsch. Durch den Verkauf der sämtlichen Briefe 
des R. Samson Raphael Hirsch durch einen seiner Erben ist auch 
dieser Brief in den Handel gekommen, und es ist außerordentlich 
bedauerlich, daß solche Briefe, die einen historischen Wert haben, 
nicht im Archiv der Gemeinde aufbewahrt wurden. 

Dieser Brief legt uns Zeugnis ab, wie die großen jüdischen Ge¬ 
meinden auch in damaliger Zeit für das Wohl der Allgemeinheit 
besorgt waren, und es ist besonders die Anschauung der drei Ge¬ 
meinden hervorzuheben, die sich nicht mit dem Vorteil eines kleinen 
Teils der deutschen Judenheit begnügen wollten, sondern immer das 
Große und Ganze im Auge hatten und ihr Ziel darin sahen, der Ge- 
samtjudenheit Deutschlands zu helfen. 

Diese interessante Korrespondenz in den Archiven der Hamburger 
und Frankfurter Gemeinde behalte ich mir, so G’tt will, vor, weiter¬ 
hin zu erforschen. 
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Cammeragent Nathan Meyer 
Neustrelitz s Altona 

Von Landrabbiner Dr. S i 1 b e r s t e i n s. A. ( Rostock, 

Der Hof- und Cammer agent Nathan Meyer in Neustrelitz, T ,der 
sehr specielle und innigst geliebte Freund 11 Moses Mendelssohns, den 
auch verwandtschaftliche Bande mit letzterem verbanden, seit 1789 
bis zu seinem Tode in Altona lebend, verdient um seiner Leistungen, 
seines Charakters und Ansehens willen nach bisher unbenutzten 
Strelitzer und Altonaer Akten der Vergessenheit entrissen zu werden 
und in diesem Jahrbuch eine Würdigung zu finden* 

Nathan Meyer (Wollenberger) erhält nach einer Eingabe seines 
künftigen Schwiegervaters, des Strelitzer Schutzjuden Moses Mendel, 
am 30. Juli 1766 einen Schutzbrief auf Altstrelitz, Am 24, September 
1775 wird er, der schon früher den Titel eines Hofagenten führte, 
aus gnädigster Rücksicht auf die dem Fürsten geleisteten treuen 
Dienste, vom Herzog Adolph Friedrich zum Kammeragenten bestellt. 
Hiermit hangt seine Übersiedlung nach Neustrelitz zusammen. Aus 
verschiedenen Äußerungen des Fürsten hatte er dessen Einver¬ 
ständnis mit der Verlegung seines Wohnsitzes nach Neustrelitz ver¬ 
nommen. So wird denn seine Bitte vom 31, Oktober 1775 um Kon¬ 
firmation seines alten auf Altstrelitz lautenden Schutzbriefes für 
Neustrelitz und der Ankauf eines Hauses daselbst gewährt. Nur 
sollte er nicht ein in der Schloßstraße gelegenes Haus, wie es Juden 
nicht erlaubt war, erhandeln. Seinen jüdischen Gottesdienst sollte er 
jedesmal in Altstrelitz halten. 

Er handelt mit Juwelen und Bijouterien nur in geringstem Maße 
für seine eigene Rechnung; in der Hauptsache betreibt er sein Ge¬ 
schäft für den Hof, Tn einem Regierungsvotum vom Jahre 1782 wird 
bemerkt, daß Serenissimus ihm durch den vielfältigen mit ihm ge¬ 
habten Verkehr und Handel in seinem Vermögen aufgeholfen habe. 
Er genießt das Wohlwollen und die Achtung des Fürsten und der 
Regierung, wie aus manchen Äußerungen und Gnadenerweisungen zu 
ersehen ist. Der Referent der Regierung will ihm wohl, gönnt ihm 
alles Gute und halt Ihn für einen brauchbaren Mann, Für eine Reise 
nach Hamburg und Amsterdam wird ihm ein Attest erteilt, worin er 
als ein rechtschaffener und allgemein dahier beliebter Mann bezeich¬ 
net und bestens empfohlen wird (18. V, 1791), 

Als auf Grund eines Erachtens der Regierung sein Gesuch um ein 
Generalprivilegium ,,als christlicher Bürger und Untertan angesehen 
zu werden, hinfolglieh wie alle Christen bürgerlicher Rechte, Nah¬ 
rung, Handthierung und Gewerbe, sie haben Namen wie sie wollen, 
ohne Ausnahme treiben und genießen zu können' 1 , wobei er auf die 
Beneficien, deren sich die Juden in benachbarten und anderen wohl- 
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eingerichteten Staaten zu erfreuen haben, hinweist, aus verschiedenen 
Bedenken abgeschlagen wird, da wird ihm zugleich die Versicherung 
gegeben, daß ihm, so wie bisher geschehen, möglichst favorisiert 
werden sollte. Wenn er sich durch Anlegung einer Woll- oder Flachs¬ 
spinnerei oder einer sonstigen nützlichen Fabrique ferner um das 
gemeine Beste verdient machen sollte, soll er mit mehreren Bene- 
ficien und Freiheiten begünstigt und ermuntert werden. Viele Merk¬ 
male der Gnade seien ihm bisher schon gegeben worden. Dahin 
werden gerechnet die Aufnahme unter den Schutzjuden von Alt- 
strelitz gegen Erlegung einer jährlichen Recognition, die bald darauf 
erfolgte Befreiung von letzterer, die Anordnung von 30 und ein paar 
Jahre darauf von 50 Faden erhöhtes freies Brennholz und endlich die 
erteilte Erlaubnis, nach Neustrelitz ziehen und 2 Häuser kaufen zu 
können. Außer einer Scheune, deren Ankauf vom Schlächtermeister 
Meier (12. December 1781) ihm gestattet wurde, erwirbt er am 
29. Juni 1782 zwei Häuser am Markt (das Wetzelsche und das 
Mendelsche). Ungeachtet des Verbots des Hauskaufs in der Schloß¬ 
straße durch Juden wird ihm auf seine Bitte der Kauf des aus dem 
Nachlaß des verewigten Hofrats Veerporten erhandelten Hauses 
nebst der Freiheit, solches bewohnen zu dürfen (22. Oktober 1792), 
gestattet. Er sollte aber auf dem leeren Vorderplatz ein Haus von 
2 Etagen erbauen zu mehrerer Zierde der Schloßstraße. 
Diese Bedingung will er erfüllen. Er reicht einen Riß der allerneuesten 
Art ein. Dadurch wird das Ganze vornaus einen sehr schönen Pro¬ 
spekt nach der Tiefe des Hintergebäudes und Garten erhalten. Ihm 
lag vor allem bei diesem Kauf an dem großen Garten, der sich bis 
an die Promenade erstreckt, woselbst sich ein vom Herzog dem 
wailand Hofrat Veerporten geschenkter, mit vielen Kosten planierter 
Berg von sandigem Boden befindet und dem Gebäude den ganzen 
Wert gibt. Auf seine Besorgnis, daß dieser Berg einst bebaut werden 
könnte, und das Haus dadurch viel von seinem Werte verlieren 
würde, erhält er die Versicherung, daß kein Fremder den an den 
Weg neben der Promenade stoßenden Berg in dem Garten bebauen, 
sondern dieser Bergplatz eine Pertinenz des Hauses bleiben sollte 
(10. November 1792). Das schöne Haus ist noch heute vorhanden. 
Am 28. Februar 1775 erhielt er die Erlaubnis, für Haltung der Plätten 
(Billets wegen persönlicher Verpflegung fremder armer Juden), 
Karten, Monats- und anderer dergleichen Gelder jährlich 20 Reichs¬ 
taler an die Judenschaft eins für alles zu entrichten. 1794 zahlt er 
nach einem Berichte über den Etat 50 Rt. klein Cour, als Aversional- 
summe für beide Gattungen von Billets*). Gleich andern Eximierten 
werden ihm Accisefreiheit, Deputatholz und 2 Tafelbrötchen gewährt. 

*) In der jüdischen Gemeinde Altstrelitz gab es ursprünglich bei der 
geringen Anzahl der Mitglieder und dem Mangel einer Verfassung keine 
anderen Ausgaben als die zur Verpflegung und Speisung fremder armer 
Mitbrüder. Diese Ausgaben wurden durch „Billets“ oder nach Jüdisch- 
Französischer Mundart wahrscheinlich aus der successiven Corruption des 
Worts Billets in Biletten, Bletten und Pletten, die auf die Hausväter ver- 
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Für seine Gesinnung und die Zeitlage ist ein Brief an den Herzog 
vom Jahre 1794 kennzeichnend, 

„Seit mehreren Jahren besitze sch König!* Französische Staats¬ 
schulden Pappiere* Da die National Convention vor einiger Zeit 
decretiert hat, die Gültigkeit der Pappiere nur unter der Bedingung 
anzuerkennen, wenn man sie einer in Paris dazu niedergelegten Com¬ 
mission einhändigen lasse, um sie (wie man vorgiebt] in das große 
National Schuldbuch einzutragen, sehe ich mich genötigt, mich an 
die große National Convention selbst zu wenden, um mein Capital 
zu retten, mich zu Aufopferungen anheischig zu machen, die unge¬ 
zwungen und freiwillig dargebracht, ebenso strafbar wären — als sie 
im vorliegenden Falle, um den Feinden des Vaterlands keinen auch 
nur scheinbaren Vorwand zu geben, mir das Meinige zu entziehen, 
gerecht und erlaubt scheinen. Wenn in den unglücklichen Zeitläuften, 
wo Zügellosigkeit und Anarchie die Sicherheit der Staaten und die 
Ruhe ihrer Bewohner zu morden droht, selbst die schuld¬ 
losesten Handlungen eben so oft das Ansehen eines Ver¬ 
brechens gewinnen als die schärfere Aufmerksamkeit auf jedes ein¬ 
zelne Glied im Staate, nicht selten den treuesten, seinem Fürsten und 
\aterlande mit dem reinsten Patriotismus anhängenden Bürger, des 
Hochverrats und der Abtrünnigkeit zu bezüchtigen sich berechtigt 
glaubt; so fordert es die Pflicht der Selbsterhaltung bei Handlungen 
und Äußerungen, in denen auch nur die mindeste Verantwortlichkeit 
stattfinden könnte, zuvor die Bewegungsgründe darzulegen, um sich 
so vor allen Mißdeutungen und Anschuldigungen sicher zu stellen* 
In dieser Rücksicht habe ich es nicht unterlassen wollen, Ew. Herzogi. 
Durchlaucht dieses notgedrungene Vorhaben wissen zu 
lassen und in treuer Unterthänigkeit anzufragen, ob ich diesen Schritt 
wagen darf, ohne zu befürchten, dadurch Anlaß zu einem Zweifel in 
meinen reinen ächt-deutschen Gesinnungen zu geben.'* 

Neustrelitz, den 19. III. 1794. 

An demselben Tage wird ihm verstattet, so zu verfahren. 

Ais im Jahre 1798 gemeldet wird, daß der Kammeragent Nathan 
Meyer seit geraumer Zeit von Sireiitz abwesend sei und sich wahr¬ 
scheinlich auswärts etabliert habe, wird vom Herzog verfügt, daß die 

haltnismäßig verteilt wurden, aufgebracht Der ankommende Arme erhielt 
eme schriftliche Anweisung, ein Billet, auf denjenigen, den die Reihe der 
peisting traf Als zur Bestreitung der Gemeindeausgaben eine Geldein- 

r^t«L n0t J CI1war< , wurden die Beiträge auf Grundlage des 
Ca asters der Speisebd ets repartirt und neben den letzteren noch Geld- 
Bidets emgefubrl Em jeder mußte so oft ein Geld-Billet übernehmen, als 
f Pe M^ lIlet T hat r te u Ei, \ Ge j db < war zu 1 Reichstaler 4 g. klein 
2 ^1*1 ^V?V alte niemand 2 Pletten d, L 

ItHu 8 u A d kem c er ? h i r J 2 BlIlet ® beantragen, in monatlichen raÜs, Die 
denen Speis*ebdlets wurden zu 6 g, gerechnet, durch deren Er- 

ÄtwÄ"*"' 1 " TO ” <1 “ V.rbi„dlächk.i. au, Natural- 
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bisher an denselben gelieferten Tafelbrötchen und das bisher ihm 
zugestanden gewesene Deputatholz von nun an cessieren solle 
(15. August 1798 an das Hofmarschallamt und Forstkollegium). 

Es wird ihm geschrieben: „Da du dich aller hiesigen Geschäfte 
entziehest, Wir aber auswärts keinen Kammeragenten brauchen, so 
hast du dich entweder hieselbst wieder einzufinden, oder aber Uns 
das Patent des Kammeragenten wieder zurückzuliefern, widrigenfalls 
Wir öffentlich dasselbe aufzurufen Uns genöthigt sehen werden.“ 
Nathan Meyer schreibt aus Altona am 21. August 1798: „Ob ich nicht 
weiß und nicht erachten kann, durch welche Ew. Herzogi. Durchlaucht 
geschehene Vorstellung Höchstdieselben bewogen werden konnten, 
das mir von Höchstdero Bruder und Verweser in der Regierung er- 
theilte Patent eines Kammeragenten, und womit von meiner Seite 
nicht die geringste Verpflichtung verbunden ist, zurückzufordern, so 
ermangele ich doch nicht, dem mir gewordenen Befehle Genüge zu 
leisten und das Patent, da ich seit Dero glorreichen Antritt in der 
Regierung kein neues erhalten habe, im Anschluß mit zu übersenden. 
In der festen Überzeugung und Beruhigung, daß ich Ew. H. D. Ungnade 
durch nichts in der Welt und am allerwenigsten dadurch verdient 
habe, daß ich sowie Tausende andere, um an den jetzigen Handlungs¬ 
konjunkturen zu profetieren, hier zu sein gut finde.“ Für den bis¬ 
herigen Genuß des Deputatholzes und der Brötchen dankt er und 
unterwirft sich dem neuen Befehle, „wenn Ew. H. D. es so gut finden, 
obschon ich diese Gnade mit 200 Reichsthaler Gold bezahlt habe.“ 
Er wird auch in der Ferne bei jeder sich zeigenden Gelegenheit nicht 
verfehlen, alles was in seinen Kräften steht, zu Höchstdero Diensten 
beizutragen. 

Im Hamburger Correspondenten zeigt Nathan Meyer, wie gemel¬ 
det wird, an, daß ihm sein Patent abgefordert worden sei. 

Zur Niederlassung in Altona hatte er seinem Gesuche gemäß 
am 2. Juni 1797 folgende Konzession erhalten. 

Konzession für den Hof- und Kammeragenten Nathan Meyer aus 
Neustrelitz in Beziehung auf seine Niederlassung in der Stadt 

Altona. 

Wir, Christian VII. von Gottes Gnaden, König zu Dänemark, Nor¬ 
wegen, der Wenden und Goten Herzog, zu Schleswig Holstein, Stor- 
marn und der Dithmarschen, wie auch zu Oldenburg p. p. 

Thun kund hiemit, daß Wir, auf allerunterthänigstes Ansuchen des 
Hof- und Kammeragenten Nathan Meyer aus Neustrelitz demselben 
in Beziehung auf dessen Niederlassung in Unserer Stadt Altona, nach¬ 
folgende Punkte allergnädigst concedieret und bewilligt haben. Wie 
Wir auch hiemit und Kraft dieses konzediren und bewilligen, daß er 

1) nach seiner Ankunft und Niederlassung in Altona des Schutzes 
der dortigen Gesetze und der gewöhnlichen Freyheit des Handels so 
wie jeder andere daseyende Kaufmann sich zu erfreuen haben, auch 
Schiffsrhedereyen zu treiben befugt seyn solle; 
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2) außer aller Verbindung mit dem jedesmaligen Oberrabbiner 
und der jüdischen Gemeine seyn und verbleiben, und allein unter der 
ordentlichen CmhObrigkeit der Stadt stehen möge, und wenn er 
oder seine Kinder, wegen irgend eines kirchlichen Ceremoniels der 
Judengemeine gebrauchten und gebrauchen wollten, sie sich deshalb 
mit derselben zu vergleichen und abzufinden haben; auch er 3) auf 
den etwaigen Fall, daß er die Stadt wieder verlassen würde, berech¬ 
tiget sein solle, sein gesammtes Vermögen, ohne daß er einigen Ab¬ 
schoß an Unsere oder irgend eine andere Kasse entrichte, wieder 
wegzuziehen, und daß, nach seinem Tode, seinen Erben in einer Zeit 
von 5 Jahren nach angetretener Erbschaft derenthalben gleiche Be¬ 
fugnis zustehen solle. Und wollen Wir den Impetranten bei dieser 
Unserer Konzession Königlich schützen und handhaben. 

Wonach sich männiglich allerunterthänigst zu achten. 

Urkundlich unter Unserm Königlichen Handzeichen und vorge¬ 
drucktem Insiegel, 

Gegeben auf Unserem Schlosse Friedrichsberg den 2, Juni 1797, 1 

(L S,) 

Schutz, Krück, v, Brockdorff, Christian R. 

Nathan Meyer ist am 4, Februar 1814 (14, Scbewat 5574) zu Altona 
in seinem an der Palmaille gelegenen Hause gestorben und am 
7. Februar (17, Schewat) auf dem Altonaer Friedhof beerdigt worden. 
Unter den im Ratsarchiv zu Altona befindlichen Nachlaßakten be¬ 
findet sich auch die seinen Ruhm verkündende kunstvolle hebräische 
Grabinschrift nebst der deutschen Übersetzung, 

Nathan Meyer hinterließ ein beträchtliches Vermögen, Jedes der 
vier Hinterbliebenen Kinder erbte 116 214 Mark, 

Auch eine wertvolle Kupferstich- und Gemäldesammlung war nach 
seinem Tode vorhanden. Sie wurde am 10, Oktober 1814 in Altona 
verauktioniert. Das interessante gedruckte Verzeichnis derselben ist 
im Ratsarchiv vorhanden. 

Von seinen fünf Kindern ist Dr, Abraham Nathan Wallenberg, 
,,Arzneygelehrter t Bataillonschirurgus, am 13, Dezember 1813 in Anna- \ 
berg gestorben. Es erbten also 3. Fradel (Sophie)» die in erster Ehe ! 
mit Michel Joseph Frankel verheiratet war, 1798 wurde diese Ehe : j 
geschieden. Sie heiratete darauf H, Pobeckheim, 2, Johann Martin 1 
(Mendel MJ, der mit Reikel (Rahel* Recha), Moses Mendelssohns I 
Tochter, verheiratet war. Auch diese Ehe wurde geschieden, 1814 j 
befand sich Mendel zu Seetz in der Normandie, 3. Meyer Nathan ^ 
Meyer ist 1795 nach Indien gegangen. Sein Aufenthalt ist 1814 un- ] 
bekannt, 4, Henny Nathan Meyer war mit Joseph Mendelssohn ver- I 
heiratet. Die Schwiegertochter Madame Reikel erhält 24 000 Mark, j 
— Demoiselle Blume Wolff 30 000 Mark an Legaten," 
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Der Baal Teschuwa. 

Von Raw S. B. Schulmann, Jerusalem. 

Ungefähr im Jahre 1840 veröffentlichte ein judenfeindlich ge¬ 
sonnener Renegat in London eine Schmähschrift unter dem Namen 
„oeßiwaus aulom" in fünf Teilen, die von Anfang bis Ende von 
vernichtenden Anklagen gegen die schriftliche und mündliche Lehre 
der Tora, gegen das Volk Israel und das Judentum im allgemeinen 
erfüllt war. Das dort entworfene Zerrbild war so häßlich und haß¬ 
erfüllt, daß es tiefe Erbitterung hervorrief. Das Buch erschien in 
hebräischer und englischer Sprache. Daher herrschte große Erregung 
unter den Juden Englands. Diese veranstalteten eine große Protest¬ 
versammlung in Gegenwart des frommen Sir Moses Monte- 
f i o r e s. A., der gerade im Begriffe war, nach Damaskus zu 
reisen, um die Juden gegen die Blutanklage zu verteidigen, und von 
dort nach Rußland fahren wollte, um vor dem Zaren Nikolaus L 
für die Juden Schutz gegen die schrecklichen Verfolgungen zu er¬ 
wirken. In jener stürmischen Versammlung faßte man zuletzt eine 
Entschließung, einen gelehrten Mann ausfindig zu machen, der mit 
gewandter Feder alle Argumente des schmutzigen Buches neßiwaus 
aulom widerlegen sollte. Man kam überein, daß Moses Montefiore 
bei seinem Aufenthalt in Rußland die dortigen Gelehrten über eine 
solche Persönlichkeit befragen solle, der man eine so verantwortungs¬ 
volle Arbeit übertragen könne. Gleich als Montefiore dort ankam, 
nahm er Fühlung mit verschiedenen Kreisen, und man einigte sich 
auf den gelehrten Schriftsteller J. B. Lewinsohn aus Kremenitz. 
So entstand das Werk ,,Serubabel Ml ) # Nach einer Reihe von Jahren 
verbreitete sich das Gerücht, daß jener Täufling, der Verfasser des 
neßiwaus aulom, seine Schrift bereut habe und ein Baal Teschuwa 
geworden sei. 

In jener Zeit saß auf dem Rabbinatsstuhl der Stadt Grodno der 
Gaon Rabbi BinjaminDiskin. derVater des berühmten Rabbi Josua 
Juda Löb Diskin, welcher seine glanzvolle Laufbahn als Rabbiner in 
Jerusalem beschlossen hatte. Rabbi Binjamin führte das Rabbinat 
in außergewöhnlicher Würde und Vornehmheit. Ständig saßen die 
Mitglieder des städtischen jüdischen Gerichtes bei ihm im Hause. Für 
sie war der äußere Raum als Sitzungszimmer bestimmt, das an die 
Studierstube des Rabbi angrenzte. Kam eine schwere Gerichtsent¬ 
scheidung oder eine verantwortungsvolle religiöse Anfrage vor, dann 
gingen die Dajanim voll Ehrerbietung zum Rabbi hinein, um seine 
Ansicht zu hören, und seine Worte wurden in ihren Augen wie eine 
Entscheidung der UrLrn und Tumim geachtet. Außer den Mitgliedern 
des Bes-Din war es kaum jemandem möglich, zum Rabbi vorzudringen, 

*) Gedruckt Warschau 1876. Das Buch spricht über die sieben noachidi- 
sehen Gebote, die Grundlage der Tora, den Charakter Israels, über die 
Weisen Israels, die Schriftgelehrten und das Sanhedrin. 
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es sei denn, daß die Dajanim die Angelegenheit als eine besonders 
bedeutsame erachtet hatten. 

Eines Tages hielt eine Kutsche vor dem Hans des Rabbi- Eine 
vornehme Dame entstieg ihn deren Haltung Adel und Rang verriet. 
Sie ging geradenwegs hinein in das Haus des Rahbi T stellte sich den 
Dajanim als eine Fremde vor, sie wohne im Auslande und sei In einer 
außerordentlich wichtigen Angelegenheit hierhergekommen und habe 
etwas Dringendes mit dem Rabbi zu besprechen. Dieser saß wie 
gewöhnlich vor seinem Tisch voll rabbinischer Folianten. Die Frau 
trat ein t blieb an der gegenüberliegenden Seite des Tisches stehen. 
In bescheidenem Ton erbat sie die Erlaubnis, den Grund ihres Kom¬ 
mens dariegen zu dürfen. Zum Eingang ihrer Worte sagte sie, sie 
wohne zurzeit In Deutschland, rechne sich dort zu den Frommsten 
ihres Kreises und führe ihr Haus in äußerster Strenge und genauester 
Beachtung der Heiligkeit des Judentums und jüdischer Lebensmoral, 
Im Flüsterton teilte sie dann mit, daß sie die Tochter jenes Mannes 
sei, der mit Recht in ganz Israel verhaßt wäre, des bekannten Rene¬ 
gaten, der das Schmäh werk neßiwaus aulom verfaßt habe. Gespannt 
lauschte der Rabbi, der über alle Einzelheiten des Buches unter¬ 
richtet war. Sie fuhr in ihrer Erzählung fort, Ihr Vater sei in seiner 
Jugend Kinderlehrer eines litauischen Städtchens gewesen und habe 
sich dürftig ernährt. Plötzlich habe man sich dann über Um be¬ 
schwert, daß er in vielen jüdischen Pflichten es leicht nehme. Dadurch 
veranlaßt, hätten die Eltern, trotzdem er ein sehr befähigter Lehrer 
war, ihm ihre Kinder entzogen, So wurde er erwerbslos, arm, mußte 
zum Wanderstab greifen und ging, wohin ihn der Wind trieb. Einige 
Jahre vergingen, seine Familie hörte nichts mehr von ihm und wußte 
nicht, wohin er sich gewandt hatte. Das Gerücht ging um, er sei in 
London, habe sich an die Mission gewandt und sei getauft. Als dann 
jenes scheußliche Buch erschien, war es allen klar, daß jener Lehrer 
der Verleumder des Judentums sei. Ihre Mutter, das Weib des Täuf¬ 
lings, die verlassen und arm zurückgeblieben war, hatte das Mitleid 
ihrer Bekannten erweckt, und man begann, für sie zu sorgen, und 
durch gemeinsame Spenden ward sie in den Stand gesetzt, ein Lebens¬ 
mittelgeschäft zu betreiben, wodurch sie sich ihr Brot verdiente. Und 
da diese Frau edel und fromm war, erwarb sie sich viele Sympathien 
bei den Einwohnern ihres Städtchens, die ihre festen Kunden wurden, 
so daß sich ihre materielle Lage mehr und mehr festigte und ver¬ 
besserte, Sie führte ihr Haus in Würde, erzog ihre Tochter in den 
Wegen des überlieferten Judentums, und als sie herangewachsen war, 
suchte die Mutter sich einen gelehrten und wohlerzogenen Schwieger¬ 
sohn, Das junge Paar beschloß nach der Hochzeit, sich in Deutschland 
niederzulassen. So oft sie sich des Vaters erinnerte, habe diese 
Erinnerung ihr schwer auf dem Herzen gelastet, und sie war stets 
bestrebt, ihn möglichst zu vergessen. 

Eines Tages wurde die Tochter durch einen Brief überrascht 
Beim Anblick der Schrift wollten ihr die Augen übergehen; sie sah, daß 
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dieses Schreiben von ihrem Vater stammte, der Schande ihres Lebens. 
Dennoch überwand sie mit aller Kraft den Widerwillen, den sie ver¬ 
spürte und las den Brief: „Liebe Tochter! Ich weiß, wie niedrig ich 
stehe, wie tief ich entwürdigt bin in Deinen Augen und in den Augen 
ganz Israels. Ich kenne meine furchtbare Schuld gegen Gott, Seine 
Lehre und Sein Volk, gegen die ich mich schwer vergangen habe 
viele Jahre meines Lebens. Aber wisse, liebes Kind, daß, nachdem 
ich tief in die Flut der Unreinheit versunken war, in mir der jüdische 
Funke wieder erwachte und in mir drängte und brannte. Die Reue 
fraß in meinem Innern und zermürbte mich. Aber jene Freunde, die 
mich verführt und mich zum Werkzeug für ihre Schändlichkeiten 
gemacht hatten, die so freundlich mit mir getan, solange sie mich 
brauchen konnten, begannen jetzt, mich grausam zu verfolgen und 
stießen mich ganz fort. Nun bin ich alt und krank, gebrochen an Leib 
und Seele. Ich weiß nicht, wohin ich mich um Hilfe wenden kann, 
eine Zuflucht zu finden, dahin ich mein Haupt legen kann. In dieser 
meiner Not habe ich beschlossen, Deine Barmherzigkeit anzurufen, 
geliebte Tochter, daß Du mich kräftigst, mich in Dein Haus aufnimmst 
und mich, wie immer Du willst, versorgst in meinem Alter voll 
Schande.“ 

Dieser Brief erschütterte mich tief. Nach Rücksprache mit meinem 
braven Manne beschlossen wir, ihm zu antworten: Wir seien einver¬ 
standen, daß er zu uns käme, nur solle er seine nichtjüdische Tracht 
ablegen und sich wieder mit jüdischen Gewändern, auch in jüdischer 
Bart- und Haartracht kleiden. Er solle sich aber ganz vom Verkehr mit 
der Öffentlichkeit zurückhalten. Als der Alte die Antwort empfangen 
hatte, tat er der Abrede gemäß und machte sich auf die Wander¬ 
schaft. Tief fühlte er die Schmach in seinem Herzen, aber er biß die 
Lippen in tiefer innerer Reue zusammen und bemühte sich, die 
Tränen, die ihn ersticken wollten, vor den Mitreisenden niederzu¬ 
zwingen, wenn sein Inneres auch noch so sehr von Bitterkeit er¬ 
füllt war. 

Nun stand er vor dem Tor des Hauses, sein Herz klopfte zum Zer¬ 
springen, er steht verwirrt: soll er einkehren oder umkehren? Er 
tritt ein. Als er über die Schwelle trat, begegnete er sogleich der 
Hausherrin, einer edlen Frau, deren Gesicht das gute Herz verriet. 
Er fragt sie nach der Wohnung seiner Tochter. Ihr Gesicht ist von 
Röte übergossen. Kurz erwidert sie auf seinen Gruß und wendet vor 
seinen bittenden und flehenden Blicken den Kopf zurück und ruft 
nach ihrem Manne. Dieser erscheint sofort in der Tür. Und als der 
Alte nun der Tochter und dem Schwiegersohn von Angesicht zu An¬ 
gesicht gegenüberstand, fiel er ihnen um den Hals und brach zu¬ 
sammen wie ein weinendes Kind. Die alten Hände und Füße zitterten, 
die Tränen stürzten zur Erde und er seufzte tief. Immer schwerer 
geht sein Atem, und schließlich stürzt er ohnmächtig, bewegungslos 
mit ausgestreckten Händen und Füßen auf der Schwelle zusammen. 
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Die Hausleute beeilten sieb, ihn wieder zum Leben zu erwecken, 
richteten ihn vom Boden auf, stützten ihn zu beiden Seiten und 
führten ihn hinein in das für ihn bestimmte Zimmer, das abseits ge¬ 
legen war, aus Sorge, er konnte einmal ausgehen und vor irgend 
jemand ohne Absicht sich Worte entschlüpfen lassen, die bezüglich 
seiner häßlichen Vergangenheit Verdacht erweckt hätten. 

So lag nun der alte Mann auf seinem Lager, Uber seinen Augen 
ruhte es wie finsteres Gewölk, der Kopf schmerzte ihm, und ein immer 
wachsender Druck lag auf seinem Herzen, In den Nächten vergoß 
er Ströme von Tränen, als wenn er dadurch seine vielen Sünden von 
sich abwüsche. Am Morgen flogen ihm die Glieder, Fieberhitze überkam 
ihn; nur langsam gelang es der Mühe der Ärzte, ihn wieder gesund 
zu machen, daß er wieder an seinem Stocke gehen konnte. Aber der 
alte reuerfüllte Mann fiel von Tag zu Tag mehr zusammen. Seine 
Lebenskraft begann langsam zu verlöschen. Von morgens bis abends 
saß er am Fenster nach dem Garten zu, das Haupt auf die Brust ge¬ 
senkt, und blickte auf die zwitschernden Vögel, die, wenn sie ihn 
sahen, von Schreck gepackt davonilogen. Er lauschte auf das Rauschen 
der Bäume, auf das Stöhnen seiner Seele. Manchmal richtete er steh 
auf und schaute in die Ferne, in Meeresweite, Ein Schütteln packt 
ihn, und seine Lippen flüsterten etwas von dem, „vor dem er einstens 
Rechnung und Rechenschaft ablegen müßte". Dann überkam ihn große 
Angst, vor seinen Augen zog noch einmal sein Leben vorüber, und er 
weinte bitterlich mit einer Stimme, die man in allen Ecken des großen 
Hauses hörte. Dann stürzte er sich auf sein Bett, bedeckte sein Haupt 
mit den Händen, als schäme er sich vor den Wanden des Zimmers 
und dem Hausgerät ringsum, 

Es war im Monat Ellul, Der Alte merkte sein Ende nahen, seine 
Tage waren gezählt. Da rief er die Tochter und den Schwiegersohn 
in sein Zimmer. Sie blickten ihn an. Tränen bedeckten ihr Gesicht, 
ihr Vater lag bleich auf dem weißen Linnen, sein Gesicht schon vom 
Tode gezeichnet. In leiser Stimme hub er an und sagte: tt Ich will Euch 
etwas übergeben, liebe Kinder, gewissermaßen als Testament, und ich 
hoffe, daß dadurch bei der schweren Last meiner furchtbaren Sünde 
ich einen Fürsprecher in der Welt finden werde, wenn Ihr meine Mit¬ 
teilung, mein Geheimnis einem der Frommen unseres Geschlechtes 
offenbart. 


„Wisset, teure Kinder, daß unsere Familie aus Altona stammt, 
einer der drei miteinander vereinigten Gemeinden, die unter dem Na¬ 
men A H W bekannt sind. In der Jugend meines Vaters war der dortige 
Rabbiner der bekannte Gaon Rabbi Jonathan Eybeschütz. 
Bekannt ist auch, daß der Gaon Rabbi Jakob Emden, auch 
Jawez genannt, die Welt gegen ihn in Erregung setzte durch die Ver¬ 
dächtigung, daß er zu der Sekte des Pseudomessias Schabbatai Zwi 
gehöre, Ais Rabbi Jakob die Vorsteher der Gemeinde bat, festen 
Wohnsitz innerhalb der Gemeinde Altona nehmen zu dürfen, er¬ 
widerten sie ihm ehrenhalber, daß sie bereit sind, Ihn als ein Mitglied 
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ihrer Gemeinde aufzunehmen, deuteten ihm aber zugleich die Bedin¬ 
gung an, daß er für sich allein in seiner Wohnung Minjan halten solle. 
Sie wollten dadurch peinliche Vorkommnisse fernhalten, die aus 
seinem Streite mit dem Stadtrabbi Jonathan Eybeschütz sich hätten 
ergeben können. Es ist klar, daß in diesem getrennten Minjan des 
Gaon Jawez sich Menschen zusammenfanden, die Freude am Streit 
hatten und sich gern in Händel mischten. 

„Auch mein Vater betete dort im Minjan des Rabbi Jakob, und 
dieser nützte auch die literarischen Fähigkeiten meines Vaters aus, 
durch ihn Pamphlete der Schmähung und Beleidigung gegen den Ober¬ 
rabbiner schreiben zu lassen. So hat mein Vater einmal ein Buch 
„akizas akrow“ geschrieben. Am Tag, als das Buch ausgedruckt war, 
war gerade meine Brismilo, und alle Freunde Emdens und die Beter 
in seinem Minjan sprachen meinem Vater voll Freude ein doppeltes 
Masoltauw aus und fügten hinzu, welch gutes Zeichen sie darin er¬ 
blickten, daß ich in den Bund Abrahams an dem Tage eintrete, wo 
er sein Buch akizas akrow veröffentlicht habe. Auch Rabbi Jakob 
selber hob seine Hände empor und sprach mit lauter Stimme vor der 
gesamten Gemeinde: „Masoltauw, masoltauw unserem geehrten Ver¬ 
fasser, dem starken Kämpfer! Eine doppelte Freude erlebe ich 
heute, denn an diesem Tage ist auch das Werk akizas akrow ver¬ 
öffentlicht, ein ruhmvolles Werk des Baalbris. Und ich bete zu Gott, 
daß um seines Verdienstes willen das Kind wachse und das wahre 
Gegenteil von jenem Manne werde, gegen welchen sich die Worte 
jenes ausgezeichneten Buches richten. Er werde eine Ehre seinen 
Eltern, ein Ruhm für Israel!“ 

Als er seine Segensworte beendet hatte, die offenbar aus der Tiefe 
des Herzens ihm gekommen waren, antwortete die ganze Gemeinde 
wie ein Mann: amen, amen. Und beim Mahle rings um den Tisch 
unterhielt man sich von dem Ereignis des Tages, jener Schmähschrift. 
Und nach dem Mahle vereinigten sich alle zum Tanz in Begeisterung 
und Sangesfreude. Und als die Tänzer an dem Zimmer vorbeikamen, 
wo meine Mutter, die Wöchnerin, lag, blieben sie einige Augenblicke 
stehen und sprachen noch einmal den Segenswunsch für den zarten 
Knaben aus, den Rabbi Jakob erteilt hatte, und alle schrien darauf: 
amen, tanzten weiter mit immer größerer Ekstase. Kurz: nie hat 
Altona eine größere Freude bei einer Brismilo gesehen. 

Seitdem wartete mein Vater in innerer Ungeduld, daß der Segen 
des Jakob Emden sich erfülle. Oft fragte er sich im geheimen: werde 
ich wirklich einen so teuren Sohn haben, wird wirklich aus ihm ein 
so Frommer werden, der in Israel zur Berühmtheit gelangt, von dessen 
Licht alle genießen werden? 

Mit einem tiefen Seufzer, von Tränen untermischt, setzte der 
einstige Täufling seine Rede fort. „Ihr hört doch schon, liebe Kinder, 
was die Ursache für all die furchtbaren Wandlungen war, die ich in 
meinem schrecklichen Leben durchgemacht habe. Gewiß war Rabbi 
Jakob Emden ein echter Zaddik, einer, von denen es heißt: was 
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sie fordern, das geht in Erfüllung, Und da er mich damit gesegnet 
hat, daß ich das volle Gegenteil jenes großen frommen Rabbi 
Jonathan Eybeschütz werden solle, so war es gewissermaßen 
ein höherer Zwang und eine Schicksalswaltung, daß ich in jene 
Fänge mich verstrickte, in denen ich umherirrte während meines 
Lebens, Und obwohl ich weiß, daß diese Entschuldigung in der 
Welt der Wahrheit, dahin ich gehe, nicht ausreichen wird, dennoch 
vertraue ich, es werde mir wenigstens eine gewisse Erleichterung 
daraus erwachsen, daß mein Lebensschicksal durch jenen Segen vor- 
bestimmt war. Denn dieser Segen ward mir zum Fluch und ver¬ 
düsterte mein Leben hienieden und dadrüben. Aber wenn diese Recht¬ 
fertigung auch von einem der Frommen unserer Zeit angenommen 
wird, dann hoffe ich, daß sein Gebet um Rettung meiner Seele bei 
Gott angenommen werde, daß wenigstens im Laufe der Zeit, wenn 
ich die mir gebührende Strafe für meine gemeinen Handlungen 
empfangen habe, für mich eine Hoffnung sei, damit an mir, dem 
armen niedrigen Sünder, jene Verheißung in Erfüllung gehe, die Gott 
selbst den Schlechtesten verbeißen hat: auf die Dauer soll kein Aus¬ 
gestoßener ausgestoßen bleiben/* 

Diese letzten Worte sprach er unter nervösen Zuckungen, sein 
gebrochenes Herz pochte in ihm bis zum Zerspringen, und als er 
geendet hatte, brach aus ihm ein Strom von Tränen hervor. Seine 
Glieder schlotterten, seine Wangen fielen ein, er stöhnte auf, spie 
Blut und lag da wie ein Skelett, 

Den ganzen Tag brannte es in ihm wie Feuer, die Reue fraß ihn, 
Seme eingefallenen Glieder glühten,,*. Die Tochter und ihr Mann 
standen voll Entsetzen. Sie konnten ihre Tränen nicht bezwingen, die 
ohne Ende strömten. Sie gingen um ihn auf den Zehenspitzen, als 
wenn sie auf Kohlen traten, und ihr Herz erglühte vor Mitleid und 
Barmherzigkeit, 

Langsam sank der Kopf des Kranken, bis er ihn ganz in seinen 
tränenfeuchten Händen begrub. In schrecklicher Bitterkeit beweinte 
er sein Los und schwellend traten die Adern auf seinem durchfurchten 
Gesicht hervor. Eine zerbrochene Scherbe, ein verwelktes Blatt, ein 
enteilender Schatten, Langsam senkte sich die Dämmerung, nur das 
Stöhnen des Todkranken unterbrach dann und wann die tiefe Stille* 
Dann richtete sich der Kranke auf, warf einen ängstlichen Blick um 
sich, sein Auge heftete sich auf seine Tochter, als wenn er flehte, , # , 
Und dann fiel er wieder aufs Lager und schloß die Augen, 

Weh f wehl schrie er plötzlich auf und preßte sich mit aller Gewalt 
in die Kissen, Die Seele rang in ihm wie ein getroffener Vogel, Die 
Tochter und der Schwiegersohn eilten zu ihm: was hast Du, Vater, 
daß Du so aufschreist? 

„Weh mir vor dem Tage des Gerichts, weh mir vor dem Tage der 
Zurechtweisung, Sein Gesicht erbleicht, ein Todeskrampf, Röchelnd 
geht der Atem, sein Rücken krümmt sich, ein Schrecken erfaßt ihn, 
und mit dem Sehren schma Jisroel haucht er seine Seele aus, . , M 
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Der Rabbi von Grodno saß diese ganze lange Zeit auf seinem 
Stuhle, ohne sich zu bewegen. Mit größter Aufmerksamkeit hörte er 
diese wunderbare Erzählung aus dem Munde jener edlen Frau, 
der Tochter des baal teschuwa, und ist tief von ihr bewegt. Dann 
erklärte er sich bereit, in seiner Heiligkeit zu tun, was er tun könne 
zum Besten der armen erniedrigten Seele ihres unglücklichen Vaters. 
Da verabschiedete sich die Frau von dem Rabbi in tiefer Demut und 
mit Danksagungen ohne Ende für die große Liebe, die er ihrem ver¬ 
stoßenen Vater geübt hat. 

Die Dajanim hatten im Vorzimmer gewartet voll Verwunderung, daß 
der fromme Rabbi es richtig befunden hatte, solange aufmerksam 
die ausführliche Erzählung der Frau mitanzuhören, wie es sonst nie¬ 
mals seine Gewohnheit war. Nun trat der Rabbi auf sie zu und 
sprach: Fürwahr, es ist nicht meine Art, der Frauen Rede in solcher 
Ausführlichkeit mitanzuhören, aber ihre lange wunderbare Erzählung 
muß allen Zeiten zur Lehre dienen, damit sich jeder von Streit und 
Unfrieden zurückhalte, besonders aber vor dem sich hüte, was die 
Tora beschämen könnte. Und dann erzählt der Rabbi den Dajanim 
alles, was er gehört, und er beschloß seinen Bericht mit folgenden 
Worten der Ermahnung: „Nun seht Ihr es mit eigenen Augen, welch 
bitteres Ende jemand nimmt, der Schmähschriften gegen einen Tora- 
gelehrten schreibt, obwohl auch hier sicher eine gute Absicht zu¬ 
grunde gelegen hat. Aber wer sich mit den Gegnern der Chachamim 
einläßt, der geht nicht ungestraft aus. Es ist ein Feuer, das bis in 
die Tiefe frißt, und jeder Fromme halte sich davon fern. Heil aber 
denen, denen die Ehrung der Tora am Herzen liegt, auf sie ist gesagt: 
die Einsichtigen glänzen wie die Sterne immer und ewig.*' 

(Aus der Monatsschrift ,,Hahed“, Jerusalem, Ellul 5694, Heft 12.) 


Aus den Erinnerungen einer Altonaerin. 

Von Dora Lehmann. 

(Schluß) 

„Bist Du die Märchenerzählerin?“, fragte mich ein Kind, „die von 
dem erblindeten Orgeldreher und von dem alten Großvater, der im 
kalten Winter im Schnee erfroren ist, die Geschichte erzählt hat? 
Kannst Du uns noch weitere Kunde von alten Zeiten bringen?“ 

„Was ich erzähle, sind keine Märchen. Es kommen keine Könige 
mit goldenen Kronen, keine Prinzessinnen und Elfen darin vor. Ich 
berichte Erlebtes und Gehörtes und will vergangene Zeiten vor Euch 
lebendig machen. 











72 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


So führe ich Euch heute wieder ins elterliche Haus zurück, 
das ich am SabbathnachmiUag verlassen hatte, und komme recht¬ 
zeitig zum Sabbath-Ausgang wieder nach Hause, Dort herrscht 
reges Leben, Die Mutter überblickt den Kreis ihrer Lieben und sorgt, 
daß es an nichts fehle. Man hört ein Schlüsselbund klirren, das Ge¬ 
schäftslokal wird geöffnet, die Wochenarbeit beginnt. In den Familien¬ 
räumen aber bietet sich ein freundliches Bild, Verwandte und Freunde 
versammeln sich, um den Kindern den Abend zu verschönen. Der 
Tisch wird erweitert und Karten zum Lottospiel verteilt. War der 
Sabbath-Tag der ernsten Weihe gewidmet, so kehrt bei Sabbath- 
Ausgang zum Geleit der scheidenden Prinzessin Sabbath der Froh¬ 
sinn ein. Und so finden wir in dem jüdischen Hause kaum eine Stunde f 
wo die Menschen so gern zu Spiel und Freude sich finden als nach 
der Hawdolo, Für uns Kinder waren diese Stunden beim Lottospiel 
die glücklichsten. In hebräischer Sprache werden die Zahlen gerufen; 
wer eine Karte besetzt hatte, gewann einen Dreiling oder Sechslmg 
und konnte sich ein Königreich im Kinderiande kaufen, 

Fröhlichkeit und heitere Stimmung waren bei unseren Alten über¬ 
haupt viel mehr heimisch, als wir es vermuten. Gerade weil sie so 
schlicht, fromm und gemütvoll waren, konnten sie sich so ganz dem 
Glück der Stunde hingeben. Da gab es z, B. in Hamburg-Altona 
einen Chassidim-Klub, Weshalb er diesen Namen trug, kann ich nicht 
mehr sagen, vielleicht weil er sich das Losungswort der Chassidim zu 
eigen gemacht hat: dienet Gott mit Freude! Vor etwa 60 Jahren ward 
er gegründet. Er vereinte die Sohne und Töchter der guten Baale- 
battim zu Spiel, Vorträgen und auch zum Tanz, Und dann kam auch 
die junge Welt aus den Nachbarstädten Elmshorn, Neumünster und 
weiter hinaus zu den Festlichkeiten, die damals tm „Englischen 
Garten'“ gefeiert wurden. Auch manch gute Wirkung hatte dieser 
Verein der Geselligkeit, er war, wenn der Ausdruck gestattet ist, der 
Schadchen, der ohne viel Aufhebens die Herzen aneinanderschmie¬ 
dete, und manches Brautpaar verdankt ihm den Roman seines 
Glückes. Der Leser will natürlich gleich wissen, welche Herzen da¬ 
mals im „Englischen Garten” von Amors Pfeil getroffen wurden. Ich 
will nur einen Namen verraten: Harry Unna, der spätere Vorsteher 
der Altonaer Gemeinde, der treue Armenpfleger der städtischen 
Armenverwaltung zu Altona, der den Altonaern wegen seines gol¬ 
denen Humors noch immer unvergessen ist, gewann hier die Lea 
Jacob, die Nichte meines Vaters, aus Rendsburg zur Lebensgefährtin, 

Aber auch Tage schwerer Trauer sind mir aus meiner Jugendzeit 
in Erinnerung, Sie kamen so gehäuft, daß sie sich tief ins Gedächtnis 
mir eingeprägt haben. 

Ich sehe es noch heute vor mir, wie man aus unserem Kinderspiel¬ 
zimmer das Bett eines fünfjährigen fieberkranken Bruders hinaus¬ 
schob, unserer Mutter liebstes Kind, An der Wand gegenüber sind 
die Kotiliongeschenke befestigt, die man aus dem Tanzklub mit¬ 
gebracht hatte. Man wartet auf den Augenblick, da der aufgeweckte 
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Knabe aus der Bewußtlosigkeit erwachen wird, und hofft beim An¬ 
blick der Geschenke auf ein Zeichen der Freude. Unser Hausarzt 
weicht dem traurigen Blick der Mutter aus und spricht von einer 
Krisis. Er weiß, daß er in wenigen Tagen einen Totenschein schreiben 
muß, ein Dolchstich für das Herz einer Mutter. 

Lange Zeit sollte ich kein frohes Kind mehr sein. Der Todesengel 
kommt wieder und erlöste meinen Vater von schwerem Siechtum. 
Zum zweiten Male Trauertage. 

Wir sitzen Schiwo. Das Buch Hiob liegt auf dem niedrigen Tisch. 
Die Mutter greift zu Moses Mendelsohns Phädon, sie will ihre Seele 
beruhigen, und sie liest wieder und wieder über die Unsterblichkeit 
der Seele. Und es kommen die vielen Freunde des Hauses und wollen 
Trost spenden. Eine der täglichen Besucherinnen ist die von edler 
Gesinnung und Herzensgüte erfüllte Frau Oberrabbiner Ettlinger. Sie 
sucht nach Worten des Trostes und lenkt das Gespräch auf Hiob. Ich 
höre die Antwort der Mutter: sie wolle es ihrem Manne nachtun, 
der niemals eine Klage über die Lippen habe kommen lassen, auch 
nicht in den schwersten Tagen seines Leidens. 

Aber nicht genug mit diesem Leid. Es war, als sollte der eine 
Schmerz den andern verdrängen. Zum drittenmal ein tiefes Leid. 
Ein Telegramm! Niemand will es öffnen. Wir ahnen ein Unglück. Der 
einzige Bruder der Mutter ist aus dem Leben geschieden. Seite an 
Seite war die Mutter mit ihm durchs Leben gegangen. Aus Armut 
hatten sie sich durch Fleiß und Redlichkeit zum Wohlstand erhoben. 
Die Mutter gebietet ihrer Seele Ruhe. Sie sitzt wieder auf dem 
niedrigen Stuhl der Trauer, aber sie spricht: es ist keine Zeit zur 
Trauer, die Pflicht ruft, für die Lebenden zu sorgen. Sieben Waisen¬ 
kinder, deren Erziehung sie mit der zweiten Gattin ihres verstorbenen 
Bruders übernehmen will. Ihr Wille ist ihr Weg. Sie vertraut in 
tiefer Zuversicht: Gott verläßt Witwen und Waisen nicht . . . 

Das größte Ereignis in meinen Kinderjahren war wohl mein erster 
Schultag. Damals gab es noch keine großen oder kleinen Schultüten, 
und doch war es etwas Herrliches, zum ersten Male mit Schultasche 
und Butterbrotsdose den Weg ins Land der Wissenschaft zu machen. 
Unser Schulhaus lag damals in der Grünestraße 5, wo am ersten 
Stockwerk noch die Tafel des Stifters prangt. 

Isaak Hartwig von Essen 
Israelitisches Waisenhaus 
Isr. Mädchen- und Knabenfreischule 
Im Jahre 1840. 

Unten war die Knabenschule, die oberen Räume waren für die 
Mädchen bestimmt. Der zweite Stock aber diente als Waisenhaus. 

In besonders lebhafter Erinnerung sind mir noch die ersten Waisen¬ 
eltern L. Lazarus und Frau. Lazarus blinzelte sehr streng mit den 
Augen und erhielt daher den Namen ,,Lebje Kieck . Er führte ein 
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scharfes Regiment, und wenn seine Knaben nicht parierten, so kamen 
sie auf den Boden in den Karzer und mußten bei Wasser und Brot 
strengen Arrest dnrchmachen, Als guter Hausvater wollte er nichts 
ungenutzt verderben lassen. So erzählte man von ihm folgende 
Anekdote; 

Am Ende jeden Schuljahres gab es eine Schulprüfung, Vorsteher 
und Vorsteherinnen, die Eltern der Kinder erhielten dazu Einladungen. 
Den fleißigen Kindern wurden Prämien verteilt. Der Schuldirektor 
Oberrabbiner Dr. Lob hielt eine Ansprache, Zu dieser festlichen Ver¬ 
anstaltung gab es alljährlich gedruckte Programme. Aber unser Lebje 
Kieck stand am Eingang und überreichte den Gästen Programme der 
vergangenen Jahre, Wozu, meinte er, neue Programme? Erst müssen 
die alten alle werden! 

Bis ins hohe Alter war Lebje Kieck Waisenvater und Kustos der 
Gemeinde. Als er sich zur Ruhe setzte, wählten die Vorsteher des 
Waisenhauses, Sam und Elias Cohen und Aron Holländer, den Lehrer 
Felix Bachmann, dessen Frau eine Enkelin von S. R, Hi r s c h 
aus Frankfurt am Main war, zum Nachfolger. Mit Herzenswärme und 
echter Frömmigkeit füllten sie ihren Beruf aus. Innig befreundet 
waren sie mit den Kindern des Hauses, Da sie kinderlos, fühlten sie 
darin Ersatz, daß sie nun für die vielen Kinder, die ihnen anvertraut 
waren, sorgen durften. In späteren Jahren mußten sie aus Gesund¬ 
heitsrücksichten ihr Amt niederlegen, jedoch die Liebe und Dank¬ 
barkeit der Zöglinge ist ihnen geblieben. 

Darnach folgte der Lehrer der Hamburger Talmud Tora-Schule, 
Meier Kissing er, der hatte ein sonniges Wesen und füllte sein 
Amt mit Freudigkeit aus. Karzerstrafen bei Wasser und Brot gab es 
nun nicht mehr. 

Der Schuldirektor Dr, Lob unterrichtete in den oberen Klassen 
und führte uns in die Geschichte der Juden ein, Lehrer J. S. W i 11 - 
k owe r lehrte uns die hebräische Sprache, Darf ich auch von ihm 
erzählen? Er war ein Dichter, der kunstgerecht und formvollendet 
Gedichte, Lieder und Denksprüche in die hebräische Sprache über¬ 
setzte, Seine Gedichtsammlung: Agudas Perochim legt von seiner 
Kunst Zeugnis ab. 

Nur klein und unfreundlich war der Schulhof. Da muß man unser 
jetziges Schulhaus mit seinem herrlichen Garten sehen! Trotz alle¬ 
dem. Hunderte mit mir werden sich des alten Schulhauses in Liebe 
erinnern, und viele von ihnen würden gern den Weg dahin noch 
einmal machen, Männer der Wissenschaft und des Lebens sind aus 
der Schule hervorgegangen, die später das Gymnasium besuchten; 
Rabbinen, Ärzte und Rechtsanwälte, Sie haben es nicht empfunden, 
daß die Räume eng und der Schulhof zu klein waren. Aber der 
fi übliche Geist der Schule ließ all diese äußeren Mängel in den 
Hintergrund treten. Glückliche Jugend versammelte sich dort. Und 
war der Korridor zu eng, so gab es noch das Treppenhaus mit großen 
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blanken Nägeln: dort rutschten wir die Treppen hinunter und zer¬ 
schlugen uns die Glieder. 

Was erlebte ich am ersten Schultag? Soll ich davon erzählen? 
Ein junger Lehrer fragt nach meinem Namen. „Dora Philipp“ erwiderte 
ich. „Also „Viellieb“chen, diesen Brief bringst Du jetzt Deiner kleinen 
Klassenlehrerin und wartest auf Antwort.“ Damit setzte er mir eine 
Brille auf die Nase, einen Dreispitz auf den Kopf und hängte mir ein 
Plakat „Postillon d’amour“ um. Der Inhalt des Briefes? Ich konnte 
damals noch nicht lesen. Aber einige Minuten später erfuhren wir 
als Antwort: ein glückliches Brautpaar! 

Das war ein Leben in der Schule. Durch sie lernten wir alle 
Ki eise unserer großen Gemeinde kennen. Diese war nicht nur durch 
Frömmigkeit und viele großen Rabbinen vor anderen ausgezeichnet, 
sondern auch durch eine sehr glückliche Berufsschichtung. Der 
Handwerkerstand war sehr gut vertreten. Viele Schneider, Uhrmacher, 
Buchdrucker und Mechaniker haben hier erfahren, daß ihre Arbeit 
einen goldenen Boden hatte. Auch bei der Feuerwehr war bis ins 
hohe Alter hinein ein Mitglied der Gemeinde G o w a tätig, und 
immer vornan, wenn es schnell zu löschen galt. Nicht weniger als 
zwölf jüdische Schlachter zählte die jüdische Gemeinde, der beste 
Beweis, daß in den alten Häusern der Fischer-, Mühlen- und Papa- 
goyenstraße, so unscheinbar die Häuschen waren, Wohlhabenheit zu 
Hause war. 

In unserem Hause selbst wohnte zwei Treppen hoch Schneider¬ 
meister Benjamin mit seiner Familie. Bei ihm war ich als Kind 
mit Vorliebe zu Gast. Der Schneidermeister sitzt auf dem Tisch und 
antwortet freundlich auf meine Fragen, und ich fühle mich dort sehr 
behaglich. Weshalb auch nicht? Auf dem Fenstergesims stehen 
blühende Blumen, und alles legt von Fleiß und Sauberkeit Zeugnis ab. 
An der Wand hängt ein großes Bild, darauf sind viele Männer mit 
langen Bärten und alter Tracht, und der brave, geduldige Benjamin 
muß mir alle Namen der großen Gelehrten nennen. Mit besonderer 
Rührung wies er auf das Bild seines Rabbi aus der Heimat hin mit 
seinen großen schönen Augen: er wäre so fromm und gut und 
gescheit gewesen, und der Besitz dieses Bildes mache ihn reicher 
als die Reichsten Altonas. 

Mit diesen Erinnerungen aus der eigenen Jugend bin ich aber 
schon an die Schwelle der Gegenwart getreten. Aus begreiflichen 
Gründen möchte ich hier meiner Feder Einhalt gebieten. Ich hätte 
noch soviel Schönes zu erzählen von dem Wirken und Leisten meiner 
tapferen Mutter und ihrer treuen Schwester und Gehilfin, Betty 
Hannover, die der gute Geist unserer Kinderjahre gewesen. 
Aber das Beste, das ein Kind von Vater und Mutter erlebt und er¬ 
fahren hat, läßt sich in Worten nicht wiedergeben. Nur der stille 
Dank des Herzens wird all den Gefühlen gerecht, mit denen man in 
späteren Jahren an das Liebeswirken guter Eltern zurückdenkt. Da 
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fühlt jeder, was S'chuss Owaus, was das Verdienst der Ahnen 
ist, wie es in uns nachwirkt und uns zu allem Guten und Edlen 
begeistert. Ja, die Liebe und Kraft von Vater und Mutter ist das 
schönste Märchen, das man zu erzählen hatte, und es hat noch den 
Vorzug, wahr und wahrhaftig zu sein, Vater und Mutter sind wirklich 
in unserer Erinnerung König und Königin mit Kronen auf dem Haupte, 
der Krone der Liebe und der Krone des guten Namens, Wo die 
Märchenerzählerin aufhört, da fängt erst das eigentliche Märchen 
des Unerzählbaren an. 


K./-)lk>r cJrieclhoj in ,7^ll 


onci. 


Ist wie ein Gotteslied, aus Stein geboren, 

Im Straßenlärm versunken und verloren. 

Noch hallt im Ohr das Rattern Dir der Wagen, 

Noch hörst das Herz der aufgewühlten Stadt Du schlagen, 
Und schon stehst Du in stummer Gräber Reih'n, 

Traumtief verschaltet, weltfern, allein. 

Ein Friedhof, eingehegt von alten Mauern, 

Läßt die erstaunte Seele tief erschauern. 

Ein Judenori, jahrhundertlang geweiht, 

Entrückt Dich jenseits über Raum und Zeit. 

Aus sanfter Luft strömt Frieden, Gottesruh', 

Deckt zwischen Tod und Leben Dir die Grenzen zu. 

Führt Dich hinweg auf eines Traumes Nachen, 

Um alter Zeit Erinnerung zu entfachen. 

Und jeder Stein tut auf vor Dir den Mund, 

Gibt hoher Ahnen hehre Größe kund. 

Lebendig wird ihr Hoffen und ihr Sehnen, 

Des Judenleides nie versiegte Tränen. 

Dein leiser Schritt verharrt, ihn hemmt Besinnen, 

Ihr Blut fühlst Du in Deinen Adern rinnen, 

Und in der Bäume Rauschen zieht ein Lied 

Von Kraft und Stolz des Einst durch Dein Gemüt , . . 

Du mußt zurück! Da draußen ruft das Leben 
Aus Träumen Dich zu neuem Kampf und Streben. 

Es tönt und gellt und stampft die nimmermüde Erde, 

Du aber spürst im Licht: das Stirb und Werde! 

Martin Sternschein, Hamburg. 
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Bericht 

über den ersten Ferienkurs 

unseres Verbandes im Landjugendheim Wilhelminenhöhe von 
Dienstag, dem 6. August, bis Donnerstag, dem 15. August 1935. 

In der Sitzung unseres Großen Ausschusses vom 19. Mai ist von 
Herrn Rabbiner Dr. Aber- Bremen angeregt worden, Kinder aus den 
Kleingemeinden einzuladen, die letzte Woche der großen Ferien in 
Groß-Hamburg als einem Zentrum jüdischen Lebens zu verbringen. 

Von der Verbandsleitung wurde diese Anregung sofort aufgegriffen 
und durchzuführen versucht. Alsbald wandten wir uns mit einer ent¬ 
sprechenden Einladung an alle Mitgliedsgemeinden. Das Hamburger 
Israelitische Familienblatt begrüßte in Sonderartikeln den Entschluß 
unseres Verbandes und regte zur Unterstützung des Planes an. 

Uns leitete dabei in erster Linie der Umstand, daß die Lage der 
jüdischen Kinder in den kleinen Orten oft eine religiös besonders 
prekäre sei. Wir wollten diesen Kindern eine Vertiefung ihres jüdi¬ 
schen Wissens und ihrer jüdischen Anschauungsmöglichkeiten bieten, 
denn der jüdische Unterricht trifft in einzelnen Orten mit nur ganz 
wenigen jüdischen Kindern auf unübersehbare Schwierigkeiten. 

Ebenso schlimm wie der Mangel an religiöser Erziehung ist die 
Unmöglichkeit, den Kindern in ihren Heimatsorten ein jüdisches 
Milieu zu gewähren. Sie kennen keine gemeinsamen Gottesdienste, 
nicht einmal an den hohen Feiertagen. In vielen Fällen sehen sie 
nicht einmal eine häusliche Sabbathfeier; ein jüdischer Jugendverein 
ist ihnen unbekannt, jüdische Freunde sind ihnen fremd. Und doch 
wird diesen Kindern mehr als anderen durch die Umwelt täglich aufs 
neue ihr Judentum zum Bewußtsein gebracht. Aber es ist nicht das 
Positive im Judentum, seine Schönheiten, sein Trost, seine weisen 
' Lehren, seine Gebote, seine stolze Geschichte, sondern es ist eine 
Verzerrung des Judentums unter dem Einfluß einer feindlichen 
Umwelt. 

Die Seelen der Kinder gilt es vor Verdüsterung zu retten, indem 
man ihnen die schönen Seiten des Judentums zeigt, sie einmal heraus¬ 
nimmt aus ihrer Isolierung. 

Aus pädagogischen Gründen haben wir uns entschlossen, diese 
Kurse in dem vorzüglich dazu geeigneten Landjugendheim 
Wilhelminenhöhe bei Blankenese abzuhalten. Dort waren die Kinder 
nicht allein, denn ständig sind dort andere Jugendgruppen anwesend. 
In Gemeinschaft mit ihnen konnten viele Veranstaltungen stattfinden. 
Die Gemeinschaft ist auch dadurch erleichtert worden, daß Kinder 
aus den Stadtgebieten Hamburg und Altona hinzugezogen wurden, 
um den fremden Kindern ein Einleben zu erleichtern. 
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Der Ferienkurs stand unter der Leitung des Lehrers an der 
Talmud Tora-Schule Ernst Mayer und der Lehrerin FrL 
Heddy Wag euer von der Mädchenschule in der Carolinenstraße« 
Dank der besonders sorgfältigen Vorbereitung durch FrL Arnh e i m t 
unsere Wohlfahrtspflegerin und Reisefürsorgerin, kamen die Kinder 
pünktlich am 6. d. M. in Hamburg an und wurden alsbald in das 
Landjugendheim Blankenese geleitet- Am Mittwochmorgen fand um 
9 Uhr vor geladenen Gästen eine besonders frohe Begrüßung durch 
den Vorsitzenden des Verbandes und Herrn Oberrabbiner Dr. 
Carlebach statt, Herr Ernst Mayer entwickelte in großen 
Zügen das Programm für den Kurs. 

Die 18 Kinder von auswärts und die 7 Kinder aus Hamburg und 
Altona befanden sich im Alter von 9 bis 15 Jahren. DteTagedes 
Ferienkurses waren für sie alle ein Erlebnis, das 
geeignet ist, ihr ferneres jüdisches Leben ent- 
s c h e i d e n d z u b e e i n f 1 u s s e n. Zwei Faktoren, spielten hierbei 
eine bedeutsame Rolle: einmal die Trauerzeit (9. Aw), die die Kinder 
in wirksamer Weise jüdisches Leid und jüdische Hoffnung miterleben 
ließ, zum anderen die Möglichkeit, echtes unverfälschtes Judentum 
kennenzulernen, das den jüdischen Menschen vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend umgibt. Es war nicht der Sinn, während dieser 
Tage nur schulmäßiges Wissen zu vermitteln, vielmehr sollte in zwang¬ 
loser Gemeinschaftsarbeit der jüdische Mensch geformt werden, wie 
es in einer Begrüßungsrede ausgesprochen wurde: „Das Morgen dieser 
jüdischen Kinder soll anders aussehen als das Gestern und Heute/* 

Als wir feststellten, daß der Ferienkurs mit dem Tischo b’aw be¬ 
ginnen sollte, hatten wir Zweifel, ob wir die Zeit richtig gewählt hatten. 
Man sprach schon von einer Verlegung des Kurses. Mit Rücksicht auf 
die allgemeinen Ferien war das unmöglich. Unsere Befürchtungen 
sind aber in keiner Weise eingetreten. 

Die ernste Stimmung des Ti s c h o b'aw um die Trauer der Zer¬ 
störung des Tempels und Jeruschalajims sowie der nationalen Selb¬ 
ständigkeit unseres Volkes wurde gesteigert in der gemeinsamen Aus¬ 
sprache über die Leiden des jüdischen Volkes von den Zeiten des 
ersten Galuth über Spanien, die Kreuzzüge bis zur neuen Zeit, An 
Hand der Megillath Echa, die im Trauernigun gesungen wurde, lernten 
die Kinder den tiefen Sinn der jüdischen Klage kennen. Die damit 
verbundene ergreifende Stimmung mag die Ursache dafür gewesen 
sein, daß fast alle Jungens und Mädels den ganzen Tag gefastet haben. 
Die Anwesenheit von Jugendführern des ,.Esra JJ , die den Tischo b'aw 
in traditioneller Weise auf dem Boden sitzend verbrachten, erhöhte 
für unsere Kinder das Erlebnis des Tages, 

Der nächste Tag führte wieder in frohe Stimmung. Es wurden 
hebräische Lieder gesungen, Geschichte gelesen, vom Schabbath er¬ 
zählt, und so die Stimmung für den Schabbath vorbereitet. 

Der Schabbath sollte in der Altonaer Gemeinde verlebt werden. 
Die Kinder wurden in verschiedenen Familien untergebracht, wo sie 
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nach Besuch des Gottesdienstes in der würdigen alten Synagoge einen 
frohen Freitagabend verlebten. Besonders stark war aber das Erlebnis 
der Kinder am Schabbathmorgen in der großen Synagoge in Altona. 
Der ganze Gottesdienst stand im Zeichen unserer Ferienkinder. Die 
älteren Knaben wurden zur Tora aufgerufen. Aber ganz besonderen 
Eindruck machte auf die Kinder die Predigt des Herrn Oberrabbiner 
Dr. Carlebach über den Schabbath Nachamu, die in ihrem wesent¬ 
lichen Teil geradezu an die Kinder gerichtet war. Er sprach dabei von 
der großen Mizwa, jüdische Seelen, die in der Einsamkeit verkümmern 
könnten, in die jüdische Gemeinschaft zurückzuführen. Wie in der 
Haftora die Trostkünderin Zions nicht nur von dem weltgeschicht¬ 
lichen Walten Gottes für unser ganzes Volk spricht, sondern auch 
auf den göttlichen Hirten hinweist, der die Lämmlein in Seinem Arme 
trägt und die Schwachen leitet und auf den Schoß emporhebt, so will 
der Trostsabbath nicht nur unsere Gesamtheit mit neuer Zuversicht 
erfüllen, vielmehr auch jedes einzelne Glied und jeden noch so allein¬ 
stehenden jüdischen Menschen wieder zur Fahne zurückrufen und ihn 
mit Zukunftsgewißheit stark machen. Denn das Judentum 
glaubt an den unendlichen Wert der einzelnen 
Seele, an die unendliche Macht des Guten selbst 
in jeder einzelnen Person. Darum soll auch jedes Kind, 
das hier zum ersten Male eine jüdische Tefilla in großer Gemeinde 
miterlebt, zur Mitarbeit und freudiger Teilnahme an der Zukunft des 
Judentums aufgerufen sein. 

Das gemeinsame Schabbathfestessen im Hause des Herrn Ober¬ 
rabbiner Dr. Carlebach vereinigte alsdann alle wie eine große Familie. 
Die Sabbathfreude wurde durch Singen von Psalmen, hebräischen und 
jiddischen Liedern gesteigert, was besonders in dem Psalme „Ode 
haschem bechol lewaw“ zum Ausdruck kam. Diese gemeinsame 
Sabbathtafel ließ die Kinder etwas spüren von dem Gottesdienste im 
täglichen Leben, wobei der jüdische Tisch zum Altar Gottes wird. 

Der OnegSchabbath in den Räumen des Isr. human. Frauen¬ 
vereins in Altona brachte die Kinder wieder in die Gemeinschaft der 
jüdischen Jugend Altonas. Im gemeinsamen Spielen und Singen und 
in einer Betrachtung über das „Schemah Jisrael“, die Herr Rabbiner 
D u c k e s z den Kindern in anschaulicher Weise näherbrachte, wurde 
der Schabbath mit Gottesdienst und Hawdala beschlossen. 

Am Sonntag wurden unsere Kinder von einer größeren Zahl jüdi¬ 
scher Jugendverbände besucht, und in kurzen Vorträgen wur¬ 
den ihnen die Anschauungen und Ziele der einzelnen Verbände klar- 
gelegt. 

Eine Fülle neuer Eindrücke vermittelte der Besuch der ver¬ 
schiedenen Gotteshäuser in Hamburg. Besonders 
interessant war ihnen die Besichtigung des Toraschmuckes. 

Neben diesen großen Erlebnissen, die mehr von außen wirkten, 
waren es vornehmlich die inneren Erlebnisse der engen Gemeinschaft, 
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die den Kindern von der ersten Stunde an bewußt wurden und alle zu 
einem Gemeinschaftsgefühl zusammenschmiedeten* Vom frühen 
Morgen bis zum späten Abend wurden immer und immer wieder 
hebräische Lieder gesungen. Das gemeinsame Sprechen der Berachot, 
das gemeinsame laute Benschen, das gemeinsame Gebet, die Ge¬ 
schichten aus dem jüdischen Leben, die Berichte aus der jüdischen 
Geschichte* das hebräische Wort . * , r alles dieses wurde mit großem 
Interesse von allen Kindern aufgenommen* Es zeigte sich bei jedem 
dann deutlich* wie sehr gerade diese Jugend nach jüdischer Gemein¬ 
schaft und nach jüdischem Inhalt sich sehnt Das kam auch zum Aus¬ 
druck bei der kleinen Schußfeier, die von einigen Jungens und Mädels 
eines Jugendbundes für unsere Kinder veranstaltet wurde* Unsere 
Kinder ließen es sich dabei nicht nehmen, auch ihrerseits durch Vor¬ 
träge von selbstverfaßten Gedichten an der Feier mitzuwirken. 

Wir sind besonders dankbar, daß an dieser Abschiedsfeier u* a. 
Rechtsanwalt David, der Vorsitzende der Deutsch-Israelitischen 
Gemeinde, Hamburg, und gleichzeitig Vorsitzender unseres Großen 
Ausschusses, teil nahm. 

Nach diesem Berichte können wir mit gutem Recht sagen, daß 
unser erster Versuch als gelungen anzusehen ist* Mit den glück¬ 
lichsten Eindrücken sind unsere Ferienkinder nach Hause gekommen. 
Das bewiesen alle brieflichen Danksagungen. 

Wir haben die Absicht, an den Sukkoth-Feiertagen einen ähnlichen 
Kursus zu veranstalten, und mit Gottes Hilfe hoffen wir in der Lage zu 
sein, in jedem Jahre zwei derartige Kurse wiederholen zu können. 

Wir können allen Provinzialverbänden die Veranstaltung solcher 
Kurse auf das dringlichste empfehlen. Der Dank für die viele Arbeit» 
die ein solcher Kursus verursacht, werden ihnen die leuchtenden 
Augen der Kinder sein. 

Zum Schlüsse wollen wir nicht verfehlen, darauf hinzu weisen, daß 
unser Verband für die Veranstaltung des Kursus keinerlei Mittel zur 
Verfügung stellen konnte. Freiwillig sind die Mittel von Organi¬ 
sationen und Einzelpersonen aufgebracht worden* Auch der Preußen¬ 
verband hat seinen Beitrag dazu gestiftet* Zu besonderem Dank sind 
wir aber dem Leiter des Ferienkursus, Herrn Ernst Mayer, und FrL 
Heddy Wage ne r verpflichtet, die ihr Bestes für das Gelingen bei¬ 
getragen haben. 

Dr. M a n a s s e* 
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Die Mitglieder der 

Verbandsausschüsse und der Kommissionen. 


1. <Sc[d)äffsfübrcnber 51usjcbuf3. 

Sbrcnoorfifeenbcr: 51lfreb 2eop, Hamburg 


21.-51. $r. 2Jlanaffe, Altona 
1. 53orfifoenbcr 

51lcjanbcr 2eop, Hamburg, 2.53orfifocnber 
53. 53eitb, 55kmbsbcf, ftaffcnfübrer 

2. 51mbeim, Hamburg 
2tabb. 6. 53ambcrgcr, 5öanbsbcf 
Obcrrabbincr $>r. 3. Sarlebacb, Altona 
21.-51. 53. Daoib, Hamburg 
6an.-2tat S)r. 2. grand, 51ltona 
51lfons granf, üübccf 
grl. 3. §agcnoto, 5Iltona 
Rabbiner $>r. §>olaeT, Hamburg 
Rabbiner $r. 53. Italiener, Hamburg 
51lfons S^cobfon, Hamburg 


2)1. 3onas, ftiel 

2 Kai ßebmann, 5IItona 

2)lar 2Jlarfrcidb, 53rcmen 

3toan 2Jlcpcr, 2übcd 

$>r. 3 uliu 5 2Jlöller, 5lftona 

5>aul Voller, 5lltona 

'Dr. 21. 2)1. 21atban, Hamburg 

S. W, Hamburg 

$r. 2J1. tyaut, Hamburg 

2)1. 6amfon, Hamburg 

21.-51. 2lub. 6amfon, Hamburg 

3ofcpb 6calticl, Hamburg 

21.-3L ‘Dr. 6. ilrias, Hamburg 


2. 53erbanbsaus|cbu6. 
Sbrcnoorfifecnber: 5ll[rcb 2cop, Hamburg 


21.-51. ‘DaPtb, Hamburg, 1.53orfibcnber 
6.-21. $>r. 2. granef, 51Itona, 2. 53orf. 
Or. 2Jlartin 51bcnbftcrn, 21cumünfter 
2labbincr S)r. g. 5lber, 53rcmcn 
6. 51ucrbann, Delmcnborft 
Rabbiner 6. 53amberger, 5Banbsbef 
8. 53cbrcnbt, griebriebftabt 
S>. 53aum, Simsborn 
53. 53eitb, 5Banbsbef 

5. Samnifecr, 2übccf 

Obcrrabbincr S>r. 3* Sarlcbad), 51ltona 
2labb. 'Dr. 53. (loben, griebriebftabt 
Rabbiner $acob Soben, 5IItona 
5llfons granf, 2übed 
51. greunb, $>clmcnborft 

6. gricblänbcr, 6tabc 
Srnft gricbmann, S^tcl 
©olbner, 5Bcfcrmünbc-©. 

&. ©röfcblcr, 3et>cr i. Olbbg. 

Dba §agenon>, 51ltona 

3. öeibemann, 0ftcrbol$-6cb. 

51. öcilbrunn, 5Id>im 
$>r. 5)aul §>es, 53rcmcn 
6icgfricb $>epn, 53rcmeroörbe 


Rabbiner 3>r. £olacr, Hamburg 

2tabbincr S)r. 53. Italiener, Hamburg 

51lfons 3<*cobfon, öamburg 

6imon 3afobs # Sloppenburg i. Olbbg. 
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2)lar 3onas, 53rcmcn 

§>. 2ebmann, 51brensburg 

2Jlaj 2cbmann, 51ltona 

5I(eianber 2cop, Hamburg 

£ugo 2eop, 53rcmcn 

21abb. 5>r. 2. 21 *% Hamburg 
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2»1. 2ippmann, $>clmenborft 
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21.-51. 6. 2oerocnftein, Olbcnburg i. O. 

granf 2uria, Hamburg 

2L-5L S>t. 51. 2Jtanaffe, 51ltona 

2) lar 2)larfrcicb, 53rcmcn 
3oan 2Jlcpcr, 2übccf 
3obn 2)lepcr, Simsborn 
21.-51. $>r. 2)1. 2)lcpcr, 2übcd 
Otto 2Jlepcr, Bremen 

3) r. 3- Sftöller, 51ltona 
5)aul 2Jtöller, 51ltona 














82 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


©r, 3ß, SK. Siatban, Hamburg 
SOfreb 'tyaul, SBilbelmsbaucn 
IHfriebe ^icf, fjamburg 
©r. Sföai SMaut, Hamburg 
t>tnxp Stuben, ßübed 
SKartba Gämfpn, Hamburg 


Sl =SI. Stubolf Gamfon, Hamburg 
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SU.-®. ©r. G. UriaB, Hamburg 
ßubtoig s ®et&, Barel i, O. 

Stabb. ©r_ SBintcr, 2übtd 

Saert ®flf, Segelarf. 


$>ie Hfcmnuffionen werben aus fpfgenben f>enen gebifbet: 
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3Küt Eebntann, Sütona, Batfiftenbcr 

Betty, SBanbsbcf, 5Rfons graut, £übcd, 3ba §agent>ro, Storni, §aTii> 
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fP^ a U 3ML ’W- 5. State* Samburg, ©r, Julius SRGOer, 9tlona, 
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Die Gemeinden Schleswig * Holsteins und ihre Verwaltungen. 

antono, 

£od>t>eutfd?e 3fraefitem@emein&e. 

33üro: 53reiteftrabe 15. — gernfprecbcr: 42 50 51. 

33 o r ft a n b : 

Sanitätsrat Dr. 2ouis grancf, 33or- ‘Vaul SOlöücr. 

fifcenber Direftor ©. ßicbtbcim. 

Dsfa ©olbjcbmibt, ftelloertr. 33or(ifccnber SOlaj Ecbmann. 


"Dr. 301anfrcb Sabif. 


Dr. 301o(es 2eoi 


©emein bcoertrctcr: 


Dr. gul. 301611er 
% 5Ibcft 
"Dr. 51. SOlanaffc 
£ugo Slabn. 


Dr. gulius gonas, 33orfifccnber 
gof. 6d)u4 # (telloertr. 33orfibenber 
©ottbelf <£<rt>n 
31lfreb Reumann 

51. etabi 


Oberrabbinat: 


5IfIc(loren: 

Rabbiner $. Ducfesa, Sonninftrafee 14, 
g(pr.: 42 49 16. 


Obcrrabbiner Dr. d. (£arlcbad>, Sllopftod* 


ftrafee 25, gfpr.: 42 02 70.' 


Sprechzeit: 301ontags bis "Donnerstags Rabbiner 3ac. 33. Coben, ÄI. ^PapaQopen- 
oon 0—7 Ubr nacbm. (trabe 1 

gür bie einzelnen 33crtoaltungsatoeige befteben folgenbe ftommi(fionen: 


Die Äommiffion für bie 
?>aupf- unb Äaflenocrtoaltung: 


53om 53orftanb: 


53on ben ©emeinbeoertretern: 

©. (Eabn 
5IIfreb 91eumann. 


301aj 2ebmann, 53orfibcnbcr, 

3sfa ©olbfebmibt, (teüo. 3}orfitjenbcr. 


5Ilejanbcr 301öüer 


©emeinbebürger: 


53on ben ©emeinbeoertretern: gacob £eilbut 
Öuoo fVabn WUPP 2«fnbc(. 


£ugo ftabn 
©ottbelf (£abn. 


©emeinbebürger: 
5Irtbur £oflanbcr 


Spnagogcn-ftommiffion: 
53om 33 o r ft a n b : 



6an.«5tat Dr. 2. granef. 


53on ben ©emeinbeoertretern: 

gof. 6d>ula 
©. (£abn. 


©runbffü(f$«ftommi|fion. 
53om 33 o r ft a n b : 


©emeinbebürger: 
gulius 2eop. 


Direftor ©. Cicbtbcim. 
5>aul 301611er. 





84 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


©ebul^tommiffiort: 

{^ommfffion für bas Unferricbtstoefen) 
Oberrabbiner 3>r, <Earicbacb 
£>auptfebrer: M. ©ommei. 

Born 35 o r ft a n & : 

ISaul mikx 
3>r. SDi. gabif. 

Bon ben ©emein&eDerficiern: 

Or ÖuL SOtÖIfet, 

31, SKanafft. 

% etobl 

ßbemeinbcbürger: 
f 5>r. ©rnff Saeobfan 
SOIar ©atomon. 

Sinfcls 


©feuere Sic immffion: 

B o m B o r ft a it b : 

Üsfa (Mbfc&mibf, Borfi&enber 
181 Seemann, fteÜD. Borfiöcnber. 

Bon ben ©emeiftbeoerfref ein: 
pol- ©4>u(a 
fmgo Äa&n. 

©emetnbebütger: 
Apofbefcr §. 3Bo(pe 

Anldbe^tommiffioft: 

3sfa (M&fdjmibt 
SO?. £d>mann 
Daul Voller 
Öof* 6d[m4, 


ftommiffion für 51c Stiftungen unb 
bic freimitiige Armenpflege: 

B o m B o r ff a n b : 

Daul SOfcöllcr, Borfi&cnber. 

©emtätsraf 2>r + 6, Srand, ftdto. Bor- 
ftftenöer. 

$Hr. <§. ßid>tbcitn, betegierL 

Bon ben föemein&eoerfreiem: 
&of- ©4ufa 
5f. SteumaniL 

D- Abeft. 

©cmein&ebürger: 

(Emil ®ofb|(t)mibt 
18t ©itaufs 
Apofbefer £, Böbm. 

JDk Bfrblfabrispflegc rt?irf> in ©emein- 
Mg* mit bem ifr. pum. Stauen-Be re in 
e. -u., ^Iftona^ ousgeübf. Aäljeres f, borl. 


Äuftus-Ätnmniffhm: 

Oberrabbiner $>r. ©ark&adj 
Babbiner (£. ^Dudes* 

^Rabbiner ßac* 33. Ca^en. 

M. 2em 
Daul milu 

als ©emdnbcoorftc&er fooptiert 

©cmetnbebLirger: 
©iegm, ^aumifc 
Arje Stald 
SK. ©ommer 


3m ©cmcinbcbüto 
gernfpre^cr: 42 50 51, 
Breifeftrajje Str, 15, 

befinben 


Bcgrabnis=Äommiffion: 
BomBorffanb: 
Daul SRjoüer. 


bas ©efretariot, 
©emembefefrefärin: grf, {J* fjagcnorD, 
©prcdjffunbcn oorm. \>on 10—1 i%, 
mit Ausnahme mn ÄtifiiDodj 


Bon ben ©emefnbePerfreteni: 

§ugo Stafm 

D. Aöeft. 

©emeinbebürger: 

Serni 3X C^D^en 
SKofcs Jammer. 

D- ©ftmfcr, 

aufjerbem ein Blifgiieb bet SXreftii 
bes Beerbigungs-Berems. 


bie fta ff e, 

geöffnet fdglic^ porm, pon 9—1 1%. 
^affierer: äfteno ©oben* 

SSuIfusbcamte: 
O&erfantor: 
©felfperfrefen % 3i*eeL 

Unfeifantor: 

SKeno £obeiu 
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©chächter: 

% Sßifansfp. 

Begräbnis-Beamter: 

SB. ßcbmann, Blücbcrftrafec 18/20 
(gernfpr.: 42 57 86.) 

Ssraclittfcbcs ^ütcnbaus 
Blücberftra&e 18—20. 
gernfpr.: 42 57 86. 
r 51 : ©anitätsrat Or. Couis gtancf. 
Öfonom: 2Ö. £ebmann. 

Cbtcnbamcn: 
rau 3renc SOlöUcr 
rau Coa ©egelbaum. 

»ituellc Babcanftalt (301iftoob) 
£o<bftrafje 50. 

$luffeberin: grau Cb. Cohn. 

©pnagogc: 

Breitcftr. 50 — $1. ^apagopenftr. 7/9. 
Oberfüfter: SB. ßcbmann. 


©chule ift es, bcn SWnbern eine erweiterte 
Slusbilbung in ben bebTäifchcn gackern 
unb grünblicbe Hcnntniffc in ber jübi- 
fchcn ©efcbicbte au pcrmitteln. 


ßebrer: 

©cbulleitcr: §auptlcbrcr 301. ©ommer 
Vt>. 2ttobbel 
Bruno ftafo. 


Cebrcrinncn: 

Sri. ^aula Cohn 
grl. <£lsbetf> SWeoe. 

©cbuigelb toirb nicht erhoben, als 
Bücbcrgelb finb au aablen: 

313015 — für SW. I u. II 
»SR. 3,— für SW. III/IV 
»SW. 2,50 für SW. V 
»3W. 2,— für SW. VI 
pro Quartal. 


griebbof: 

Bornfampstoeg 149. 
griebbofsauffeber: 

9flb. Warften (gfpr.: 49 17 93). 

9Dlobclim: 

»abbiner CE. Oucfesa, ©onninftr. 14, pt. 
‘Vaul SOlöUcr, ^almaille 31, pt. 
gulius Doppel, ©rüncftra&c 5. 

3sraelittfchc ©cmeinbcfcbulc 
c Palmaille 17. 

Oie 3sraelitifcbe ©emcinbcfcbule ift 
eine öffentliche ©cbule im ©inne bes 
preufeifeben ©efefces oom 14. {Juli 1863 
unb 15. Oftober 1872. ©ie beftebt aus 
4 auffteigenben ©runbfcbulflaflen unb 2 
Oberflaffcn in 4 ©tufen. Oie Aufgabe ber 


Cltcrnbcirat ber ©cmeinbcfcbulc: 

grau Bcttp ßeop, Borfifoenbc, ©rüne- 
ftra&e 5 

grau $luguftc SOlcnbcl 
§crr £co Oucfcsa 
$>err 301. Stochen 

grau »ofa Nippelberg, Stönigftra&e 273. 


»cligionsfcbulc ber ?>o<bb. Ösraclitcn- 
©emeinbe 2(ltona für Stnaben 
unb 3)läbcbcn: 

(©emeinfamer Unterricht für fämtliche 
bie ftabt. ©chulcn Slltonas befuchenben 
Stinber) 

Leiter: Oberrabbincr Or. (Sarlebacb 
Lehrer: 301. ©ommer 
grl. C. SWeoe. 


3frae(i<ifd?e Vereine unt> ©(iffungen gu SHfono. 


$Uaus»3nffitut 
SW. ^apagopcnftra&e 5. 
Berroaltung: 
^aul SOlöller, Gräfes 
Söaltcr ßebmann 
©. £aurtoib 


2eon O. Coben 
Slleranber SOlöller. 

Klausner: 
»abbincr (£. Oucfesa 
»abbincr 0. B. Cohen 
f)ausn>artin: grau 31. Opifc 
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5e[Jaiibd Sautvfy 

(Öuö, Sugenb-Sern-Berem) 
©r. 0ut mö Iler, 

2e(uet: 

Bruno 

Bote: Sföorifo $eUbut. 


Sffct. ©umbd SSlau&-0fiftung. 
Bi bli o f & tt : 
fil. Bapagopenffrafee 5. 

B e rto a f t u n g : 
Dbmab&iner dr, 5* Garteba^ 
dr. 3, Euria, Hamburg. 

Klausner: 
9tabbiner 3* ©■ Ed)en 
Rabbiner (£, dutfes^ 


<Ettringer=Berdn bon 186t 

Be rein aut Befldbung bitf&bebürffiger 
Spület unb Scfcüleirtnncn ber israe- 
[ilifc^en ©emeinbefcbute* 

dr. 3nl, SDloller, Borfifeenber 
Wlai ßebmann, Raffle rer 
Ösfa ©olbfömibt 
SOtL ©onimer 
3<k. ^eif&ut 

Bote: SDloriö |)eifbuf. 


Berdn „tyatmt Zfyota“ B. 
B t> t ft a n b: 

Bt a r Bro mbc rg er, 1. Bo rfijje n b e r 
91 Sßd&mann, 2. Borfiftenber 
SOI- ©otbbfatt 


Btfur $baulim*Berdn 
Äronfenbefuc|>ep unb ilnferffü($ung$- 
Berdn. 

B o r ff e b e i: 

Rabbiner (E, dudesa 
S0tar Se&mann 
Oacob Seilbut, Staffierer, 


deputierte: 

% ©ftmler 
dr. Sul. SRotki 
Hermann Jammer. 

Äabronim (Bcerfrlgyngs)-Berdn t 

Borfieber: Rabbiner ®, dutfesj 
Baut SEöffa 
BJaifer Sebmamt 

deputierte: 

öof, 6<bula 
B- SHmler 
SÖt. §dlbut. 

ft a f[ i e x e r : 2eon d* ©oben. 

Bote: gof. 2dber. 

DsxaelitEfc^cr 

humanitärer grauen-Be reim 
Sentrafe für jüb, Bioblfabrl&pflcge / Sfr- 
beifsgememföaff bes 3sr, |mm. grauen- 
oereins unb ber ftommtffion für bie 
Stiftungen* 

B o r ft e rt b: 

grau foni Oppenheimer, 1. Borgenb*. 
„ 2ina Shaper 
„ Sfnnie {Jacobfobn 
* Margarete Öid&tbetiti 
„ Sennp ftabn 
Seitenbe gürforgerin: 

©cbmeffer ÜHe<ba Wirern, 

Büro: ©rüneftrafee 5* 
gcrnfpr.: 42 52 43* 

Spre^ftunbe: Montags u* donnerstags, 
Srdiags o. 10—12 i%, dienstags b. 
3*f-5Ubr. 

ftinberfqgesbeim: 
©rüneftrafte 5; geöffnet oon 8K“5H tfbr 
für ftinber oon 3—15 ga breit 

gübifdbes BoHsfrdm, 
£>amf>urg*2Jltona <L B. 

Bttona, 3BobrersaIIee 58. 
Banffortfo: deutle Bant, depofifen- 
faffe V. 

BofiWecffonto: Hamburg 49 523, grau 
grteba 2eop. 
gernfprecher: 43 44 34. 

Sagesdm für ftldn- unb ©djuffinber: 
Edferin: ©ertrub 3lofenbaum. 

B o r ft a n & : 

Obmabbiner dr. Öofepb darleba4 
CEbrenoorfifecnber 
&tau grteba 2eop, Borftftenbe 
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grau 2Rartba 2eop 

grau 3rma 0d)inblcr 

dr. fturt grcunblicf) 

grau $illp Sunfe 

ipcrr ^aul SOÜöller 

grau 3rma 0trauß 

£>crr £>ugo ftabn 

ftecbtsamoalt 3u>an gacoblon. 

<5sraclitt(d>cr graucnoerein, 
(Ebctorab Äabi(d>ab 
grau gobanna (Eabn. 

„Slbaoatb-<Ebcffeb" 
§ilfsoerein jur ilnterftüfeung 
bebürftiger gubcn. 

*25 o r ft a n b : 

(Ebtenporfifccnbcr: Oberrabbiner 
dr. (Earlebacb, Slltona 
Söbar 53romberger, 1. 55orfifoenber 
f>. 0enenfieb, 2. 55orfifcenber 


§>erm. Jammer, ftaffierer 
0imon 5Beifemann, (Schriftführer 
0. lannenbaum 
51. 6cbicfmann 
grau 2utfa SBcifcmann. 

0imon 5Beifjmann. 

55erein jur ©ciunbbeltspflcgc fcbwacbet 
tsraeUtifcbcr Äinber. 

5>aul SOtöller, 55orfifccnbcr 
SDtar ßebmann, (Schriftführer 
5Ipotbcfer 6. 3Remclsborf 
0anitätsrat dr. £ugo SOtajub 
SOlar SOloTitjfon 
grl. 9t. (Ellern. 

0. & $era=0tift 
6onninftrafee 12—16. 
5Ibminiftratoren: 

©ottbelf (Eabn 
5>aul SOtöller. 


(£ t nt g ft O r n, 55 o r ft a n b : 

3ubn SOteper, 55orfifcenber 
Julius Calenberg, 0cbuloorfteber 
Otto Oppenheim, 9te<bnungsfübrer. 

deputierte: 

0iegmunb 0tern unb {Julius 0toppe(mann. 
0tellDertretenbcr 55orfteber: £>ugo £>erfe. 
0telloertretenber deputierter: 5llbcrt |>irfcb. 

Vereine: 

Osraelitifcber S0tänner‘55erein, 3sraeliti[cber grauen«55ercin. 
• 3 n ft i t u t i o n e n : 0pnagoge unb griebbof. 

Sorbeten d. 53aum; 2 c b r c r : SOU SOlobbcl. 


^ * e ^ 3|raclitt|cbc ©emeinbe au fticl 

55 o r ft a n b: 

SOI. {Jonas, 5$orfifccnbcr, ftiel, 53efelcr« 6. 9lobej 


allce 59. gfpr.: 3979. 
(Ernft griebmann 
(Suftao (Engel 
(Emil ©olbmann 


©uftao 2asf. 

Rabbiner: dr. daoib hinter. 
9tcligionsfcbulc: 2ebrer 2co Oomotoifc. 
ftultus*55eamter: 2eo domoroift. 

55e r ei ne : 

3sractitifcf>er graucnocrein, SBorfifeenbe grau 2ina griebmann Karlftraßc 20. 
herein für jübtfefee ©cfd)id)fe unb fiiteratur, SBorfitjcnbe grau '.Unna Sanncnroalb, 
Sorenfecnbamm 5. # _ . _ fl „ , 

9tcid>sbunb jüb. grontfolbaten, Ortsgruppe Kiel, «orfi&enber ©uftao East, 
Steoentloroallee 28. 

gioniftifebe Ortsgruppe,«orfitjenber ®r. Orefcl. 

SOtisra&i Ortsgruppe, 5Jorfifccnber {J. 2ocfcr, 5Balferbamm 1. . 

Sentraloerein beutfdjer ©taatsbürget jübifdjen ©taubens, Obmann £>ugo 3tofenftein, 

©bcrora-Äab?fdba, ft ©emilIutb djaffabim, SJorfifeenbcr Sbeobor <£ngel, ?>otftenffr. 8. 
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fleii m iinffer. 

©ic ©cmembemiigliebcr finö ber 3(racliti[d)tn ©cmcinbc ©egcberü 
ongcftf)[o[|en. 


Sl.rH.n6: 

Eubtoig Sepp, Borfi^enbei 
£em Sftcier 

Dl Stbenbftern, ^cumiinftcr. 


®em 

£ubn?ig 2mi) 

SeDi SPteier 
%bo tf 2epp 
grau ßeo Barurf) 
®eorg ©aalfefb 


cinbemitgUeber: 
grau 31. 2emtt 
©otbfrein, ©egebeig 
0. 3ffejanber, Bob Bramftebt 
SeD £epp, ^tafteburg 
Scan Sabonrnfp. 


Snftftuffonen: 

©pnagoge, grtcfcfjof, SDtännmerein, graucnnerem, 
SrbptuTtgsbcim bes 3fr. fmm. graucm>mins Hamburg. 
Eefrrer: SDifaj 3DMbeL 

Die ©emcinbcTttitgfieber in SKeumünfter ge&brcn *u Bab ©egeberg. 


JUnftäfetitg. 


B o r ft a n b : 

Öultus Magnus. 

Deputierte: B. Dari b mb Wtoi Ofling. 


Onftitufianen: ©pnagoge unb griebbof. 
9Mgionsunfemifct bunf> Be^itfsrabbiner Dl B. Koben, griebriebftabt 


fflenetfeii rg, 

gär fipttesbienßtkbe SingeEegenbeifat juftänbig: K. 2 o n> e n i b a f: für 
untetrid)thd)e Ungelegen feilen: 9JL ÄatJ. 

©otfesbienft an bo&en geiertagen. 

Ifnterridjt burd> B^frfsrabbmcr Dr. B, Koben, grie&rid>fta6t 

Sneftridjffaftf, 

B t> i ft o n b : 

3- Sebrenb, Boxfikenber, 

Sfbaff |>epmann, 

2eop&rb ^freier, 

3B(üg BMff, ©<briftfübrer unb Rafflet er. 

3 n ft 1 f u t i o n c n : 

% griebWfe, ttrtuatbab. 

Äübnmim (Beerbigungsoeretn) für Senner unb für grauen, 
(£b^as-3iofd>im-grauenPcrem. 

Der 3le[igionsunferriet urirb mm Rabbiner Dr. B. Koben erteitf, bei ab 
Beairfsrabbiner für griebriebftabt un b gicnsburg feinen <Si& in griebriebftabt $at 
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IBonftetbef. 

(Scmdnbebüro: ßangerdbc 13/14. 

6cfrctär: Rabbiner 6. 33amberger. gcrnfprccbcr: 28 17 55. 

3} o r ft a n b : 

33. 33citb, 33orfiftci«bcT. 

3fftar 2tto[cs, SMenfübrer, 

3. Sränfd, 6pnagogent>orfteber, 
aiecbtsantoall 5>r. 3acob|on # 
ftcllDcrtr. 33orftcbcr. 

atabbinat: 3labbincr 6. 33ambcrger, ©cblo&ftrafee 2d. 

Kantor: 6igmunb (£abn. 

33ecrbigungsbote: 6. f>omitJ. 

atcligionsfcbule: Unterriebt am SPIontag unb Dienstag nachmittag. 

Sölobd: $r. £ugo gunfc, Hamburg, ^aUcrftrafec 9. 

Snftitutioncn: 

6pnagoge: ßangcreib« 13/14. 

Lüfter: < *P. Bergmann. 

griebböfe: Sangcrcibc 35 unb SJcnfdber 6trafec. 
griebbofauffeber: 5). £infcb. 

Vereine: 

ftabbronim (33ccrbigungspcrein), 33crcinsprcbigcr: Rabbiner 33amberger; 33or- 
fifeenber: 33. 33citb; 33crcinsbotc: 6. £>orn>it}. 

Bfraelitifcbcr Unterftüfeungs- u. 3Banbcn>erein, 3Jorfifeenbcr: 3labbiner 35amberger. 
3|raditi|cber grauenuercin pon 1876, 33orfifocnbe: grau 33. 33ambergcr. 
gübtfeber ©cmcinbcpcrcin t>on 3ßanbsbcf unb Umgebung. 

3u[ammenfünfte uon ßernenben: $almub unb Bcbulcban 3Irucb 
(laut Slnfcblag in ber 6pnagoge). 
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Die Gemeinden der Hansestädte und ihre Verwaltungen. 
£am 6 ur fl. 


$eutf$: 3 [raelitifd>e 

(Semeinbc. 

^of^enbaiimdjßuffcc 38. 
gernfpr.: ©ammel-S'tr. 44 38 41. 
Banffonten: 3>eutfcbe Bant unb 
^isconto-©ctcllWaft, gifiale §am* 
bürg — 3>mbitcr BanE — 
©mbner Bant, 33cpp(itcnEafIe 
darpcffebube — 301. 301. 2öacbutg 
& (Eö. — 0iman — 

©eidjsbant — Gommer^ unb 
DriPat=Banf 21. ©. 

Doffldjerffanto: Hamburg 499, 
dbtenPDrfifeenbcr: 2üfreb ßepp. 

33 o t ft a n b : 

Bernbar b $)apib, 33ar* 
fifcenber, 

$>r. Srnft Soemenberg, ßdlpertr. 

Borfikenber, 

S^atban £, Offcnbutg, 

3>r. Hermann 6amuel, 

3>r, Sicgfrieb Barucb. 

3aa>b £anbauer, 

3>t. grife Marburg. 

O&bn $ausnumn, 

©epräfentütt t e n * 
Kollegium: 

3>r. ©igfrieb ilrias, Bor[., 
SlIeranbeT £epp, ftenpertrefenber 
BorfifcenbeT, 

0imi>n £wron>ift, 2, ffelfp. Borf., 
Bernbarb deinemann, L ©djrift}., 
^Ibra^am |>cc!fd>er, 2. 6d?riftf., 
Slapbael Bugrad), 

31nm Bauer, 

$>r, Sa^ar «Sülobefe, 

©amfon ©pEbfäinibf, 

Bklbemar ©raefc, 

Robert Ofaacfen, 

$>r. §ugo ©leger, 

3>r. SiUt ©teper»2Bebetl, 
fhtrt ©afban, 

‘‘'Philipp Deine, 

*3)1. kalter firmer, 

3acob ©ettb, 

©IflS ©fern, 

©erfmt 0foppc(man 
®x. 3üfrcb ilnna 
SJacob Balf fr. 


Se11enbe Beamte: 
6gnbifus $>r. ©. ©t, ©atban 
(©lant,, Stotmerstag 10—12). 
5>r. ©lax Dlaut 
(Dienstag, greitag 9—12 
©Earlba ©amfön (Dienstag, 
greitag 10—12 tibi), 

3enng ^auffmann (SDbntag, 
3tonnerstag 10—12 H(jr). 

® eme* n b e b l a ft ■ 

% usfdju 6 : 

3>r, (Ernj't Soetncnbcrg, 
fturf ©afban, 

D&ütpp Deine, 

3)r. SBalter Dinner, 

3>r, ©. ©t. ©afban, 

®treftür 3>r. 21. Sanas, 

ginaris-^ommilfion: 
Sacob Sanbauer 
$r. Saetoenberg, 

3>r. grtfe Marburg, 

Robert Bfaacfen, 

311er anber Sepp 
DbliipP Deine. 

©apfrael Batbracb 
3)r. S. ©Dlobeft 


©epofifrnfaffe milöer 
©fiffungen be r Oeutf# 
3fraefitifd?tn ©emein&e. 

Banffönio: 3>euff(fte Banf unb 
$>! sc anf elf f<$ af t, gif. §>ambg. 

Daftfcbecfronia: Hamburg 22547. 
3)r. Hermann ©amuel, 

SobR dausmann 
3lleranber Sepp 
5>i. Urias, 

$>amel ©lünben, 
deinrid) ©laper, 

3>r. fkrmann ©amfoti. 

©ef<^>aflsföer : 3>r, ©lar ©lauf 
(dienst, u. greif, 9—12 Ubr), 


Äommiffum für bas 33au= 
unb ©ruttbftüdsmefen* 

Sobn dausmann 
3)r. grift 3Barfmrg 
Bernbarb $einemaim. 
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Siegfrieb ftallmes, 
Philipp ^cinc. 

Dr. SWartin ©olbfömibt 
Or. SWaj *piaut. 


©emcinbcbausausjcbutj 
SobnsaUee 54. 

Dr. (Ernft fcoctocnberg, 

Or. grife Marburg, 

JJobn öausmann, 

Or. Otto Kleber, 
erbert (Eoben, 

Ife fmmlct, 

S. £orotoift, 

Alfons Sacobfobn, 

Or. ßilli SWeper-W3ebeU, 

Dr. SW. Blaut, 

S^urt Watban. 

Ün bem ©emeinbebaufe Öobns- 
allec 54 finb untergebraebt: 

ber ftinberbort bcs öugenb- 
amtes, 

gerner tagen in bem §>aufe: 

• $ebräifcbc 0pra<bfcbule 3toriab, 
£amburgifd>cr jübifd^cr $urn* unb 
Sportoerein §>afoab c. 33. 
gübifeber $urn- unb Sportoerein 
Bar kod)ba e. 33., 
Oeut[(b-3ubi[cbe öugenb, 
Deutfeb-iübibber ftreis, 
ftabimab, 

herein ehemaliger 6<büler ber 
Salmub $ora Wcalfcbule, 
Wational»3übifcber öugenbring. 

Anträge roegen ilbcrlaffung oon 
Wäumcn finb [päteftens brei Sage 
oorber beim §ausioart cin^urcicbcn. 
5>ur<bftb*ift ber polizeilichen 3ln- 
mclbung ift oor^uiegen. 

möDdfenfdjufe i>er ©eutfd?* 
3froe(itifd)cn ©emeinfre. 

(33olfs- unb Wealfcbule.) 
©egrunbet 1884. 

(Earolinenftr. 35, gobnsallee 33. 

33 o r ft a n b : 

Dr. Barud), 33orfifecnbcr, 

Dr. Samuel, 

W. Bacbratb, 

3Inni Bauer. 

(Eifa Bcbrenb, 

Carl (Ellern, 

Weftor 3. Seiner, 

Oireftor Dr. gonas, 

Dr. ©uftao ßeoien. 


(Ebuarb SWatbiafon. 

Dr. ?>ugo SWeper, 

3obn Sßigberoioitfcb. 

Diref tor: 

Dr. 31. gonas (Sprccbftunbcn: 
SWontag unb SWitttoocb non 
11H—12 h Hbr, S<bulbaus 
(Earoltncnftrafje 35; Donnerstag 
oon 12—1 Ubr S<bulbau5 3obns- 
allce 33). 

3>oftfcbc(ffto.: Hamburg Wr. 235 56 
unter SWäbcbcnfcbule ber Deutfcb* 
Osraelitifcben ©emeinbe; 

Banffto.: Drcsbncr Banf Wr. 5340 
unt. Dcutfcb-Sfraelitifcbe ©emeinbt 
Scbulgelbfonto. 

9lu8fd)uf? für jübtfdje SU* 
bunfl, ftutift u. SBJiffenfdjaft. 

Dr. grifc 353arburg, 

Dr. (Ernft ßoetoenberg, 

Dr. W. SOI. Watban, 

Or. 9Wepcr=3Bcbcll, 
fturt Watban. 

Dr. 3Balter Binncr, 

Wabbiner Or. ^ol^cr, 

Wabbincr Dr. Italiener, 

Or. gerbinanb ©otoa, 

Dr. £ans ßiebefcbüfc, 
Oberlanbcsgcricbtsr. i. W. W. SWap 
3amcs Bels. 


Sugenbanrt ber ©emetnbe. 

Büro: Benccfeftrafee 2. 

Dr. (Ernft ßoeiocnbcrg, Borf., 

Or. ^ermann Samuel, 

Bcmbarb Bbilip, 

Or. £erm. Bobm, 

Herbert (Eoben, 

3Salbemar ©raefo, 

(Elfe Hamlet, 

3(lcr. S>ccffd)cr, 

Wabbiner Dr. Baul £olaer, 
Wabbiner Dr. Italiener, 

3llfons gacobfobn, 

Bcmbarb S. gacobfon 
hennp ftabn 
Joni ßpon 

Dr ßilli SWcper-3BebelI, 

(E. SWidbaclis 
(Elifabct SWirabcau 
fturt Watban, 

Dr. % SWl Watban 
Sd>tocftcr Xbefla <Picarb 
Wapbael Biaut, 
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SircftoT 21. ©pier, 
grau Sr. Sülp gunft. 


RugenbfiirfoTger: 

8. 2lbrabnm. 

Rügen bpf(ege ri n : 
©<b®e|ter Jbefta '"picarb. 
(Dienstag, Sonnerstag, fireilag, 
•Sonntag 9—10 Ufjr). 


^»mibfertigfeitsfurfe. 

Saltmib Jora ©cbule 
©rinbcibof 30 

Seifer: 

geicbenlebrer ft, Rotbfcbilb. 


§orf bes Rugcnbamfcs 
btr ©cmeinbe. 
§ortaus[cbufj: 
9tapbari 'TJtaut, Sprfifcenbcr, 
®r. (Srnft Socmenbcrg, 

(SUe eamlef, 

®ireffor Sr. 2t. genas, 

Sr. 91. m, Raiban, 
6<brocflcr Ibcfla 'picarb 
Ä. 2bti)fd)ilb, 

Sireftor 2t. Spier. 

|>cnni) Sot>n, Sugcnbteitcrin, 
ioni Epen, gugenMeiterin, 
(Sbuorb ©cbtofe, Sehr er. 


Rctigipnsunterritbfslarfe 
bes Rugenbamfcs ber ©enteinbe. 

©iuctffro&e 7. 

geben Sonnerstag 3K—5H ü(jt- 

£ e b r e r i n : 

9lebe((a ©cifjraann. 


Sr. See Sbb, 
Sobanna SMarcus, 
'PbiHpp 'Peine, 
SPtar Stern. 

Sitte 93eis. 


£e i t erin: 
(Slifabet SPlirabcau. 


'BiMiotycf unb Scjefjalle 
ber ©cmeinbe. 

BenecfcftroBe 6 

Sie S3|blietbet unb Sefebotte 
ber ©cmeinbe ift aus bet jübifcben 
©iblietbef unb Scfebatte, bie ehe¬ 
mals ein felbftänbiges Onftitut 
mar, beroorgegangen. 2Ils im 
Sabre 1928 bie ©emeinbebcbörben 
bas §>aus Sobnsaltee 54 er- 
roarben, leitete fie hierbei unter 
anberem ber 9Bunf<b, für hie 
®ibtiotbcf unb Scfebatte geeignete 
pläuine ju [{baffen unb biefe 
fetbft ju einer ber 25ebeutung 
einer ©rDfj-©emcinbe enffprc<ben- 
ben ©emcinbcbibtiotbef ausju- 
bauen. Sie 'Bibtiotbcf ift jeht auf 
mehr als 100 000 93änbe ange- 
maihfen. Unter ihnen befinbet fi«b 
bic ganje aus tunb 5000 Bänbcn 
beftebenbe Bibtiotbcf bes 'Rabbi¬ 
ners Sr. 91. 2t. Robct f. 2t. 

Sie Bibliothef unterftebt ber 
Berroattung bes 2tusfcf)uffes für 
jubifebe Bitbung, ftunft unb 
©iffenftbaft. 

23 i b f i p t b e f a.r: 

2Prof. Sr. 3. SJlarfon. 


KifueHer 

$flusf>alf«ngsunfettt(^f 

für l^utentiafTene Rläbcben. 
Rlübcbcnmaifenbaus 

'Pautinenfiift, Saufgraben 37. 


Sliäb^enroaifeitfjaug 
b« ©emeinbe ^aufinenftij 

Saufgraben 37. — gfpr,: 44 26 3f 
$>r- <£rnft Eoemenbcrg, 

R.-2t. 33. Sapib, 
fiouifc Serenberg, 

Saeib 6. ©otbfcbmibf, 

Ctre tarntet, 

£eo Siebes, 


Sörforgetpefeit. 


Sommiffion 

für bttS SSofjffaljrtgmefett*) 


öernfpr.: ©ammct*9tr. 4 4 38 41. 
Sr. 6. SBarutb, BorfiSenbet, 
atbcnbrotbsmeg 71, 5318 76. 
3acob Sanbaucr, 3fefai 22, 

52 3359 (34 6751). 


Gehn Hausmann, ©t. Bencbict- 
ftrabc 15, 525256 (331301). 


) Sie in Älammcrn gefegten 
öern[pre{banf(hlüf|e finb ©efeböffs- 
anublüffe, bie übrigen prioate. 
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Or. 6 . B. Bambergcr, SRuticb- 
babn 38, 55 35 83. 

3lnni 33auer, Oberfelber 6 lra&c 17, 
53 2249. 

SBallt) 'Daniel, §allerftrabc 72, 
55 03 48. 

Crnft gränfcl, §>o<ballec 81, 

55 27 66 . 

Dt. 3. ©olbberg, ft'lofterallce 7, 
55 07 83 (3612 69). 

Oaoib 6 . ©olbfcbmibt, 39toor« 
toeibenftrabe 14, 44 53 77. 

gelij £>alberftabt, Blücbcrftr. 4, 
55 90 19. 

Samfon £>ccffcber, §>anfaftrabe 40, 
(35 40 41) 55 59 04. 

Bella Sermann, Dbcrfelbcrftr. 17, 
bei SBaucr, 53 22 49. 

SRofe £cpmann, ßcnbarfcftrabe 7, 
53 20 63. 

ßolepb 2eop, Carolincnftrabc 4, 
35 42 63. 

SR. % Dr. ©uftao ßcoicn, 3ung» 
fraucntbal 28, bei £coic, 

55 31 98. 

SRecba 2 übfe, 3|eftr. 21 , 55 32 89. 
Slnnie Sfteper, Cppcnborferlanb- 
firabe 12, 53 23 72. 

£>cinrid> 3Rapcr, Obcrfelbcrftr. 13, 
52 38 09. 

SR.-21. Or. £. 3Rinbcn, §>an[a- 
ftrabe 63, (34 64 23) 55 64 66 . 
ßco SReuftabt, Bkrberftrabe 43, 
(34 87 51), 55 93 76. 

Bernbarb ‘WttP/ Gcblüterftr. 79, 
31 12 86 . 

Bernbarb Camion, ßenbarb* 

[trabe 15, 55 15 65 (34 80 41). 
Jacques 6 anbcr, (Siericbftrabc 92. 
Daoib non 6 on, SRotbenbaum* 
cbauflcc 91, 55 29 61. 

|)ugo non 6 on, Binberftrabc 13, 
(33 20 27), 55 59 91. 
fbeinemann 6 d)lob, Brabms« 
allee 23, 55 7176. 

©rcte (Stern, SRittelrocg 169, 

44 41 02. 

©erfon 6 toppclman, Oillflrabe 6 , 
44 81 59. 

Dr. $IIfreb Unna, gublsbüttclcr- 
ftrabe 460, 59 50 85. 


gobn SBigbcroroitfcb, Scfcnftr. 13, 
(36 61 43), 52 62 77. 

Crnft 2cop. Btolf, ^ciltoigftrabe 89 
(33 17 21), 52 32 67. 

Bkilter Sffiolff, f>ocballce 23, 

53 23 51. 

Dr. Srngo gunfe, §allerftrabe 9, 

55 37 41. 


Slbfeilung 3öol>lfat)rtspflege. 

Benccfcftrabe 2. 

1. Beatrf: 

Beairfsporfteber: gofepb 2eop. 

^Pfleger: grau ‘Sllejanbcr SRorben, 
getteben SRatban, 2Ibolf ftant, 
6 alo halben. 

2. B e 3 i r f: 

Beairfsporfteber: ©amfon £>ccffcber. 

Pfleger: ©uftao ?>cincmann, Clfe 
pan ©leef, SR. gacobfon, Carl 
SRorben, Dr. grana Clias. 

3. Beatrf: 

Beairfsporfteber: 2co SReuftabt. 

4. B c 3 i r f: 

Beairfsoorft.: Bernbarb ^Philip. 

Pfleger: grau Cmma £öffler, 

©iegfrieb 6 <baffcr, Dr. £>. 
Braunfd>o>ciger. 

5. B e 3 i r f: 

Beairfsporfteber: Crnft gränfei. 

Pfleger: Dr. 391. goel, Biolct 

5 Beinbcrgcr, gacob £übed 

6 . B e 3 i r f: 

Beairfsoorft.: gelir öalberftabt. 

Pfleger: SDlartin greunblid), SHofa 
£>albcrftabt, Sllioin £>cnlc, grau 
©eorg ©rapmifd), SDtar SRofcn* 
borg, Berta gonas, grau Dr. 
Badbracb. 

7. Beatrf: 

Beairfsporfteber: Oaoib ©olb- 
febmibt. 

^Pfleger: grau Gilbert SIRepei, 
kalter ffiolff, ßillo Bcis, Bella 
56oIfcrmann, §ebioig 39löllcr, 
SBolf Bacbracb, SR. 6 d>toarfec, 
grau 6 . SIRcpcr, Dr. 6 . f>ccf» 
feber, gobn gofcpbi. 
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8 . 93 e 3 i 11 : 

Beairlsmffe&er: f>ugo pon ©on. 
Wegei: Bernbarb ©amfon, 6kg- 
munb ©überberg, Bkl© Daniel, 
Suffe |>artmünn, ©ertrub §öct?- 
feib, grau SPtartba £eop, [Julia 
Bobenbdmer. 

& Bewirf: 

Biäirfsüorfte&er: Daniö mn ©on. 
Wege?: ©iegfrkb £manud, Öoui\t 
Dmnberg, 5to|e f>epmann, 
©efma ShcIdt, §elene W'llpp* 
Bandfe©dfdb, (Hardert 995olff. 

10. B e & i r f: 

Beairfsoorfteber: Sle^a Sübfe. 
W«ge^ fmgo Sfugdmann, Di. 
^urt greunMid?, ©ertrub haften- 
ffdn, grieba Ämid^ gotmnna 
SJtarcus, Sba SOteper, ©iegtrieb 
Bbra&am, (Ernff granfd, Bbek 
Sirfd?, Bfice WmpfDn. 

11. Bewirf: 

BeairfsDorffeben &. ©£$fo]3. 
Wegen ©bitb §orn. gaeo b 
3Kid?ad, Sftartba ©cblefinger, 
©edle ©lern. 

12. 93 c 3 i r!: 

Pfleger: Wula Äafc, Dr. Olga 
©<$tffmanit, ©urt Bfd, grau 
Dr. Sirmmtef. 

13. 93 e a * t !. 

Beairfspprft: Bernlm^ ©am(on. 
Wegen Wula grau 3. 

©cbumac&ci, Satnes lieber, Dr. 
3lfe ©orbon, 6. Äugdnumn. 

14. Bejirf. 

Beairfsoorfteber; Dt. 6. B. Bam- 
berger. 

Wegen SDton'b Brotv Dt. gacofc 

©olbbcrg, © t <£[d>n>cge, grieba 
©tcinbetfer, ©ertrub Blsberg, 
2Har Semnfon, CErnfi ©Irdm, 
Semiann Voller, gannp Wüip. 

15. 93 e a i r 1: 
BeprfsüDiMen £. 6$Iofc. 

16. 93 e j i r f: 

BcairfsöDrftebcr: Betla §ennaxm. 
Pfleger: ©fjefla Pieper, fiuife $art- 
mann, 5tannp ©^arftr, C£lär- 
djen BSolff, Di. CiITjj Bds, f>eb- 
ttug Böller. 


©precbflunben bt$ 
Büros: 

Sri, SRarfba ©am|ün, ßeitenn bei 
Sentrale unb Busfunft: Dienstag 
unb greifag oon 10 bis 12 üfor, 
fonff rcacb Berdnbarung. 

SrL gennp Kaufmann, Leiterin 
bei 9öublfabd&pflegc: Bbmtags, 
Donnerstags oon 10—12 übt. 
Vertrauensarftt: Dr. §. 
93 o b m , ©rmbdaltee 126, 
44 89 26, fäglitft oon 8—9 ü^r 
au&a Sonntags. 

©efdjä ftsf übrenbei 
% u s F cb u 6: 

Dr. 6. Beirut Borfifcenber, 
gatüb Etmbaurr, 
gobti Hausmann, 

Bernfmrb W^ip, 
t>ngo oon ©tm, 

Eco 5k u ft ab f 
Dt. ©uftao Skaten 
Dr. Sobm, 
gobn 9Bigberoimt|d), 

5kd>a £übfe, 

Bnni Bauer, 

©crfon ©toppdman, 

Dn ©, B. Bamberger, 

©rcie ©fern. 


3ü&tfd>e ailittelftanbs^ilfe* 

Dr. ©, Baru<$, Borfifeenber, 
clobtt ^igberotuitfcb, 
mubolf Stoen 
Dr. Bobm, 

(Srnft granfd, 

3ulius ©immeben 
2tbrabam ^edf^et, 

Bernbarb ^dnemann, 

Dr. Wuf 

Dr. Bruno Staüencr, 

Otto Sofbua, 

©kgfneb ^fcoe, 

£eo Ädhenfteln, 

Dr. ©uftao £epien # 

Dr. Sans £cotcn, 

Dr. geiij SDtatna, 

Wut »arf. 

Dt. 5t. 31t. 5tatban, 

5lapbad "pfauf, 

©eorg ©afomon, 

Bertba Bleranber, 

Dr. Sbifb 5f(cber, 

<£Ik Sätnld, 
gränae Baffe, 

Bim a ßeop, 

5tec^a 2übh t 
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SDlinna SJlagnus, 

t rau ©r. ©. SDtarcus, 
oecitit «pets, 

©rcte 6t«n, 
grau ©t. ß. SJeis, 
«Paula 3Bigi>en>roitfö. 


Zentrale für 8 ur= unb 
grbolungsbebütfttgc. 

SSorfiftenber: 

®t. 6. Sarurf)- 


353* 9esitf fces fta&ttföen 
gugcnfeamtes* 

$er %Äir! umfafet bk gana« 6fabt. 

3uflenbpfl«ßer: 
Oberteil 33a£>ium, ©Ulftr* 13, 
©. (Eoben, Sö^rsmeg 7, 

3b (Elias, Bfeftrajje 69, 

Sftabbmet $>r. % §ota*r, 
Sailcrftrafec 25, 

Otto Saffe, gubtsbütielcrffr. 677, 
grau SHerfja 2üb!e, Efeftrafje 21 , 
grau SKma Kabel, (Eppeuborfer- 
u>eg 187, 

31, Offeflbutg, SHappftrafte 15, 
3. ^arbo, Sppenborferlanbftr, 12, 
grau ©etnfcarb *PbiHp* 
©cbluterftrafec 79, III., 

©djtoeftex $bdfa *?Mcarb, 

3frael. ©emetnbe, 

^ermann Jettdbaum, Slbcnbrotbs- 
roeg 17, 

Sacob Sertbeiui, §obduft- 
ibauffec 119, 

$>r. E. 3Bdl-$)ur[Q(ber, 
©cblüterftrajäe 80, III., 

2>t, fmgo Sunfe, ^allcrftrafee 9, 


ftttmteityau&Jutfrrge 
btt ©ememfte. 

3)r. €. 33arudb, 

Safbemar ©raefe, 

Öba ©dbberg, 

Sttabb. 5>r. ^o^er, 

31 abb. 3)x. Italic ner, 

39emb<irb 3* ßacobfon, 
öulius SHofemanu, 

©eifon ©fopprfmann, 

$>ie ^xanfeubau5fÜT[orge ber 
©emembe toirb a« ousßcubt 
buieb bk ©oaiale ftomim[flt>n ber 
Slgubas Disxüd-gugcnbgrüppe. 


ftoniniifffon 

für &aö ©tiffungatwefen. 

3jorfibeuber: $>r, ©, 3kiud?, 

35. $>amb, 

©amfon SoIbfcfjimM, 

3Ilerarcber ßeup, 

$)r. ©* ilrias, 

®r. 31. 301. Katban, 

3)r. SOlar 3Maut 

Djraelitifcfjes ®orjcf)u6= 

Onffituf. 

SHotbenbaum^buuffee 38, 

33 o r ft a n b : 

Otto 3üfbua 
©iegm. 33. £o(>en 
SOlanfreö frcpmann 
^aul Oppeti^dm 
Öafob SDleper 
Otto Vollmes 
S)r. f>erbcrt ©amfon, 

SBanffonto: Beidnsbant 
33oftfd)e£ffontü; Hamburg 40574. 
31 b L : ©axU^nsIaffe, 
33enccfeftrabe 2. 
SSorfitjenber; 9t £)♦ Offenburg* 


®eratungeif!e((e für jüMfcfce 
Sirtfdfofteiftüf«. 

Samburg 13, Stenetfeffrafee 2 . 

Sexnfprcdjcr: 44 26 32. 

3Jern>aItu«g: 

SH. “31. SHuboIf ©amfon, 33orf., 
ßcitcx: 'Dr. <£, (Sudcnbeimer, 

Sinnt 33auer, 

|>enrp (Sbafjct, 

Herbert Gobcu, 

Öug &. SW, 

©amfon ©olbfcbmibt, 

33ernbarb Semcmann, 

©imon geberberger, 

*$r. rnft goctDcnberg, 

^ora SOlagnus, 

^r. 3(. SOlanaffe, 

©r. fiitfp S01eper=3BebeIl, 

Dr. SOlar ^lauf, 

SHirbter i. SH. Otto ©eltgmann, 

'Dr. ©. Uria5, 

^?r. SHebcda Sabif. 

Stibcitog^biete; 

^Birtfcbaft^bilfe, 

3Banberung, 

< Scru{sumid^id)tung, 

^rftausbilbung. 
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Sömmtfjton 

für 5te gtemfeettpffcge, 

Benedeftra&e 6 — gfpr.: 44 84 20, 
Sr. f) Samuel, 

Sr. Baru$, 

Simon ^ororoifc, 
gacob SReftfr, 
f>enrp CtaOef, 

£cuu[e Serenberg, 

3acob lieber, 
f>enrp ^eis, 

SOlar SOI. Marburg- 
Sr, SOlar Blaut 


©amet ^Botm(er=§aus* 

^Befterftrafee £?,— 43 34 24. 
®cf(f>äftsfübter: 

5.3t: g>cnrt> <Ebaf[et 


93 olfstücf)e bei ©emetnbe. 

SdbäferfampsaUee 27, 

Sfpr.: 44 07 39. 

ßeitcrin: grau g. ©urmitfeb« 

B o r ft a n b : 

St ?>. Offenburg, 

Sr, Sicgfricb Baru#, 

9Inm Sauer, 

Sr. 2. ©ofobefc, 

SOltnni Barud), 


SUfenfjaus 5 er ©eimin&e, 

Scbanftrafje 23, 

3i-3f. B. Saoib, 

9t*$f. Sr, 5, Samuel, 

$ücranbcx Ecop, 

Sacob SKeid*, 

EMrtbur doijen, 

Otto gofbua, 

Otto Steper, 

grau ^ermann Philipp, 

£eo Stern, 

Gffe SOlam^. 

Gbrenbamen: 
grau Sa Io Co^n, 
grau ^ieranber Sepp, 

Banffonto: Bereinsbant 
Bofflcbed^onto: Hamburg 16950 
Seifer: §. ftabn. 


^Pflege^etm 5 et ©cmeiit&e 

©egrunbet 1898. 

Scbäferfampsaflee 29, 

St,-9L B. SaPtb, 

Sr. grife Marburg, 

^Ibrabam t>erf[4)er, 

St. 3Iljfeb Unna. 

SOlprifc Gjcdjd, 

3Baüp Saufet, 

Brof. Sr. ftotath, 

SDlar Sfronbeimcr, 

grau Sabiö S. ©ol&fdbmi&t, 

Sr, S>ans Sepien 
lernbar 6 Philip 
^batnas 3, Bofenbcrg 
Oberin: St^ux Amalie Stloafelb. 


£$ranfetifrauä 
Öer Öeutfdj^fraetifif^en 
©emeinöe. 

Hamburg 4, Gdernforberftrape 4. 
©tgrünbd 1841. 
gernfpredjer: 42 10 91/93. 

Sr. grifo SOI. BJarburg, 

Gruft Bing, 

SRubolf Slfcber, 
gaques Sonnebotn, 

Sedbisamoalt Sftubolf Samfon, 
B*of. St. Tribut Öfrael, 

Brof. Sr. getif SHofentbai, 

Oberin Sflara ©orbom 

Banff outen: Gommer), 

3fbt. St, ^auli Cfebübänl, 
Bereinsbanf Hamburg. 
BoftfdKtffonto: 41111 Hamburg, 


5StI5e!minett5ö5c 

Slltona-Blantenefe, 
SHiffctier ßanbfttaße 127, 

Canbjugenb- und (Srbolungebettn 
ber DeulftfrSfradftifdfcri 
©emdnbe, Hamburg, 

Begrünbet pon 6er Sr. ©dt&olb* 
Stiftung. 

Sr. Gruft Socroenberg, Borfi&enö., 
Sr. griß Marburg, 

91. Offenburg, 

Sr. 91. SOI. SJlatban, 

Sr. SDtar Blaut, 

Sll&ert Samb, 

Herbert ©oltbolb, 
ilfa ©oftfjolb, 

Sobn ©ottbolb. 
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§anna ©stt^olb, 

<Dr, ßtlfi SfReger-SQBebeH, 

$>r. §ugo SReper, 

(Ernft ßenpolb 
grau ©erftub Lüsberg, 

SanffontD: SR, SR. SBarburg & $ 0 . 

^Dfffc^eclfDntt>: Hamburg 15 a55. 
ßdter: <Ern>in ©djcier* 
SInmetbungen beim Leiter. 


Seruf^feerafung^jleüe, 

53encdeftr. 2, gernfpr,: 44 43 89 t 
$>ie ©predtftunben finben roodjen- 
täglldb wn 9—13 Ubr fiatt, aufecr* 
bem dienstags 17—19 *dfyr. 6djul- 
jeugniffe finb imtsubringcn. 
ßeüerin: grau %)t. gabil 


SJJraditifdjer Stcllem?etmttt= 
lungs&emn e*33, 

§ümburg, Sknccfcftrafje 2, patt. 

gernjpred)er: 44 57 30. 
©prectjftuttben: 11—1 Ubr tägfid). 
3>r, gdir SRaina, Storftfcenber, 
ßubroig Soeroentbal, ftellp. Ssrf. 


©Hffungeti 

TKloffn* im!) 3 ttietefHffangen. 

SRarats 9 lor 6 ^eim=@fiffuitfl* 

©egtünbet 1882. 
©d>lac|!terffra(je 40. 
Sknuaftet mn ber Stommiffion für 
©tiffsroabnungen. 

91. §>. Offenburg, 

Slobed Sfaaefen, 

^bUipp 1>cine, 
tEbmunb Pan t£teef, 

(Ebgar graut, 

SRanfreb fjepmann. 


|)epmann S0lattl>fas 
3Kiete=©üf(ung* 

©egrünbet 1894, 


^asatus ©am|on <£o1jn 
l mtt= unf» 2wy 3t>fep^ 2et>p* 
<£f)eleule=©fiftmtg. 

Steuer ©teinroeg 77—78. 
©egrünbet 1877. 

53 Prf.: Slteranber ße&p. 


£ajaruef ©umpd^ßfift 

©(ftladjlcrftrafje 46—48. 
©egrünbet 1838. 

33 o r ft a n b : 

elnnd? SRaper, 
erbinanb Slofenftern. 


3at&adas uttb ^aiteftc £>en* 3 
unb 3Jtatl)übe unb ©imon 
§>efie=©tfftim<5. 

©egrünbet 1903. 
©tiftsgebäube ‘tüflftraße 15, 
53ern> a It u n g : 
©faateanroalt i. 9t* ße&nljarb ©tein, 
(Ebgar grant. 

Sriefabreffe: Sbgatgranl, 
Sofpnnaben 36, gernfpr,: 34 50 75. 


Slattnp 3ttios=6ftffung* 

Sfgatbenftra&e 3. 

S3 o r ft a n b : 

Or. Hermann ©amfon, 

S)arrp SBittmunb. 


SÄtnfd ©alonum SJaüt b 
Stalfer^£fiffimg* 

Slutfdfjbabn 25* 
©egrünbet 1878. 

9L Offenbürg, Sforftfeenber, 


§«6 5 oiepf> 2 et>p=©tift. 

©rofcSteumarft 34—37, 

53 o r ft a n 5 : 
gacob Slofenbacfjcr^em), 

53auer, 

Slboff Sßarifö, 
gacob SEftatfcfafon. 

53er Haltung: 
gacob St&fenbacf>er*2e&p, 
^olffeimföertamp 82, 


2om$ 2efcp=©fift. 

SJarnftr, 22, $5ur<$F<&niti 1 u. 8. 
©egrünbet 1898. 

53 o r ft a n b : 

£mif {Elias, 

$>t. St. SR. Statban, 

(Elfr lebe 1H4 
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(Samuel 8 et>r>=<Stiffung. 

Sunbtsftta&e 35. 

©e grün bet 1858. 
SJorfifecn&tr: SIffreb Sco^. 


©amuel Semifotm-Stiftung. 

©egränbef 1890 

btrnh Eeonarb ßeroifobn u. 2Ibafpb 
BetDiMn pr Erinnerung an ihren 
1872 Perfforbenen ©afer. 
©tiftsgcbaube: Ä(. ©dmfcrfamp 32, 

^ertnaltung: 

t , ©umperfe, 33orfifeenber, 
goffjua, 
gelir 2enp, 

Ebgar granf. 


fieopolb u. ^Jermtiea Sieben* 
Stiftung für Äurbefrürftige. 

©egrünbet 1883. 


5J?ainai£ebmamt^imui)^ 

©öra*©fifftnig 

fmfferftrajje 55. 

8 to e d : ©iftltdje unb geifiige 
pflege ber jübifc&en Ougenb. 

33 o r ft a n b : 

Hermann ©umper&, 

Sulius ^büipp. 

© o i e n t e n: 

Cm Rabbiner ^tabinüto, 

Cett gacöb ftaftenftein. 


3* ?>* SKan unb (Ehefrau* 
Stiftung* 

©egrünbet 1913. 33ogenf£ra&e. 

55 d r ft a n b : 

Martin |>eilbut. 


Oppenheimer^ Stiftung. 

©egrünbet 1868. 

greü^nnngeii unb ©pnagöge im 
©tiffsgebmibe Stielortaflcc 22 — 24 . 


53 e un o 11 u n g: 
Sftecfjtsanm. 3 )r. % Oppenheimer, 
Stuharb Oppenheimer, 

3>t. fmrts ßkbefcpfo, 

Ebgar granf. 


©riefabreffe: Ebgar granf, 
Eofonnaben 36, g[pr.: 34 50 75. 


©pnagogenfufter; 
g. ©tnnreieb, Äielortallee 24, III, 


Gonflige ©tiftungen. 

§er>mann 9NatfI)tas=Stiftung 
t>on 1885. 

3 »> e cf: Errichtung Port gret- 
fteffen u, ©eroabrung pon ©tipen- 
blm an ©cpier ber Salimib Sora- 
^tealfchule. 


©r. 3mmonueI 9tuben= 
Stiftung für $UfS6ebürftige 
unheilbare Slinbe. 

©egrünbet 1862. 

^3öififtenbei: Oscar Stuben. 


3fraetiiif(tjer JJtitgiftoerein. 

oormafs ^lusftaüungs-Serein 
pan 1840. 

35 o r ft a n b : Hermann grancf, 
Raphael ^Haui, gufius 
mann, 

H o m m i f f i o n : Submig 'Pds, 
Ead korben, ©. ©foppdman, 
gafef 33kd?flcr, 3®i(fj ginner. 


©eefforge fär bie jübifd?en 
Pfleglinge in öen offentlidyen 
ä'ranfenbäufern unb 
Slnflalten. 

©eeff pr ger: 

S>r, ^3eis, 


Seelforge für i>ie jilMfcpen 
Unterfucbungs* unb Straf* 
gefangenen. 

•Steif Draer: 
^tabbtner E5r, Ibfacr. 


Segro&nfeiwefen. 

griebbof stomrni flien. 

SR.-SL 33. 3>at>ib, 

91. fi. Offcnburg, 

®t. 31 . SJl. SHatban, 

3 IIeranbcr Ceog, 

©r. Urias, 

Sari Sßwben, 
ffofepb SBeigert, 

Cubttig Sof&uo, 
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SL Batfjrad&, 

Dulius £ct>9, 
äacob §ecfirf>er. 

®eerfeigim9D= s BriiberId)a(l 
bcr ©emeinbe <£t>en>ta= 
Sabtjd>a. 

©egrünbet 1811, bernorgtganöcn 
aus bet Brüberfdjaft bcr ‘SJrei- 
gcmeinben SOtona, Hamburg mb 
Bkmb&bct. 

^rabüioneller SU t u s, 

SS o T ft a n b : 

Eubioig goffnaa, Botfifeenber, 
Wilipp pon 0on, 
fjacob §>ecffcbet, 
fiubimg <Pel$, 

Martin Eepp. 

Beamte: 

3K. Sofias, 

©. §einemann. 

Stnmelbunötn oon Beerbt* 
gungen bei bem erftcn Beamten 
531, Sofias, Bogenffia&e 52, 
44 57 97. 


Seerfctgungsgefelljefyajt 
tfraeUfif^er grauen, 

Srabitto.fieUerSUtus. 

B ü r f i fe t n b c : Stau Äuget- 
mann. 


3leue ?3eer&tgungsge(elllc^afl 
5er 3Jraeltfeit 

Bo t [ifee n be r : 

SJtarr, t. ga. SR. Wäikr fr., 
Bugentjagenftr. 4, gfpr.: 33 28 41, 
Stnmclbungcn pon Beerbtgun gen 
bet bem Beamten Zofyn ©imon, 
©d>(anficpc 73. gfpT,: 55 73 36. 

£ i t u r g i f $ e r Beamte: 

3gnafc Btanbl, Sfeflrafee 5, 
gcrnfprei^cr: 55 49 00. 


3$raelitifd)e gmt>f>üfs= 
gärtnere! Öfclefcorf. 

Wlai ESaeobi, gfpi.: 59 61 37. 
Shesbner Ban!, 
$>epofifen*Äa[fc §arpeffef)ube. 


^erjeifftttte 5er ©tjnagogen 

BompfaJj 8, 

SJlatcttsphtafee 36, 

©lutfftraßc 7—9, 

Oberflraftc 120, 

Bcnecteffrafte 4, 

Bnnocentiaftrafse 37, 

©teinbamm 77, 
fftcfaitadce 13, 

©cbanftra&c 23, 

^apeubamni 3, 
tfdernförbevfirafte 4, 

$nnri$ Barfb-©tra&e 5, 
§obe[uft=€bauffec 25, tnnterfjaus, 
Stutfcbbatm 11, £>mterf)aus, 
fttelortallec 22, 

£>o$aliec 76. 

©emeinbcl>äu[cr: 

Stptbenbaumebauffee 38, 
Bcnccfeftrafec 2, 

Benetfeffra§e 6, 
§etml)tibcrftra6e 68, 
|>eimfmberftra{se 70, 
Sobnsatlec 54, 


$euffd^ 3 jraeliti|tfyer 

6 pnagogen-?Jer 6 ßn&, 

Büro: Bornplaß 8, im ©onagogen- 
gebaube. ©eöffnef £ägL 9—4 Ub*, 
©omttags 10 bis 1 i%. gfpr.: 
55 21 67. 

Stabbinafs-Bertpefer: 
Rabbiner Bcr [Joffe, 

Slutfcbbabn 25 a, §aus % 
Stabbincr 3>r. Ecopofb ßi^tig, 
fKtnfaftrafec 77. 

©prccbacit täglid) oon 12—3 Ufjr 
im Büro bcs ©pnagogen=BcT= 
banbes, Bornplaft 8. 

B o r ff a n b : 

S)r. fmgo 8unö, Borfifeenber, 
SHejanbcr £epp, 
tfbgar granf. 

[Jacob f>ccf|rf 5 cr, 

5)r t 5Ö. Bobcnbeimer. 

3) e [ e g i e t f e n * Ä o f [ e g i u m: 
Statb. f>. Offenburg, Borfi^enber, 
3 )t. ©. B. Bambergcr, 

©afomon Sfcbtocge, 

Slrftmr gietfcbmann, 

3)r. <5acob ©otbberg, 
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©t. f>cffe 
©r. ©imon Öeop, 

©r. Staphel SKotter, 
f>ermann ©atifcb. 

©pitagpgen-ftpmmi f [i p it: 
‘äüeranber Sepp, Borfiftetiber, 
gacob f>ccffd>er, ftellpcrtx. Borj., 
Hermann Bacbratf), 

Sflap^tati gncPbfpn, 

Hermann Pfifferling, 

©r + "Jlapbfld Pleitier, 

©domon ßfebmege, 

Beamte bes ©gnagogen- 
Berbanbes: 

%. korben, ©efxetär, 

$T. Bürger, Öberfanfor, 

Qul %sfetncmn jr„ Lüfter bex 
©gnagpgc Sorttplafo, gernjpr.: 
44 82 08. 

(L £eexs, Lüfter ber ©gnagoge 
fDtarcusftT, 38, gfpr,: 35 54 97, 

ßpmmiffion für bie B e- 
f p t g u n g ber a 3 a p t b : 
gacob §>ccficber, Boxftftcrtber. 

^om m t ([x on 

für bie Beauftragung 
ber B e f cb tt e i fcengen: 
$frnofb % <£pbn, 

gmmatrifuUerte 
5Dt o b e H m : 

3frnolb 3L <£obn, Öallcrftrafee 42, 
geritfpr,: 55 37 76, 

©iegmunb §>irjcb, ©ibajerfamps- 
aMec 61, gernfpr.: 55 33 39, 
Benjamin :T?tcger, öemricb-Bartb* 
©trabe 11 r gernfpr,: 55 33 41, 
©Dttfrieö dotier, 3[eftxa&e 49, 
gernfpr.; 52 4t 16, 

£ubmig gaepbfen, "Jlutfcb&abn 11 , 
gernfpr.: 44 61 76, 


SeUgionsJcfyute 
bts ©cut|c^=3[raelttifcf)en 
©9nagogen=^erban&es. 

6 tb u 11 e 11 e r: 

©r, Seo %>tbfdbifb r öobeluft* 
ebauffee 167. 

Berrnalfung: 

Öacpb §edf<ber, 

©r. BJ, Bobeubtimet, 

©r. 3lapb<id SJlütter, 

©r. gacob ©plbberg. 


2 e br e r: 

©r. Eep 9totbf(biI6, f>obduft* 
tbauffee 167* 

il n f e r x i 4> f $ ft u n b e n: 
Bornpfafo 8: ©icnstags unb 
©onnerstap. 


gortbiEbungsturf us 
für junge 3Jläb<be n: 
©cfjulfeüer unb Eebrer; 
©r. 2ep 8tptbjcbUb, ÖDbeluft« 
d>aufTec 167. 

itirlerridjtsftunben: 
SKontags 7-9 übt im ©tkungs- 
faal 6e$ ©eutfdj - DfraeUlifcben 
©gnag&gen - Berbanbes, Born- 
plaft 8. 

Sfnmelbungen beim ©cbul- 
fetter in ber Ebnung obn im 
Unterrifbtslpfal, 


Sfradififdjer ©cmpdt>etbanb* 

Büro: Oberftrabe 120 im £empd= 
gebäube, geöffnet ppu 9—13 Ubr. 
gernlpr.: 44 64 60. BanN£fonto: 
(Eommera- unb ^riüat-Banf unb 
Bereinsbanf. Bpftfd).*ftto,: Öam* 
bürg 68 760. 

8tabbmer: ©r. brutto Italiener, 
Bxabtnsalfce 15, gfpr.: 5589 22, 
SRontag bis greitag 10—11 Ubr. 

B o r ft a n b : 

Jtabbiner ©r. Italiener, 

©anid 9ftimbcu, 1. Borfifecnber, 
iSapbad Bacbratb, 2* Borfibcnbct, 
©r. 4buorb föutfenbdmex, 

©uftan Spocbfdb, 

©ugobert Eanbauer, 

Oacques ©pnnebprn. 

Berroalfutigs - B u s f d? u &: 
©r. 3uffus Cobn, 

6>eorg geibd, 

3Ibdf gloersbeim, 

Oscax griebfünber, 

3übn ^ausmunn, 
tJacpb ganbauex, 
öufius ^epp, 

8tid>arb 2iepmannsfobn> 

©r. Helmutb 31atban, 

^rofeffor ©r, gdtr 81ofentbaf, 

3f, ©alompn, 

(£arl ©. ©amjfon, 
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Cort ©cbeinbagcr, 

3fnnie ©cftönfelb, 

$>r. 6. iliios, 

■Scanite: 

®teftDe t tretet bes 
SRabfeiners: 

3>r, 5Hfreb Bcis, 33ornftia&e 8, 
gernfpr.: 44 77 67. 

Ober! an! or: 

Scan tomiftcr, Bfeftraße 47, 
gernfpr.: 53 22 33. 

Organ i ft: 

dermann ©erini, ^atfaüce 4, 

(E&orUiter : 

©cd rg be $aas, Bfeftrafee 50, 
gernfpr.: 53 2179. 

93ei denn be ftaas mcrben 9fn^ 
melbungen für ben freirtiiUigen 
©bot entgegengenümmen. 

O b c r f ii ft e r 
unb ©cfretäi: 

©eotg übcrftrafte 120. 

mofret: 

^Dt. d>ir. &<ms üftagnuG, t>apnftr. 9, 
gernfpr.: 5316 14. 

©e|d&afts führet: 

Bgnatj SBlanbt, Bfeftrafee 5, 
gernfpr.: 531614, 


^teügionsfcfnile 
fief)c 9teligionsf<bule bes Bübinen 
©ebutBcrems. 

5t n m e t Ö u n g &t>n 0 £ e r b e - 
falten 

fk^e 91euc ‘©eerbigungs » ©cfclk 
(d>aft ber BfraelUen. 

B eamtcr: 

go(m Simon, ©djtanfrepe 73, 
gernfpr.: 55 73 36. 

fteligionsfdpite bes giibifcfjcn 

6cb«l»ercins Hamburg e. 33., 

33üit>: Oberftrafce 120. 
BanMfonto: <DeutTc&c $anf. 
^o[tfd?ed*lkmto: Hamburg 592 55 

©deutle if er: 

Rabbiner $)r. ‘Bruno Italiener, 
Sra&msülTce 15, gfpr.: 55 89 22. 


EefcrEräfte: 

©r. $an$ £icbefd(>% 33Tanfenek, 
©efcanafamp 52, gfpT.: 46 10 27. 
$r. Etlfreb 93ds, Sotnftrö&e 8, 
gernfpr.: 44 77 67, 

Oberfantor Econ ^omi^er, 
Bfeftrafec 47, 53 22 33. 

©eorg be §aas, Bfeftraße 50, 
Eebrerin ©ctma Seemann, ©oerne- 
ftra&e 6. 

5Inmelbungen beim ©<b u t" 
teifer Rabbiner 3>x. Bialiener. 

35 o t ff a n b : 

Oamd SÜtünben, 1. ^orfifeenber, 
S)r. fjeimutb ^lafban, 2.*Sorf. 
$>aüib grifdjmann, 

9l€d?tsamoaif Olubolf ©amfon, 

Sri. pendelte Sodef, 

Beirat: 

Or. Crnnrid? Bzfytr, 

©iegmunb ^3orcbarbt, 

$lar fltWWi# 
grau Silke ©otbf $nubt, 
grau gu litis iSJtlff) actis. 

<5, 0, ©amflon, 

§>ans ©immt, 

9t eiftnu ngsprüf er: 
gefm dausmann, 

(Julius Eeop, 

9Ieue ©amirrfot^nagos** 
Sknedeffraße 4. 
Rabbiner: 

Or. ^cml doUer, fdflerftra&e 25, 
gernfpr.: 55 86 97, ©preebftunben 
poerftägticb 10—11 ober nach 
ietepbonifdjjer Serabrebung, 

55ertoaUungsausj(tfu6: 
denrp ©buffet, SSorftfeenber, 
Sknedcffr. 6, gfpt.: 44 84 20, 
merffäglid? 0—1 ober natb 35et- 
einbarung. 

gacob 35alt jr., ftelfo. Sorf., 

^r, 9tubolpb t>erffd>er, ©dbrtftf,, 
Dr. Eubrmg SJaer, 

Eeo B. Eeßmätm, 

Eeo Siebes, 
gaepues ©anbei. 

9tepräfenianten- 
f o [1 e s i u m : 

SB. oan ©kef, Storfifoenber. 
gdif 33raun. 
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Caspart, 

SDIorifc granf, 

©inion f onnnifi 
-Uiorit} Carlsberg, 

Seo St no blöd), 

EHepf> Sem), 
vmin Sanbau, 
f>emrtdb ilftaper, 

Hermann 6d>icfinger, 

©pnag£>gcn = Borfteber: 
Kultus Brann, 
gofcf ©über ber g. 

Beamte: 

ferm. Sieber, Überfantor, 

Brabmsallee II. 

Sdig t>orrDtfe, ütefüffn, 
Dillftra&e 15, gernfpr.: 555903. 

51 ii m c I b u n g 
Pon Stauungen 
bei §enn Rabbiner Dr. f>olaer 
mb bem Borfifjenbeu bes Ber* 
ipalfungsausfcbuffes. 

Brcmefbtmg jum Barmiamobunter* 
rtcfjl bet @errn überfanfor f>er- 
matm Sieber, Brobrnsallcc 11. 


Jieügjansfdmfc btt 
Sieuen ®ammtot=@onagoge. 

5>er Unferriet ftnbef im ©e- 
ba'ube ber Stabrbenfcfjule ber 
D. LG., ÖobnsaLIee 33, ffatt 
8tPeigunterriet: ^apnffrafee 5. 
^urfe für Anfänger int ^Iprif u. 
Oftober. Bufnabme ptm g 0 rf= 
gekrittenen ieberaetf. Brbeits- 
gememftbaften uni> gortbilbungs' 
furfe in ben Bbenbffunben. ünter= 
meifmigen tu; dbafonus, Sbora* 
intb t)aftoraboortrag. 

© d> u ll e i f e r: 

Rabbiner Dr. ^oul Folger, Halfer* 
ftrafte 25. gemfpred&er: 55 86 97. 

£e$rf raffe: 

Sftabbmer Dr. Spider, 

©rete §o4er, 

Oberfantor £>erm, Sieber. 

B e r tp a R u n g : 

(SrtDin San bau, Barmbecfer ©tr. 

146. gernfpr. 52 8815. 
fi ein rieb Sfftnper, Raffte rer, 

Bruno Braun, «Stbriftfübrex, 


©iegfrieb Bbrabam, 

BMIbdm Pan Sleef, 

©mit greitnutf), 
t£l[e |>am(ef, 

3Koirt6 Carlsberg, 

Sambert Scopolb, 
fUtargarete Soemenbcrg, 
gacob Balf jr. 

Bnmelbungen: 
beim ©emulierter Rabbiner 
Dt. foljcr. 


^orlugiefi[cM5üt>fl<f>e 

©emeinbe. 

©pnagoge: Bnnocentiaftr. 37. 
B t> r ft a n b : 

granf Suria, gungfernftieg 6,7, 
gofcpb ©ealtief, 5lcuertDaH 70-74, 
SRicbael Bbenbann Bdmonte, 
gungfernffieg 30. 

Beamte: 

51. ©arfafi, Oberfantor, 

6, Saforosfi, Puffer. 

Bbtcffc: g. ©caltiel, E5fcftra&c 43. 

Salmufe Sota ^ealjdjule. 

©egrünbet 1805. — ©xinbelbof 30. 
Bolfsfcbule unb Oben ealk ule. 
ilteben tem Sefrrjtel ber ent* 
fpreebenben öffentlichen ©taats* 
faulen tft bie grünblrdje 5Ius= 
bübung ber ©dmlcr m ben jübi* 
ftben iUeligionstPiffenf^aFten be- 
jonbere Aufgabe ber ©d?ule. Das 
©djufgelb tptrb oon ber Sanbes* 
imtmktsbebörbc feffgcfe&t. 

B o r ft a n b: 

Dr. f ermann ©amfon, Borftfeenber, 
Becblsanrndt Bcrnbarb Daoib, 
öofm ©ottbolb, 

Bacob f edfcber, 

Sacob Äa|enftein, 
fermann Dbilipp, 

Oberlehrer feinemann ©cbfofj, 
Direffor Bribur ©pier, 

Blaffer göoiff, 

^r. füge S^nfe. 

Dir ef t or: 

Brtbur ©pier. ©prei^ftunbe tagl. 
oon 10—11 Ubr. 
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6ef TCta r tat: 

21 . SJlbrgenTotb, 

0 il. B, $iif<k 

ff ranfeufauitf &er ©ememfce, 

<£cf^mförbcxftr. 4, gfpt.: 42 10 91, 
$>r. grifc 2)1. SBatburg, Boif., 
%kDf, 5)r. g. 21&[entbal, Oberarzt 
bet mebipntfeben Abteilung, 
2>raf, 3>r. Osrocl Oberarzt btr 
ehirurgii&cn Abteilung, 
ßlara ©otbon, Oberin. 

$>em Ärßitfen^rus an gefiebert ift 
eine (Entbinbüngsanftalt, 


|?ambürgi($e$ ®eutft^ 
3fraclitifct)C03Böiien=3nftHu( i 

Bapen&amm — gfpr,: 44 77 5L 
Banf! onf en: 

m. Wl Sarhng & Gd. 

Bereinsbanf Hamburg, 
^»ßföed-jtonti); Hamburg 21282. 

$) i r e 11 i p n : 

2Jla| 2)1. Marburg, Borfi&enbex, 
Satques 0onnebotn, 

Oscar gmbfänbcr, 

(Sntft SMlmes, 

&ad (Htern. 

£> e p u t a 1 i o ti : 

B, Bleidhrbber, 

Snul Bahnen, 

?latban guftcr, 

2Rü£ ftronbdmcr, 
gacnb Sanbauer, 

(Santi 2Jlt»os, 

2Rar 2)1. 6tapenbageiu 

(Ebrenbomen: 

2 te>|a Beitb, 

2te<ba Oeflinger, 

Eonffanp Hftatbiafpn. 

2B a t (e n d a 11 r : 
2tapbael Bkut. 

6pre<bft» Perftaglicb 8—10 üb*- 

^tofefTot S)r. 6, ftotaeh, 

*£5as im gab re 1786 gegtünbde 
‘äßaifen-Snftitut be$mdt Me Auf¬ 
nahme, Wege unb (Erhebung »er= 
roatfter ober bilf^bebürftiger füöi- 
feber Ünabcn. 


ts iff Aufgabe bts Enflitufs, 
ben Sbgtingen eine fittn<b=rell#fe 
iEtpcbuug gemaft ben tStunbiäßen 
bes gubentums p geben unb fie p 
lörpedub unb getftig tüchtigen 
3Renfd)en bcranpbilben. 

AufiiabmeformuEare fvnb unent= 
gdtüd) tm Büro bes Önftituts p 
haben. 

2Jtiglieb bes Snftituts farm mzx- 
bat, tuet einen jährlichen Beitrag 
pon minbeftens 5 212)1 aabfl. 


Skrein jur '^crfotguiifl 
frinifeutlnffcttcr Boflliiifle be 8 
.fiamliutg. ^ctitfrfi-^fraeC 
SBatfcn^nftitufö. 

^toftTcbcdfonto: Hamburg 4Ö283. 
Angriff: WP^nbamm 3, 

B o r ft a n b: 

(Earl (Hlcrn, 

21obctf Bfaacfen, 

Hermann Bachra<b, 

Smil Babrfan, 

6aHg f>. Cramet, 

Senrp (Eobn, 

£ad 31. guk&beim, 

21üpbad i>Lout, 

(Ernft SMImcs, 

3 tue rf: 

<5>er Berein bep^eeft bi t Ber* 
fergung bet fd&ulentla[fcncn gog- 
linge bes fmtnburgiföcn S)eutf<b= 
Ssraditifcben 2Baifen = Snftituts 
toäbrenb ihrer Bcrufsausbilbung, 
€s (ommen nur |sfd?e pflege- 
fidlen in gragc, mefebe bet im 8n= 
ftitut empfangenen (Eratebung unb 
SebensmeLfe ent[pre<ben unb einen 

mertpollcn gamiücnan[d?iuij xm= 
bürgen. 

Blifglieb fanu roerben, von einen 
gabtesbdtrag pen mm&eftcns 31B1 
5,—* bepbfH 

3 enfroIanmeU)effel(e für 
:Ueranf!a«unaen ^er 
3 uWfd|cn Drsoniföfioiwii 
^amburo^. 

Öombg. 13, :flot()cnbaiimd)<mffcs 38. 
Ssrnipt.: 44 3844. 

35 o r f i 6 e n b c r: 
3te^tsan»oft 'Bcrnbarb ®aoib. 
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© ef ö f tsf u b r er ; 

S)r. SOlar Bfaut. 

© p r e c(> ft u n b e n : 5>ien&tflgs 
unb grcitags 9—12 U|>r. 


Serbatib ber 
33ereinigfen Jööifdjen 
lernt) ereilte. 

Borflttettber: 

5>r, ©iegfrieb Bant#, 

9DtttgIieber tiefes BeTbanbes finb: 

3e|d?iipaf) e, B. 

ft'iefortalfce 13. 
Borfifcenber: 

3. ©olbfebmibt, ftfoftetaKec 22. 
^abbmifd>c ßcbranftalt. 


Selilaffj %$\i un b Bgubatb 
3e|(^aritn Bereinigung e.B, 

©pnagogemmdn. 

B o r f i ts e u b e t; 

3h, £. |>e<ff#er, Stetifer-Byibdm- 
©trafje 85. 

Eigene ©pnagogen: 

1 . §e i nridb-Bartb -6tiafje 5, 

2. f)obduft#au[Iee 25. 

Seranftatfimg von ©ottesbienften 
unb rdigfofen Vorfragen, 


OfijüMfdje 2Jercinigung 
Stfrafc Jefdjoritn. 

fftefortalke 13. 

©emeinbe ber frommen Offjubm 
33 o r f i t n b c r: 

3fft. Stanaref, Boraftrafee 14. 

Eigene ©pnagoge: Äidotfallee 13. 

Bcranftaltung oon ©otiesbtenften 
unb rdigiofen Borfragcn. 


©djemeef fHäfim. 

Sörfitjenbei: 3>r, ©tmon 
Swp, 3)cbnf>atbe 6. 

Eigene €pnag&gc: ©lucfftroße 7/9, 
BcTanftaltung von ©otfesbienffen 
unb rdigibfen Vorträgen. 


Betein tE^afe Obom. 

3Platcusffra6c 6 , 
BorUfteitber: 

3 ©{frenfofemsfi, Steuer ©fein* 
toeg 76, 

Eigene ©pnagege: SJtarcusfttafje 6, 

Beranftaftting oon ©otiesbienften 
unb rdigiDfcn Vorträgen, 

_ 

Bereinigte SHte unb 9leue 
Staus in Hamburg* 

Bötfife enter: 

3 . Stenbsbuig, ^loftcröÖee 25. 

% a b b i n e t : 

3)l ©. Hornberger, fmnfaftrajse 60. 
Eigene ©pnagoge: 5lu!f#babn 1L 
Beranftaltung oon ©üttesbienften 
unb rdigfofen Borträgen, 


©. Btalfic^s Staus. 

Bcnecfeftratjc 2. 

B o r f i % e n b e r: 

% & Offenburg, Boppflrafjc 13. 
ßcbronflall mit einem Rabbiner 
B u h b i n e r : Sh. Seopolb 2i#tig, 
Bcrauftaltung Don ©ottesbienften 
unb reltgiofen Erträgen. 


£et>in ©ofomon Stauer. 

^alkrftröjje 25. 

Rabbiner: 

S)r. *#[ato t 
D. tarier. 

Borfitsenber; 

§. Offenburg, ^appftrafee 13. 
fiebranffatt mit atoei ^ubbinern. 
Bcranftdfung Don ©ottesbienffen 
unb teligmfcn Bortragen. 


3fraefi(if^e 2Jeer&igutigd* 
33rööerfcf?off £angenfelt>e 
6. ju Oam&urg. 

33 o r | i ft t n t> c t: 

SB. SRolier, ©rinbelberg 76. 
(Eigener SSegräbnispiaft u. ftapeüe 
3[ltoita=2öngen|elbc, 





















JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


105 


herein Sftetöt dfjaiim e. 33+ 

©tinkfyof 46, 

6d)u!baus ©rinbdljof 46, 
gor&Ubung von furtgen Leuten in 
kr Kenntnis bcs jübtföen Stell* 
gionsgcfdaes. 

S o 1 13öi!lp SiateglDtosfp, 
^Do^entcn: 9Rcbb. Ser [Wfo 
9labb. t&t. 901. £etoin, Siabb. i>r. 
€>. Samberg«, Stabb, $>r. 2. 

9Habb. 5, Stabinom, 3fe- 
far (Emamid, 


ft'ultwreUc unD fojiole 
(Bo^tfliHöfeiWO 
Organifationen. 

3öDifd>er SUiUurfrunD. 

S m e d ; %tf\m wn ^unft unb 
3Sifjen|&aft. 

9(ngef{bloffen kr Std^sorgamiation 
bei Kulturbünbc, 

Seupaltiing: Kuratorium u. 
gefd>äfisfübrenkr Sorfianb. 

33 01 (i fe e n b c r b es Kura¬ 
toriums: ^cdbioamoclt Slub, 
Samfon, Sleid>£nbtude 10, 

Sorfiftettber bcs ge- 
f^afisfübrenben Sor- 
ft a n b e s: $>r. gerbinanb iSoma, 
%itona - §oebfamp # ©raf - 6pcc» 
Straße 3. 

S u r 0 : Sörfcubrikfe 6, gern- 
tprcd>cr: 313210. 


Sranj Jtofenjtoeig 
<9e0ad>fnt<( ©tiffung 

in Serbinbung mit km SUbungs- 
ausiebufe kr ®cufjtb=3sracliti|cben 
©emeink, 

S m e d : Serbreitung jübifdvgcifti- 
gen Kiffens burefj Seranftaltung 
oon ^rbeifsgemcintöaftcn unb 
Sorttogen. 

S 0 r ft a n b : 

Hermann 

<S>r, §aus 2iebef(fr% 

3®. Sftep er* übern alb. 


herein«. 

3fraetitiföer (SdjilUngsöerein 

8 m t d : llnterftiibung pon armen 
3Bitmen u. betagten gungfraucn. 
Sorf,: grau £ennt> f>o<bfdb, 
9Dtana-2om[en=6traf5C 106, 


®efe(tfd?aff für jü&ifdje 
;J30lfafunt>e+ 

Sor[iftenber: Rabbiner 6, 
Samkrger, ^Banbsbcf, «Schloß 
ftraßc 2 b, 

8 ro c d : Sammlung Don Kunff* 
erjeugnifien, bie auf bas jübiföe 
Solfslcbcn Se^ug kbern 


3äöifd?e ©efattgtwemigtmg 
„Öafotnir"* 

3 ip e d : Wege bcs kbraifdjen 
fefanges* 

» 0 r f i e n b e r: 9f. Himberg, 
Gardincnffraßc 6. 

C b » 1 1 c i t e 1 : Hermann ßieber, 
SratmtsaUec 11. 


3äMfd?e 

Drdjcftcr^ercinigutig 
freu 1933, 

3 m c d : Wege bcs Orckf!er(pids 
unter ben SöftitgiiebcTn, Ser* 
anftaftung oon Konzerten, üttter- 
ftüftung jübif^er Serufsmuiiler 
in |)ainburg, 

Sorfi^enbet: me^tsamoalt 
3>r. £>erbert SDtenkl, Sckmcn- 
burgetftra&e 50, 


SSoljUöHsfeÜmreine. 

OiJfÄDeretn Der 3«&en 
in £)euff<fy(onD e. 33. 

95tnc«feftt. 2. Scrnfpr: 448420. 
giocd: götberuna bet geiftiften, 
fllt(id>cn u. roirtfdbaftücben (£nt- 
uncflung ber guben — 2Jus* 
roonberttbilfc. 

9Jor|ifecnbeT: 9Rar SK. 3Bar* 

barg. 

©cJcHMsfübter: ^ cnr| J 
Ebaffel. 
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3 c n t r a I e: öilfsmdn frei 
[iu&en in ©culftfrlcinb e. "S., Ser» 
Im, (Stcßfiöftra&c 9. 


<S(ipent>tem>erem 
für iiraditiitf)c (stubiereit&e. 

gegr. 1829. 

SJorfifcenber: Sr. SHberf 

ÖoIIänber, ©r. Sbcaicrftraßf 34. 


Dfraeiifiicber Sraucnbcmn 
jur ünterftütsung armer 
2BÖd)nerinnen in t>er$eutfct>= 
3frae(tti[^>en ©emeinöe. 

in ^erbinbung mit bet Ol(o= unb 
Srnrni = 3)!on. Stiftung. 

©cgr. 1814. 

3)or|i|)enbe: Sophie §>ei!bul, 
S^ianlrcpe 51. 


Ditaeltft|c|)er §>umamfäm 
gtaueneerein e. 93. 

önnoeenfiaftrajje 21. 
gernfptedjen 55 20 63, 
Skuffdbe Banf u, S)isa>nto- 
©efeOfd)aft, gifiale Hamburg, 
3)ep.-^af|e F, ©rinbriaUee, 
geöffnet roerftägli^ Don 9—2 Ubr. 

3 to e cT: Skr Sufümmcni^Iuft 
bei jubtfdf>en grauen Hamburgs 
mx ©tärfung bes ©emdnfdjafts- 
bcroufcifdns. Borbcugenbe, mit- 
gebenbe unb nad>gef)enbe gür* 
forge nad? ben ©efefoen planDoOer 
BJobifahrfspffege. Skr herein be> 
ffilf ein Srboumgsbdm in bem 
©olbabe ©egeberg, unterhält einen 
Miftagstifcb für ben fü bi [eben 
SPtitfdftanb, einen ©pmnafriftur- 
fus für unbemittelte Irin bet unb 
ftebt in enger 5lrbdtsgcmdnfcbaft 
mit ber Skutfdj-3 fr Gelitten ©e* 
mdnbe, 

SEnmefbungen im Büro u. 
bei ben Borflanbsmitglicbeni. 

© p r e $ ft u n b e n ber gür- 
fürgeabtdluiig; SlkitttDOdbs Don 10 
bis 12 1%, Onnocentiaftrafee 21. 

6 p r e d>ff u n b e n ber gür* 
forgeabfeilung bes Unten Stifter- 
ufers: Sftittpocbs pon 10—12 Ü(>r, 
©ludftraöe 9, 


53 o r ft a n b : 

©ertrub ftafeenffein, 1. Boxi'i^enbe, 
ßouife Merenberg, ffellD, Borf., 
Öufia Sohn, ©ebrifffubterin, 
gränae Oaffo ffellperir. ©<brift- 
f übrenn, 

39ertba 50c ran ber, Waffen führe rin, 
5Innp Shirlatber, ftellpertr. Waffen- 
fübrerin, 

<£Ife Slbcrie, 

©ertrub Badjmann, 

©ertrub Ba$ra$, 

3ba Bar gebubt, 

5fnni Bauer, 

Srna Bing, 

Betfp (Engel mann, 

5to[e Hamann, 

©ertrub Hocbfelb, 

Hebtotg Dtallener, 

©ora Äotb, 

51nita Curia, 

©Ober Curia, 

Öba BtepeHSburfatber, 

©reichen ©alomon, 

Bella Stern, 

©rcte Stern, 

Semti SSoffsberg^ 

Sfmalie SBütoip, 

Büroliitung 
unb © <| r i f t ft e 11 e: 
Bertha SEfeberg, gnnocentia- 
ftraße 21, gtrnfpr.: 55 20 68, 
Banffonto: $cutföe Banf unb 
S) i s c onf o -©efelffebaff, giL Ham¬ 
burg, Skp.-^afje F, ©rinbelalfee. 
^ofifebed-fito.: Hamburg 11287. 


mitmanbsmz 

unb mensa academica judaica 
bes Ofrariitffcbcn Humanitären 
grauenoeretns* 
Etanorentiaftraße 21. 
unter Sfufficbt bes Hamburger 
Dberrabbinats. 


|)etm für |£i&if4>e SOtäöcf^en 
u. grauen, e,B. 

3nnocentiaffr.l9/21, immer geöffnet, 
gmtfprccber: 55 20 68. 
©ertrub Kaßenftein, 1. Borfigenbe, 
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3fraelttifd?er 

grauenmcin für $r<mfen= 
Pflege. 

geg r. 1850. 

Sroed: ©erforgung oon ftranlcn 
mit ^ficgetnittcln. 
Sorlifecnbe: grau ^Dfalie 
©Ju>e., Bfcftrajje 59. 
3Ingefc^£o|Ten hem ©tabtoerbauö 
füfaif^ex grauenmeine in 
Hamburg. 


3ßDifd?etf 

©entemf<f?aftöl>eim e.33. 

Stoed: ©erairffallung von Stel¬ 
lungen unb Unterbaltungsnadfr 
mitogen für ftidnreninct. 

© d r I \ fe e tt b e: grau Sophie 
©rill, ©rabmsallec 47. 
Slngefifcbnen bem StaMocrbanb 
jübtfcfrr grauenoerdne in 
Hamburg. 


©efetffdjöft jur Verteilung 
ooit Neuerung on lfraelififd?e 
3lrme. 

flcftiftet 1783. 
©0rfi&enber: 
gerb, 5tofenftcrn, SDtÖndebergftr. 5. 


©eMffemrefa. 

3 m e d : ©efteflung eines ©e* 
oatters für atme ft in bei. 

©ürflfeenber: 
©ierankt S w$ t ©rinbeialfee 158. 


Sraufauöfid(fung^3Jereiii 
§ac^nalTail) Äalta^. 

©egr. 1750, 

3n>ed: ©earäfrung einet ©d- 
[teuer pr ©erfriratung unbemfttri- 
fet i&radUifcfrr ©taute. 

© o r (i t a e n h e r ; Samfon ©ofb* 
Jdbmibt, ^toonodbenftrafoe 14. 


Verein gut VeUei&urtg 
armer €S$uler btx Salmub 
Jota <£dmte* 

©eg r. 1808. * 

© a n f! o n 1 1 >: 3)eutfd)e ©auf uni) 
T>isconto-©efdlfd)üfl. 
©orfiftenber: ©ernbatb 
Samfon, ©cfruenburgerftrafr 2. 


Verein jur Sör&erung 
ritueller ©pdfefräufer e. V- 

£>amburg, 

Hamburg, ©rofje ©äderffraße 6. 

©üroftunben: 

10-13 Ubr, 16—18 Ufr. 
geinforedfrn 31 38 36. 


Sprccbftunbe bes Scfretärs in ber 
Stege! 17—18 Ufr. 

© o r ft a n b : 

(Sobn, ^frnolb, ©orfifeenber 
©aefratfr Öermanu 
©iftrißfp, SOfarfus, 

©unbfrim, ®mft 

(Earlebacfr Oberrabb. 3>r. gofepb 

©iüdffabt, SPtar 

©Ottfrlb, gofr 

gofbua, Mai 

SRagnus jr., gofef 

3Barifö> permann. 


0 e f r e t ä r; 

5. Stafrnftein. 

21 u s to artige 
© o r ft a n b s m i t g l i e b e r : 
5>aoib ©loch, Sirafeburg=Ti[aB, 

3, %a. be ia Eibeite, 

6. Erlanger fr., Supern, Säftftr. 11, 
3)r. Slfreb greenfel, SOtündfrn, 

fttenjeftrale 30, 

<Dr„ SMfrErrt grephan, ©reslau, 
|>ö[cfrttftrafr 104, 

£eo ©blfrfcfriifrt, granffurt a, SOI., 
Sanbioeg 16 , 

(Emil ö, ßefrmnn, Strasbourg 
i. (Elf,, 62, Ub. bes ©osges, 
gulius ßoeroentai, ©ftfroege, 
i.ga. ß. 6. ©rmfmann, 
gpfcf Offenbarer, 2lmfterbam, 

Mi cfrt -31 ngefo^Str aß e 46, 
gacob 21otbfd)ilb, granffurt a, St, 
(Efdfrnfrimer Anlage 37 
grtfe Stern, granEfud a. SOtam, 
griebberger Zulage 24, L, 
(Eugen ©Seil, granffurt a. 30t., 

©m Tiergarten 38. 
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herein aut Sötbetung ber 
Idlmub STora Steaffebuie e.S, 

®orfi|jtnbeT: ^Jaul SKarf, 
(Sritafircfie 78. 


herein gut ©efunbbeifspflege 
(<f)ipacf)cr ifraelififcbcr Äinber 
e. 93. 

35or[ifcenber: 
Hermann 't'arfollce 5. 

© e) cb ä f t s f übier; 

Sr. 91, SR. 3Iati)on, 9lolbenbaum- 
djauffee 38. 


Sereinber jungen ifroelltlfc^en 
2Irmcnfreunbe jur Serfeüung 
Don Stof unb (Suppe, 

55 d r } i ö c n b e r : 

% |)edf^cr, §an[a[trö6c 35, 


herein ehemaliger paktier 
ju Hamburg mb Umgegend 
jur 3Baljrung jüdifdjer 
3nfereffen e, Ä 

3&>ed: Hnterftü|ung in Slot ge* 
rafena Sanfcleute bureb $iai 
unb tat , ^rbaftung um jubiföcn 
(Sy cm in bc tri und) Jungen in ber 
ulten f>dmüt. 

^Snrfifeenbcr: 

Sftarcus Sen in, Ofterftrafjc 124 , 
5 lnge|d)li>ffcn bem 55 erbctnb ^ 5 «ct 
ipetmatSDcreine, Berlin, 


Sietein bet ruffi^en 3uben. 

8 n? c d : ilulerftiikung nulldbenber 
rulfifdKr 0uben in fmmbutg. 

55 nr fitjenber: 

2, ©ofobe^ Ofrerfelberftr. 2, 


herein aut ©peifung atmet 
Seifenber am ©abbatb. 

©egr. 1848. 

® o 1 1 i ti« n b e t: 
$lfcranber Sepp, ©rinbclatlcc 158. 


3froefitifdjer 
Setein aut Unferffüfcwtg 
armer ©reife, 99tijcbene$ 
©etenim. 

93or |i fte nbe r: 

3Ufreb2epp,9loibcnbaumd)üufIcelO. 


Setein gut Unferflii&ung 
lurbebürffiget Dfraelifen 
„$b«efien=©fifiimg". 

©egr, 1897. 

Sßorf ifc e n b er: 

Sr. gri&3Barburg, 0erbinatib]tr. 75. 


Seretn gut Serteiiung non 
SKeibungsffüden an arme 
Dfraelifen. 

ffiggr. 1863. 
Sorlitjcnber: 
Redjtsaiuöaft Sr. Cacfar Scdfdjei, 
Äat[cr>9BI[beim=©tra6c 85. 


Seretn non 1871 gut Set= 
feilung non Sebensmitfein. 

3 » e d : 3krfcilung ppr Sartoficln 
tmb 9teis an bebürftige israefki- 
lebe Samilim 

55orfitjcnbe: 

grau (Emma 2cnp, ©rmbelaüee 158. 


3fraeHti|ihcr 3Ra&d>en= 
betleiduitgsDetein, 

8 e cf; 33efleü>ung unbemittelter 
©ebüferinnen ber cJsraelitif^en 
3J£äbtf>enrd>uIe. 

55 o r f tanh: 

SDlai 5Ba[jermann, ffionigffr. 11/13* 


3|tadtfi|chet^erem t?on1718 
„3ofd>e Äebuta"* 

3 ro e ä : Übernahme x>m 55c« 
eTbigungsfoften für 5Crme. 
55nr|i&enber: 

©Dttfieb Oppen beim, 53£>gcnftr, 19. 
3>er 5krem fte^t unter 5luf[icf)£ 
bei 5?erfic5erungsk|?örbe. 
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herein „Sreunbe Per 
OTab^cnfdjute Per JÖeutftfj* 
3froeJififcf?ett ©emeinPe" 

B o r fi jj e n b c r: &anbri<bteT a. ©, 
£, £eopolb, Sfcftrafsc 45, 

3 to e tf : SufcfWi öon Satjr^clb für 
unbemittelte Sfrnber aum ©ebuF 
befucb, Don ßebrbütbeni u. 
fpetfung. 


CanPeSüerfeanöe unö 
Ortsgruppen non Organi* 
fationen mif Ortsgruppen 
im Öeutfdjen 5leid) 
mif jentrater Ceifung. 

(Eenttal&cxem 6cuf(d?er 
Staatsbürger |übifc&en 
(Slaubens 
e. B* 

^orrocftbcutfcbei SJanbcsmbanb u, 
Ortsgruppe Hamburg. 

B o r fi e n b e r : 3leAteam»alt 
Bubolf Samftm, (5r, Bletdjen 31, 
Bletdbcnbrücfe 10, 

Büro: Bencdeftr. 2. gcrnfpr.: 
44 50 71, 

61 ) n b i t u s : ©r. Bkmer ©ruus= 
felb. 

3 e n f r a l e: Berlin Bl 15, (£mier- 
ftraßc 42, 

Untergruppen: 
grauengruppe bes Serttr alberet« 5 

bcuifcber0faüf5&ürgcr jübrftbcn 

Glaubens, 

Borfiftenbe: grau 3Inm 
Bauer, ObeTfefberftrafee 17. 

$eiiffd)=3ö&ifd?et ßrcis, 

B o r f i {; t n b e t: ©t, Bkrner 

©runsfelb, Bettctfcfkajje % 


^anfeattfrfjer 2anbe£t>er&anb 
beä K, C. 

Borftftenber: ©r. SEanfreb 
§>etf[d>er, ©cbauenburgeiftr. 50, 

3 e n 1 1 a f e : Kartell Sonocnt 
©cutldber ©tubenten jübifd>en 
©faubens, Berlin, ©mferftr. 42, 
3 m e cf: grcunbfd)aftlid)cr unb 
gefelliger Sufammentjalt ber 
früh ex in ben Bartel f - Stmocnt- 


Berbinbungen äufammengefdjlüF 
fen gemefcnen ©iubenten. 


Hamburger 3iomftifdje 
JJer«t'mgun<i e. X*. 

Borftfeenbet: ©r, Bßalter 
ginnet, SDlarfa-ßpuifcnftr, 132, 
B ü t o : Brabmsallee 16, gcm= 
f preßen 44 87 27, 

Banffonlo: ©resbner Banf, 
©epofitenfaffe ©rinbcl. 
^oftfebeeftonto: Hamburg :W5, 

6 p n b l ! u s : ©r. hattet ©ro&, 
3 e n t r a I e: SfonWMk Ber¬ 
einigung für ©eutftfüanö, Berlin 
B3 15, Bkinefcftrafoe 10, 

Untergruppen: 

9Rtetadn, Ortsgruppe Hamburg» 
SUtone, 

Borf,: ©t. Bubolf Böller, 
Öungfernftieg 2. 
rUttsracbi = grauengruppc, 

B o r J.: grau (lila Blau, §anfa- 
ftraße 57, 

Bcrbanb jübifdjer Stauen für 
i)aiäftma=Brbeif (B3tJ3$). 
Bar f,: grau $eb»ig Boiler, 
Bfeftrajjc 50, 

3tontftifd)=3I!abemt[cbcr (Hub. 
Borf,: ©r. 3MUam Unna, 
giibifrber Eurn- unb 6port= 

Be rein Bar Äetbba. 

|iel>e unter Stirn- unb ©porf= 
meine. 

f&cibalus, ©nif Hamburg, 
Borf.: Benjamin *?Jaibo, 
Benecfeftrafec 6. 

Britb ^baluMnt ©atiim. 

Borf.: Bctti Äenbjgora, Altona, 
2latbausmarft 17—19, 

3ctre SRtetadji u. Britb §>«noar. 
Borf,: ©erb ©amel, fvaUer- 
ftrafje 72, 

§>aboium, 

Borf.: ©tbimon 31ei(b, BcnccTc- 
ftrafec 6* 

^afebomer §ajair. 

Borf.: Bcmbcitb Sutfer, 
B^rangelftrabe '$), bet Sieger, 
^aebftbarab'^ercin Hamburg. 
Bor 2trtbur S^eop, Bfcftr, 17. 

Äeren fmjeffob. 

Borf.: ©t. 3St(fiam Unna, 

Opitjftta&c 2. 
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ficwn Slajemetb* 

^3 o r T*: ferner 2ejj, 33rabms= 
altce 16* 

Nationaljübii<ber gugenbring, 

Vorf.: Daniel Vm&es, 
SSrafrmsaHee 16. 

SERatfabt §a*air / gitM|(fjcr 

"Dfabftnbcrbuub* 

55 o r f*: Erich 9tüfcnbaum=5aff6, 
f>dlmigftrafec 30* 

^ebraifebe Spracbfcbulc „3priö". 

Vor [*: (f ugen mkhadis, 
©nnbelbof 66, 

gfonifdfdjc ©tammgruppe 
(ZIST), 

Vorf*: 3>t* kalter ®n>6, 
^3ffi4>crftra6e 4, b, ©rünberger. 


'jöaferlänbrföer 33unb 
jubilier gtonffolbafcn, 

(m) 

Sfanbcsocrbanb 

9'lotbmeffbcutfcbJüttbs bes ‘Sjg 

Vafedanbiicbcr Vunb jübifdtcr 
gronJfdbatcn e. V. 

55 o r f*: Vecbtsamodt $>r. Htiüs, 
Sungfernftieg 34* 

55 ü ro : tJungfernfücg 24, gern- 
fprcdjcrr 34 43 24. 

3 e n t r a l e : 9ietd>sbnnb jübi- 
fcbergronifolbaien (91 jg) 33er- 
!iu, Surfürflenbamm 200* 

5ingefd>lofrcn: Cporü 

gruppe „<5d)i\b", flehe unter 
Surn- unb ©portoerdne. 


Sfgu&as Sfetoel, 
Ortsgruppe |mnTbuTg»$liiona* 

t> e i m ; fmllcrfttafte 45. 

(3übibh = ortbt>bi>re Vereinigung.) 

3 ® c d : 3ufammcn(cblu& ber 
ortbobpfen fjuben unb gorbe- 
rung ber Veftrebung für ein 
ortbobores gubenfum, 

55 o r f.: <Dr. Julius Voller, 
Sltona, Olenborffsgllee 8. 

55 ü r o : Sftfar Emamid, Ham¬ 
burg, 5lut|djbabn 11. 


3 c n 1 1 a l e: ßanbesotgamfötion 
ber Slflubas-gisrod tn Deutfd?- 
lanb, granffurl a. 9ft. 

Untergruppen: 

%ubas^Jisrod grauengruppe* 
55üt|. : grau gennp SÜaer, 
$an(fljfcra&e 63. 

5fgubas=3tsroel gugenb* unb 
ab eben ff nippe. 

V o r f.: 2Hcranbcr Sbcdfcbcr, 
5Berberftra&e 6* 

3foaT*3fgubaft (gugenboerein). 

53 ü r o: Sermann Stucrbadj, 
Süofteratlce 9. 

3 m e d ; E rjicbung ber 3RitgIie- 
ber &u Jbora treuen jübifebeu 
SDtenftben. 

2aut § 1 ber ©afcimg: 3«fam- 
menfaffuitg mn jübifdjen ßeu- 
ten *tir grimblkfjcn berufneren 
unb gelfügen Vorbereitung für 
Me 5Iustoanberung nad) tyalä* 
füna auf ber ©runMage bes 
jübifdjen 9tdigiünsgefcbcs. 
Vriefabrcffcr ferner ßeop, 
Vrabmsallee 15* 

Sfommtfflonen: 

Sfrnbcrfagesbctm ber %ubas= 
Sisroei gtigenbgruppe, 
Hamburg e*55. 
^alferfüa&e 45* 

©eoffnet 9—17 U&r. 

3 ro e cf: Veaufficbtigung unb Vr- 
toäfftgung oon fifeinnnbern im 
Vifer oon 3—6 Öabren, 
Vnmefbungen täglich im Sttnbcr« 
tagesbeim. 

SRitglicber ber Hmbergarfenfom= 
miffion: gacob ^afcenftdn, 

Wartha VMftmunb, Earf giors* 
beim, 5fferanber §ccffcber* 
Verpflegungsgelb: monatl 10 91SDI 
Vrtefabreffe: Wart&a 5Bitimunb, 
Hamburg 13, moffeialtee 39, 
gernfprec^er: 44 85 15* 


Mr6fif8gemeiitfc|«ft jübtfcfier 
Sefjrer unb Öc^minnen 
§um6iirg-9tttona. 

3 & e cf: JS>ut£^ Vustaufcb affge- 
mein pabagpgifcber Erfahrungen, 
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burd> 3tusfprod?en über bie 
Stagen bes jübiföcn ©ebuf* uno 
Srstcbuttgsmefcns ben SüEitglic- 
bern Anregung unb gprbemng 
p geben unb bk ©tanbesintcr- 
eff en ber fciefigen jübiftben 
Sebrerfcbaft p Pertreten. 

Barf.: Stapbaef ^Jlauf, ^apen- 
bamm 3. 

B ü t o : ^apenbamm 3. 

3 c n t r a I e : 3kkf>spcrbanb bet 
jübi[djcn ßeb^rncTcine, Berlin, 
ftaiferftrafte 29/30, 


SSerein felöftänbtger juiiftfier 
©attfotoerler unb ©emerfie* 
trei&enber ju ©roff=J&mii&urg 
uott 1906 ®. ®. 

3 votd: Sörbcrung bes Sanb- 
roerfes unter ben Öuben. $eran- 
bilbung eines geiunben banb* 
toerflxdjen 3tad)iPutbfcs. 

B ö r f.: Bernbarb öememarm, 
3DM(mgftebt, T>oft BcrgftcM. 

B uro : Bcnedcffrafre 2, 
gexnfprct^cr: 44 53 37, 

3 e n t x a I e : Sentralpcrbanb jiiM- 
fdjer |)anbtpcrfer Sseuifcblanbs, 
©i& Berlin G. B., Berlin N 24, 
Orant enburgerftrafoe 1. 

Untergruppen: 
gübifetrt Bcruf&beraiung&ftelk 

Sugcnbgruppc fees $anfemcrfer- 
Ptrcins 

grauengruppe fees f>arabmcrtci» 
Perehts 


&enrt} SontfcZüQt. 

Beamtentat: 

5>cnrp ^rafibent, 

©t, Stlfrcb Beb, Bi'aepräfibent, 
©iegirL ©tlbcrbcrg, ^n>t Scfrctar, 
|>U0& (Eoben, ginansfefretär, 
©iegm. Mcpe, 3ftßrltball, 

5Iidmrb Sftcpor, ©djaftmeiftcr, 

Or, SIffreb ©traufo, BSoebter, 

(Erpr, Öamcs ^els, SJtcnfpr, 


tsdjroeifernüercimgung 
bet §ent9 3t>nes=2oge. 

1, Boitifocnbe: Sinnt Bauer, 
Obcrfdbcrftrafte 17, 

2, Borfifeenbe: ©r. 3Rirjam Sanas, 
Solbrcnmeg 5, 

^rofof. Schriftführerin: 

<EI[c tarntet, 

Äorrefp, ©tbriftfübrerin: 

3>r k Silke Sbaffct, 

1, Äaffiererm: 

Begine ^atfean, 

2, ÄaffieTerin: 
gennp ^abm 


0femtb<)(<£oge ü. D. 25, 25, 

r ä \ i b c n t: ©all? S>. <£ramct, 
Öanfaftr. 5, gernfpr.: 55 04 44, 


6tf)toeffetntiemnigung 
bet 6tcinft)al=Coge. 

Stau tErna Rentier, Sinn gart* 
fltafte 10, Borftftenbe. 


fle&emta 7to&e(>£oqe 
ü. D.». S. 

B ca mt e n r a t: 

5>r. £ans Eicbcübüti, ^rafibent, 
®r, fmns Sepien, Bticprüfibent, 
Or, ©erbarb Sftüffcr, *prat Setr., 
Sh, Öafob ©efeops, SOtarfäaU, 
Samcs SDIatbiafon, ginansfeEretär, 
§eiur. ‘JUfcnbaum, ©cba&mrifter, 
Btar 3tpfcnbcrg, SBätbtcr, 
fhof, Sh. Sftat Kaftan, 3ft entot. 


<5$n>effernt>eremigiing 
ber Tiefjemta ?lobeb£oge. 

Borfifeenbe: grau (Erna ©otbberg, 
fftofterdlee 7. g(pr + : 55 07 83, 
^‘a(lierenn: grau ©clma tEid?el- 
grün, ^ticfjtcrftrQfec 18, 


.öonfeoü'fdjer Oijtriff 
öeö 0t^tt>eflernt)erbonbeä 
ber »nei Srttft 

Stau Jillp 8unß, ^alletftraß« 9, 
Bütfibetibe, 
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3fraefitifdjed ©tfttoeftern* 
Ijeim. 

©egrünbef 1905. 

©(fernförberftra&e 4. 
gemfpretbcr: 42 10 91. 


ßtadtoerdand 

der jäöifaftett Srauen&ereme 

®ro&&ambmQ. 

Sorfifaenbe: 

grau ©ertrub ^at$enfrdn,9lotutpeg 9 

S ü r o : Omtocentiaftrajje 21. 

3 e n t r a 1e: gübififcer grauen- 

bunb Berlin, ftantftraßc 158, 

Untergruppen: 

©ruppe berufstätiger grauen im 
©tabfDerbanb jübtftbcr grauen- 
Per eine, 

33 o t f.: *Hed>a QcÜcrn, Altona, 
©roftc Sergflrage 23. 

Sürr>: ©r, 2im ®a£f # Ham¬ 
burg, fküpnj'fra^e 10. 

tJfraclitif d )=fmmanitärer graueu« 
Perein f>amburg 

(fiefje ©eite 106) 

üfra c l i tifdM $>u ma n if a re r g ra ueit* 
perein Altona 

3|raditifcf>=$uinamtärer grauen- 
perein 355anbsbet 

3fraclittfd>=$umanitärcr grauen* 
perein ©hnsborn 

©cntdnfdMftebdin Hamburg 

(ficbe ©eite 107) 

$entral=3krcin F grauengruppe 

(fiebc ©eite 109) 

t^tocffernperdnigung ber ©tein- 
tbal«£oge 

(fiebc ©eite 112) 

©ebtpeftempereinigung ber frcnrp 

gpnes-Süge 

(fiebe ©die 111) 


©cbmefternpcretnigung bei 5tcbC' 
mias^tobd^pge 

grauengruppe bes Dftiübtidscn 
Vereins i>amburg 

^Jlisraebhgraucngruppe 

(fiebe ©eite 109) 

£dm für jübtfebe SHäbtben unb 
grauen 

(fiebe ©eite 106) 

55ertaub jübifeber grauen für 
^aläftma^rbcit (WIZO) 

(fiebe ©eite 109) 

5öbcbncrinnen=Scrcin 

(liebe ©eite 106) 


JugenO'Organifafionett 

2?uni» 

0euffd?*3üt>if<fjer 3ugent>, 

Ortsgruppe Hamburg. 

3 tu c tf : gugenberiiebung unb 
Wege pon ^amerabföaft, €r- 
afebimg jur Seranttuorfung 
gegenüber beutfdber unb [üblicher 
^rabitbn. 

Orfsgruppenteiter: 

©r. SBklfer tüdeby ^ofbcrcbaum* 
dbauffee 12. 

3 e n t r a I e: Sunb ?Deutf^*5ü> 
btfeber ßugenb Serlin, angc- 
ftbloffcn an ben 31d<bsauddni(* 
fübibber gugcnbperban&e Set* 
fin, Äantftraße 158, 

5fnerfannt oom 3Idcbsjugenbfübw 
be& ‘Beutfeben Geistes. 
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Zutn> un& ©pertpereine. 

SufräollfJufe Bfau^TBeift 

(jioniftifch) 

8»cd: Spott jeglicher '2ht. 

55 o r fi a n b : 

€ctmuc! ©dbeig, Blebeiftrafec 0. 

3 ent rate: 3)cutfdxr ^tatfobi- 
®xm t Berlin, 3Mncfe('t**V 10. 


güMföet Sfurn= unb ©parl= 
verein 3Jar Äed>ba 

(ponifüftb) 

B p r I.: f>erkrt ([oben, öapn- 
ftraöc 15. 

€poftwort: 9lap&ad oan 
©elfter. 

'35 uro: gofttfsaüec 54, gern- 
fprccfyer: 44 42 87. 

Sentrale ^eutfd>er 3)taffabitteis 
e. B., Berlin, :3R eine! eftra Sie 10. 


©p0rfaruppe „©dilti*" 

bös Batcriäit&ififtcn Brni&cs 
jübifcftct Srontjolbaten c. B. 

B o r f.: SBaltcr gonic, (Brmbef- 
altee 122. ©efc&äftsfüpTer |>artp 
©olftfiem. 

"3 ü r o : gtmgfemftteß 24. gern- 
(predjer; 34 43 24. 

Zentrale: ©porioerbanb bes 
')teid>5lnmftcs jüftifdjcr gront= 
fol baten c. 3., Berlin, ffui- 
fürftenbamm 200. 

Borfleftcnfte 3:urn= unft 6port= 
oeremc fmft im ^leicftsausMmfo 
jüftij$er 6portoerl>csnbe, anerfannf 
ivom 3tdd?&[ppdfüftm tinb iftm 
unterstellt. 

tframPurger jüMfcfter Stirn« 
uni> ©porfnerem 
«. V. 

„fialoah" 

JüMJjfc'ncutrd. 

55 d r [.: 'Jtecfttsanroall 3)r. 6. 

gürtft, fftofteratlec 27. 

3 c n t v a l e : Berbanft jübifeper 
JJuaeiiimereme ^Deutfdbianbs 
c, '1 ( Berlin. 


9ln Pie jübijepen Glferu Hamburgs! 

Vorftanb unb Qugenbamt bet ©emeinbe »cifen bie iübifchen (fitem auf ihre 
‘Pflicht hin. ihre bie öffentlichen Volfs- unb höheren Schuten Hamburgs befugen- 
ben fiinber bem iübifchen SUtigionsunterricht jujufühten. Äein jübifihes Rinb 
barf ohne fUeligionsunfetricht auftoachfen. 

^Religionsunterricht wirb erteilt in ben 'Reiigionsfchulen: 

J. bes Sgnagogen-Vcrbanbes: 55 o r n p 1 a fc 8, SRontags 7—9 Uhr, dienstags 
unb donnerstags 4'A—^Y* Uhr. 2InmcIbilligen bei fierrn dr. 2e o tRo t h ■ 
[ <h 1 1 b, ^ohetiiftchauffce 167, ober in ben Schuiräumen »ährenb ber Unter- 
ridhtsftunben; _ „ , 

2. bes Sübifchcn Schufoereins $. V.: Unterrichtstaumen bes oft 

S e m p e t - 55 e r b a n b e s, Oberftraftc 120, SOlontags bis donnerstags 
4—6 Uhr, für jcöen Schäler wöchentlich einmal. 5tnmelbungen bei 'Rabbiner 
dr. Ötatiener, 93tahmsa!lec 15, 55 89 22, ober im 6d>u(gebäube 
»ährenb ber Untcrrichtsf!unben; . _, . ... 

3. ber SRcucn dammfor-Spnagoge: im ©cbäube ber aRabd)cnfa>ule 
ber d. 3. ©., 3ohnsaI(ce 33. 2Inmelbungen bei tRabbiner dr. pol- 
jer, Srahmsdlee 12, 55 86 97, na<h telepbonifthet Vereinbarung; 

4. bes Sugcnbamts ber ©emeinbe: So »cum S e rd> enf e t b, donners¬ 
tags 3K— 4% Uhr (Unferturfus) unb 4%—5 % Uhr (Oberfurfus). 5ln- 
melbungen bei Sehrerin fR. SB e i & m a n n im Untcrrichtsiofal, donnerstags 
3K—3H Uhr. 

die Unterrichtsieiter erteilen jebc »eitere Slusfunft, namentlich über bie flöhe 
bes Sdjulgclbes, bas auf SBunfeh teiiroeife ober auch gm*a erlaffen »irb. 

Vorftanb unb ftugenbamt ber ©emeinbe. 
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Hausbalfungsfurfus bti BfraUtngsffeHe für jübifc&e 

f)dmbubeiftrafec 70. 

A) Vorbereitung au f ^ausioirtfc&aftfi^c Berufe. 

B) Vorbereitung auf g e io e r b I i d> c Berufe. 

Hausttnrtfdjafi: 

©rünfclic^c 3fusbitbung ber fäul entladenen mciMkbcn gugenb in allen 
gädjern ber fsausrcirtfdjaft. 

ü n t e r r i d> t s f ad) c r: Stoßen, Baden, (Sirtmatfjen. Hausarbeit, 9Baföen, 
glatten. ^labdarbdt. ftranfen* unb (Säuglingspflege. ©dunöbdtsißbre 
9labtungsmittellefvre. Hausttirtfdxiftlube Bu^fübrung. Hebraifd?, ©pmnaftif. 
©etoerbe: {©cbnei&ern, Thtfc, Vkföe), banbmedfi^-tc6nifcbe ©runblagen 
SKabelarircit, ©eftaltungslcbre, gdebnen. — Hausmrtf<f>afi. 

Leitung: ©ertrub Vorbo. 

6 p r c d> ,3 e i t: dienstags unb greitags mn 10—12 Ui>r. 

Äurfus im Stäben unb gufdyncibcn 
bcs Ofraetittföen humanitären graucnPcrdns e, V. 

Hdmbuberffta&e 70. 

Berufsbilbenber Unterriebt. 

Leitung: Margarete SRatmtann, 

6 p r c cb 4 e i t: 3PIittrco*s unb grdtags Dort iS—1 Ufer, 

Sageöffdm für frfjufpffitfjfige SttiEter, 

Öobrtsailee 54, täglich geöffnet. 

©ie ftinher »erben in ber Sfnfertigung ifjrer Schularbeiten t>eauffi*figt unb 
im übrigen mit Spielen unb £anbferfigteitsarbetten bef*öftigt- Sie erhalten 
»äbrcnb ber §orfftunben iPtittageffen unb 2ibenbbrot. 

©ie Seiinabme ftef>t allen f ü b i f * e n S * u 1 1 i n b e r n, au* foicben, 
»ei*e ni*tjüi>if*e S*uien befu*en, offen. 


^anbferfigteifsturfe für fcfmlpflicfjftge Snaben, 

^almub $ota=6dfmle, ©rinbelöof. 

Montags, 6—8 Ul>r: SRefafftrdbcn (SPteffing). — dienstags, 4 bis 
6 Ufyr: Seifte Hoharbdtcn. — 501 i 1 i m o cf> s , 5—7 Ubr; 'T>apparbdten — 
donnerstags, 5—7 Uf?r: Bucbblnben. — die ITeifnabmc ftebt Je&em jübi- 
fcfren Knaben ju, 

6pre<$ftunben: 

Rabbiner dr. 3 t a l i e n e r, Brabmsallee 15, 55 89 22, SPtontags bis greitags 
Id—11 1%. 

Rabbiner dr, &oIjer, Brabmsallee 12, 55 86 97, Montags bis donnerstags 
6—7 Ufrr; 

direftor 2f. <5 p i t r, $alnru& $f)ora-9leaIfcfiule, ©tfnbef&cf, ©smntags, dienstags, 
Stellage oon 11—I U&r. das ©efretariaf ber ©djule ift geöffnet: ©onn* 
tags 11—1 Uf>r, tooc&crtfags 12—2 Ubr* 

direftor dr. [5 o n a s, S&tSbdjenfdjule ber ©emeinöe, ©aTOlmenftrafee 35, ©onntags 
10—H i%, motbentags 11—12 Ubr. 

©ieuffffunden der Süros der ©emeinde und der 
Stuftusuerbände der ©emehrde, 

dettt[<b~3fr aelittfd&e ©emeinbe, ^totbeubaunubauffee 38, 8—4 Ubr, 
aufaex URittmo^s, ©onntags 9—2 ü&r. 












115 


JAHRBUCH FÜR DTE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Sonagogen-Berbanb,, Boinplafe 8, 9—5 ttf>r, Sonntags 9—1 l Ifr. 

3: e m p e f- B e r b a n b , überftrafce 126, 10—1 Ufr. 
SUueBammtor-Spnagoge, Benerfeftrafje % roö^entli^ 4—5 Ufr. 

Bitte. 

3ök bitten bie ^D^itölieber ber Coemcinbe fyetjjidjft, auruefgef-efefe ffleibungs- 
ftüde, unb Stiefel, bie nach ^tu&beffciung — tvefd&e mir bur$ bedürftige 

9$&$erimien, Sd>neiber unb ScfrufrmacfjeT befolgen taffen — no<$ gebrauchsfähig 
[\nb, uns pr Beifügung p füllen, Bie Nachfrage toürbiger SKotleibenben nach 
Reibung ift fortgefefti grob, unb gar Dielen mir& mit beten gumenbung fe&r ge¬ 
soffen. 

Stucb um Bettftellen mb Betten für fEmadjfene unb ffinber finb mir febr ver¬ 
legen, 

Bebenfef, liebe Semdnbemifglieber, nufere betriebe Bitte! 

Ämmiffion für bas BJDfclfa&rfstocfeiL 

Abholung erfolgt burd? mit 91 u s tv e i s oerfebene Boten auf t e f e p b v n i * 
I 4 e n 91 n r u f — 44 38 41 bis 44 38 43 — ober auf f eb r i f 111 $ e 9fuf* 
forberung nach 5toibenbaumd>auf[ee 3 8, 

SSegräbiusmefen bet ©emeiitbe. 

Beerbiguugsbrübetfdmft her Senteinbc (<£bemra Stabifdm), 

STnmeibung von Sferbefällen bei bem erften Beamten: 301 Sofias, 
44 57 97, 


9tcue Bcerbigungs-@efeü|d?aft ber flfiaeiiten. 

Sfnmeibung von Sterbefällen bei bem elften Beamten: 30 t. 5o b n Simon 
43 03 36, 

Bie Begräbnispläfte 

ber ©emeinöc ln Dblsborf, am Srinbel, in 9fltona, Otienfen unb am S^teuen Stein* 
roeg 72 finb motbentäglith von morgens 7 Ubr bis nachmittags 5 Ufr geöffnet 

Ber (Eingang jum grtebbof in ber ftSäigftta&e in Altona ift fn ber Bluter- 
ftrafce 18 in Slliona (Sfibiföes Ottenhaus), Ber Sdpjfel p bem Begräbnisplafc 
in Ottenfen ift bei 9Inna Bibbern, 9fitona, B is m a r (fftr a| e 32, 
gegenüber bem Begtäbnisplafc, erhältlich. Ber Schlüffe! pm Bcgräbmsptak am 
bleuen Steinmeg bei fberrn Belfe, ^euer ©teimoeg. — 31 n Sabbatben unb 
gefttagen finb bie Begräbni&plätje gef^Ioffeit 

Snftanbbaltung von Srabfta'ttem 

Anträge auf EJnftanb hattu ng von Sräbern auf bem Begräbnisplafc ObU- 
borf tverben im Büro ber griebhofsgäitueret entgegengenommen. gernfprethet: 
59 61 37, 

Bie Snflanbbaftungsgebübten betragen für bas Rechnungsjahr 1933/34 für 
ein Reihengrab 5,40 R3Dt., für febe anf^UeSenbe ©rabffelle 3,60 R301, für ein 
Goitiergrab 8,10 RRt., für jebe anfdjlie&enbe ©rabftefle 5,40 RSRL, für ein Ätnber* 
grab 3,60 mft. 
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Aufträge sur Dnffanbbaüung oon (Arabern auf bem ©rinbetfriebtiof 
nimmt grau ^aarburger, 5)urd>I4)mtt 34, entgegen. 

S^it ber 3nftanb&affung bes Vegräbttisplafces 011 e n f e n ift bei grteb&ofs- 
gartrter bes Altonaer ©emembefriebbofs, §err X durften, Vabrenfelb, Vorn- 
fampsroeg, beauftragt. Aufträge pr gnftanbbaitung 001 t ©rabern werben bort 
unb im ©emeinbebüro entgegengenommcn. Außer bem Ift §>err Warften {eben 
Sonntag oon 11—12 1% auf bem gtiebbofe in Ottenfen anroefenb. tJntereffenfen, 
welche SBunfcbe betr. bic ©räber ihrer Angehörigen auf bem grieobof buben, 
werben gebeten, ficb an §ertn Warften p menben. 

grkbboNlommitfipu bet $cuf|tb-3jraelitijdjen ©emeinbe. 

OTa&(ffenf^uforgantföft0ti ,,:8effc3<K0ft'' 

erftrebt bic $eranbi[bung ber Weiblichen Öugenb — fpeaieli bes Dfiens — im ©elfte 
bet jübifeben ^rabifion unb bes allgemeinen Vilbungsibeals. 

Sofal Komitee Hamburg. 

Vorfißenbe: [5enm> Vaer, f>ün[aftraße 63, 

Schriftführerin: Ülife Seiner 
Scba&nieifler: Abr. f>ed[tber 


.Bremen. 


3frae(itifd?e ©emeinöe. 

©rünbungsjabt: 1603 — Synagoge: ©artenftr, 6 — ©emeinbebaus: ©arfeuftr, 7. 

V o r ft a n b : 

L Vorfteber: 5?ta| STlarfreicb (Allgemeine Verwaltung unb 5Boblfabrfswcfen), 

2, Vorftehcr: 5tatban ©rünbetg (Kultus unb 51itüafmefen), 

3. Vorüber: Mai 5*eifenberg (ginanp>c[en). 

Oberftes Organ ift bic üßjäljrH^ tagenöe ©emeinbeoerfammlung, 
als beten Germanen5=Ausrufe ber ©emeinberat arbeitet, ge ein Vorfteber 
unb oier ©emeinberäte [Reiben alljährlich turnusgemaß aus. 3>et Vorftanb, ber 
btc ©emeinbe nach außen oertritt, ift ausfübrenbes Organ bes ©emeinberats, bem 
bie bret Vorffebet mit angeboren, Vorffanb unb ©emeinberat bilben ein ©remium, 
bem ber l.Vorfteher ptäfibierf. 

©emeinberat: 

ftarl Ab!, ©coTgftraße 31 ^omsbeibe 25529, 

5tctban ©rüubcrg, SloblbÖfcrftraEte 6, $>ömsbeibe 20 776, 

5>r. meb. ^aul ö e s , "JloTbftraße 16, Akfer 62 451, 

Simon fjormiß, Sllbornftraßc 22, 5tolanb 51081, 

5>r. jur, £>erm. S e I) m a it n , Vornftraße 64, Akfcr 65103, 

£>ugo £ c 9 9 , Vrüdenftraße 27, %)tanb 5074, 

Mai a 111 ei S^oh^äferftraße 66, ^omsheibe 23 972, 

Otto M e 9 e r, Straßburger Straße 56 §anfa 42 924, 

Norbert 51 a t b a n , ©corgftraße 39, Akfer 82 965, 

30tar 5teifenberg, Blumenibalftraße 12, £anfa 42 740, 

3)r. jur. Ügnaß % 0 f e n a f, §ebelhbren 28, ©omsbeibe 26 066, 

©emeinbebüro: ©artenftraße 7, — gernruf: ^omsßeibe 28 588. 
Vürogebilfe: §■ ft^twira, 

Abferfigungsftunben: merftags 9—12 Uhr. 

^oftfd?ed-^onto ber ©emeinbe: Hamburg 8083. 

Vanf=Soufen bei ©emeinbe: VtemCT Vanf, giliale bet 3>re$bner VI, 
©ie Sparfaffe in Vremcn. 
















JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


117 


A, Benoattungs-Stosfcbüffe: 

1. Scbuf-KommilTipn (4 SDliigliebet), 

2. ©tcucr-fommiffion: 

a) (£in|c6äöungs=3Iu5fcf)üti (7 SRitflfieber), 

b) Sftemftons-Önftana (11 ^Kiiglieber), 

3. Rechnungsprüfung (2 :9tilgiiebcr). 

B, Slusfrbüftc für Kultus- unb SRiiualtücTcn: 

1. 6pnagogen4tommiffion (5 SJlifgiieber), 

2. gmb&ofs-Kümmilfion (3 3Kitgüeber), 

3, RituaS-Kominiffiim {5 Sftitgiieber), 

4, Bermaltung ber 5RiIna 1-S3a&eanftatt (3 SKitglie&er), 

C. ^usfrfjüffc für Btoblfabrf&pftege unb SugenblüDblfabrt: 

L Btoblführts-Kommiffton (2 OTglicber), 

% gürfürgeausföuSj für jübif^e durdjtoan&erer (3 SDfttglieber), 

3. gugenbbdrat (3 SffStgtieber)* 

D. ddegalioncrt bcs ©emdnberafs: 

a) gütiges SClfers beim, 

b) §einr. unb Eene Reubergcr“3Bai[enftifiung, 

c) gübifcbes SBoblfahrtoamt, 

d) SJübifcbe Bccrbigungs*Briibcr[(baf£ (nur bei llrncnbcftattung). 

L ©emeinbc*Dnfiiiu1iünem 
1- Kultus- unb Ritualmcfcn: 

Rabbind: ©emeinberabbiner dr. gdtr 31 b c r, 3fuf ben öafen 100. 

gernruf; dom&bcibe 24 909, Spicket!: alltags 9—11 Übt. 

Kantor: ©, 9t o J e m a n n, Eabnftraße 29, 

©ottes&fenft: tä glich morgens unb a&enbs, 

2, Rdtgionsfcfjulc &er 8Jraditifcb<m ©emeinbe: 

Schulleiter: Rabbiner dr. 31 b e r. 

£e|rer: © u ft a s> R o f e m a n n, 

IMlfslebrcr: Eebrer % g r e u n b - ddmenhorft. 

Hn£ertid?t: Dienstag unb donnerstag nadjmiftags in ber domfdjule, 
9ftontag unb Rtifitoocb nachmittag im ©emeiubebaiife, 

3, güblfcbcs Btobl|abtfsamf: 

Büro: ©artenftra&e 6/7; gemruf: domsbeibe 28 588, 

©precbjdten: SDtontags unb donnerstags 9—12 Uhr. 

^offf^ed-K&nto: Hamburg 55698, 

BanMtonto: Bremer Banf. 

Beroaliung: SDla| Rtarf reich, Borfiftenber. 

$ugo 2eog, ftdtoertreten&er Borfi&ertber, 

das güMfche SBobifafjrtoamt, gegrünbet 1920, ift eine Sttbeifsgememföaft, bc= 
ffehenb aus ber Rtoblfabrts-Kommiifion ber Sfr. ©emeinbe unb ben Borftänben bcs 
Kra n E cn=3Ö oblt ä 1 1 gf dts * Be re ins unb bcs 8fraeMf«bert graue noeretns, 

6pi^cnoerbanb: 3Ibt Betricbspertietung, 3cutraln>oblfabrtsftdle ber beutföen 
fjuben, Berlin. 
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4. Stömltiiftrofton bcs gübifäien Slttcrsbeims: 

©emrinbebaus: ©röpdinger fjectftrafje 167, i^cfe SEtorgenlattbftraße mb 
Buicbbuberftr. 9. Seinruf: 80 208. — Sonffonlo: Bremer Banf. 

SJtttgHebcr ber S&mimftralfcn: 

2)Tar STCarEreüf), Borfifeenber, 

^lugufte 3Ki(bei, ffellr». Borfifeenbc y 
(Smil ©oben, Beififcer, 

Oberin: <£ffc ©otpfiß, 

Slnmelbeföeme aur Stufnabmc fmb im gy&ifd?en ©cmembebüro erbälf[i& 

5. SRituattBabeanftalf (SJtifroab): 

©emeinbebuus: Bohnenftrafie 3, täglich geöffnet, ©Sampfbeiaung, mobern 
eingerichtete Aminen- unb $aud?bäBer, Sßadeaimmer — Sernruf: 
9TDlanb 50 811 (über ©bfiug). 

BaberDärfcrin: grau ©. e$i[% 

Babefarten finb in 6er Sfnftalt unb im ßüb. ©euteinbebüro erbättlidb. 

6. gmbbofs-Bertoalfmifl: 

©emdnbefnebbof an ber ©dcbbrutbftraße unb am Sillen ^ßofttoeg. 
0nfpettü>n: griebbofs-ftommiffion ber ÖfraeL ©emeinbe. 
Sriebbofs-SIurfeber: gnebbofsgärtner Stbtfcb, gieetrabe 6. gernruf: 
fmnfa 44 528. 

Sfnmelbung non ©terbefallen: 0m ©emeinbebün) unb beim Borftanb 
bes ÄTantcn-SBobttätigleits^Berein (©bemra fabi[dba. f. D, 1), 

SIntrage auf ©rmerb non 9t u fe u n g s r e cb t an ©rab ff eilen fiub 
auf Sormular im 5üb. ©emembebüro au fteifen. 

Stntragsfonnulare betr. (Errichtung mm ©rabbenfmälern, ©in- 
faffungen ufio. finb ebenfalls im ©emembebüro erhältlich, 
©rabpflege: 9tur burdj ben grie&b&f&fludner. 

Smecfs bauernber ©rabpflege Tonnen ©rabpflegc-Qonbs errichtet toetben, bie 
au ©bren ber Berfforbenen cnlfprecbenb benannt unb alljährlich im Skdbnungs- 
bedebt ermähnt merben. 

7. gürforge=Slusf(bu6 für jübifebe ©urcbm anbet et: 

Slbfetttgunflsffelle: ©arfenftrafee 6—7. Sernruf: ©omsbeibe 28 588. 
Berpf I e gu n gs ft eile: ©artenftraße 4—5. 

fieitung bei SenfralfteHe für fübifdbe SBanberfürforge im Seairf Bremen- 
Olbenburg-Oftfrieslanb. 

Spijjenöcrbanb: g>auptfteÜe für jübifebe SBanberfürfoxge unb Slrbeits- 
na^meife, Berlin^Cbarlottenburg, ftaniftreße 158. 

©egen Sablung eines fäbdiiben SIMofungsbeitrags erhalten ©emeinbe- 
mttglieber einige Blods SB o b 1 f a b r t s f db e tf s, bie ben Detenten an ©dbes 
ftatt ausjuboubigen finb, 

8. gugenbbeim: im ©emeinbebaufe ©arten [traße 7. 

gugenbbetberge: ©adenffrafee 4—5. 

9. gübifcfM? gefjrbibfiofbef: 

©artenftrafjc 7. 

Borrat etrca 180 Bänbc. 

10. ftfJttaU&omjmftiim bet Dfradififcbcn ©emeinbe: 

Büro; ©artenfirafje 7. Sernruf: ©omshdbe 28 588. 

3> e t % u f f i th t unter ft e b t ber 

SSirtfcbaftsbetneb bes gübifeben SUfershdm, ©täpelinger fKcrftraße 167 

11. SGübel: 

meb. ^aul £es, Sforbffra&c 16. Sernruf: SBcfer 82 451. 
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12, 3afelftcflcn für ©cmeinbcftcuern un h Abgaben: 

a) ^aftf^erffonto: Hamburg 8083. 

b) Bremer *Ban!, giUalc ber 3>rc&bner 93anf, Konto 3710, 
cj ©parfafle in Bremen, Konto 6217, 

d) Subtiles ©emeinbebüro, ©axtctiftTa^c 7. 

13. DitfÜtufbitcn bet gern ei üblichen SBoblfabttspffegc: 

A. SU t e t $ « 8 ü i f o r 0 c : 

a) Stbolpt? SlbrQbam-©!iftung (Kapital ca, 1000 9U0t,), 

b) ^eamten-^enfiDns-günbs (Kapital ca. 4000 91:0t), 

c) Skrpflegungsbcttieb bcs güb, Stttcrsbcims (Grlat ca, 25 000 919JL). 
^ettenaabl: 22. 

SSerroaltung&rat: ©rete ©urau, 9tofa ©tdu&erg, 9taUi SI(fenbeünet. 
* ©er ©efamlbetrieb unterftefct einer Slbmtmftraiion (f, I, 4). 

B. S3 r a u t«St u & ft a 11 u n g: 

a) Slusftüftungs=Siiftung für jüö. traute (^a^neffas falfab), (Kapital 
ca. 1400 smx 

C. K r ü n f e n - 8 ü r f o r Ö e: 

a) Kranlen-SEobltätigfdts^crein, gegr, 1853 ((Etat ca, 5000 %idl.). 

b) Bfraelit. grauenoercin, gegr, 1872 ((£tat ca. 4000 9Ä), 

c) SÜEofes ©cbragenf)eim*©tiftuug für Krankenpflege (SDlarpd fckauHm), 
(Kapital ca. 3000 91:0t). 

D. Sotbeugenbe g ü r J o r g e : 

a) (£buarb Stbrabam-Stiftunß (Kapital ca, 1500 5t30t). 

b) geleite BitteT-Oßflunfl (Kapital ca. 900 SOL). 

E. gürforflc für mtltcUofe ©urdjnoanbercr: 

gürforge^SIusfdjisö für jüb. ©urebro anbei er (<£tat ca. 1000 9t:Dt). 

F. gürfotge für m i 11 e ü o f e Slustoa o berer: 

SiPeigftelle bes fnlfsoerems bei beutfeben guben (<£lat ca. 1000 91301), 

G. SBittuen- unb SBaifen-gürforge: 

a) S>emrub unb 2enc SRcu&erger-SBcifen'gDnbs aur Slnterftüfrunfl 
blffsbebürftiger Kinbet (Kapital ca, 2500 9t9Jt). 

b) £dnrid> unb Eene Sfleuberger-SBaifenftiftung, rechtsfähige Stiftung 
(Kapital ca, 6000 913RA Stenoaltung: SSföar 9tcifcnbeig, Storftfcenber, 
£ugo 2tt p, 5tabbincr ©r. SIbcr, 

H. Wohlfahrtspflege, fP^ (Erbütungs-, (gefangenen-, ©efäbrbelen% 
©ubcrlutoje-gürforge, mirlftbafti. Beihilfe, Kleiberfamnier, Qübifd>es SBobt" 

fabrfsamt ((Etat ehoa 20 000 91301,). 

J, 3 e ti t r a t ft e H e für j ü b i f d) e SB i r t f <b a f f s b Ü f e: 

BcruFsumitbichtung, ©tellenoermittlung, §ac^f^arab-Stusfct)ui3. 
©ammlung für öitfe unb Stuf bau, Kataftropbenfonbs. 

14. gübifepes ©emeto&ebüro: 

©emdnbebaus: ©arteuftra&e 7. gür bas SJublitum geöffnet: alltags 
9—12 übt, gernruf: ©omsbdbe 28588, 

Stnmetbe- unb Senf rafft eile für fämflidje ©emeinbeangelegenheiten, 
gübtung ber ©emeinbe^Kartotbet 

SefteB-Stnna^me für bas gübifebe ©emein&ebtatt 
StusgabefteUe (üt 9t0uölbabfarien unb ^Jabtarten. 
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mausbclfetfungen, Sfnmdbung für bas gübiföe Sllterskim, 5fnmel- 
birngen Don "BauerlaubniVSInfrage für ©rricbtung 

f ün ©rabftemen, Gmfaffungen unb eSnfd&riftcn, ^efdjfiefeungen, «n- 
legnimg lüngcr SKütter, Srroerb t>cn Jlu&ungsre#t an ©rabfleticiL ©c- 
burtcnj ©ebacfrtms- unb gabraeitlisfrt in ber ©pnagoge, Sinbcr*genen-' 
plonicn, SranfenMuc&e, ^iatüausbeffeüimgen, mfigionsfäul^Inmel- 
bungcn, Safualgebefe, ©penben, ©terbefaile, m>bffabrts-S*erf 5 für 
©ureknanberer, ^ßD&mmgsänberungen ufto* 

STnnabmeftrile für ©emcinbebeitragc, ©ebüijren unb ©penbengdber. 

IL ©emembc-Becdne. 

1. Sranfen-SBoblfüligfdfs^erdn kr tJfraeüfifäcn ©cmcinbe, gegr. 1853 (Cberora 

fabifc&a), iübi[d>e ^eerbigunös^uiberfäüff. 

Borftanb: fmgo 2epp, Boriifcenber (gernruf: tKdanb 53192)* 

6allp 3lolb(*iIb, ftrtfo* Borgen ber (gcrnruf: 3*olanb 53 876), 
c» ’n. 2^ tr0 ' ^^nungsfübrer (Sermuf: Ji&ianb 53 892)* 

^eiütjer: tilias (tdjmgcnfedm unb £>, ©rünberg. 

^nrndbeftelle für Sranfen&efmbe unb ©terbefäfie bei ben Bnrftekrn 
unb im öübifcbcn ©emeinbebün>* 

SBanf-Sonto: 'Die ©parfaffe in Bremen* 

Skreinsarat: ©r. mcb. §es, ^orbftrafec 16; gernruf: SBefer 82 451. 
Unterabteilungen: 

a) £abara&=5fbtei[ung* 

b) SDtPfcs 6<bragenbdm-©tiftung fiir Sranlenpflege* 

CBemoftung: ©buaib 33oas, Borfi&enber, ©fias ©4)ragenbeim, SDtaj 
rübtabam.) 

Sind ©ipfete ST^ora in ber daupt*©pnagoge unb Steine 2abt mit 
©epbet aur Senufcunö im Xrauerboufe. 

2. Sfraditifc^cr grauenmein, gegr. 1872. 

Borftanb; Tbercfc 6d>ragenbeim, Borfteberin, ©idmaü 10 
(gernruf: 41 656). 

Sertba Sftebrgut, 

SFtiefcfecn 3ad>arias (gernruf: 41616)* 

33dfifter innen: ©milie 6cbat), fianna Stber* 

^tnmdbeftdie für $rantenbefucf?e unb ©tcrbefäüe bei ben Bo rft eher in neu 
unb im gübif^en ©emeinbebürö. 

3m ’3®i inter^albja^r: Slatbnuttag^BeTanftalfungen für Bereinemitglieber 
unb ert&Gdifene Softer. 

HI* ©etneinbe-ganbs, 

1* gonbs für Bemaffungsjroecfe: 

0arrp Süopmami-gonbs (ca. M. 500—), 

2. Öabradt=6tiftung: 3ibofpb ©ictn, geft 26. <£befc^man 1916* 

§rau grieba geb. 6ü{jk>ffl, geft* 18 öjar 1916. 

3. ©rabpflege^gonk, eingetragen auf tue tarnen: 


Sölcnbd <£manuel ©fern unb Matfyübt geb. Bofff * ca. SDt* 700 — 

<£zi$ gdtf (Hamburg).ca, WX. 600,— 

öulius Slbtafjam. ca. 3Jt 2000,— 

Bbolpb Abraham ........ , . , ca. 3Jt. 450,— 

3H>. ^Iffen&eimet ..* . ca. 2JL 300.— 

©alomon £ammerf<biag .ca. Wl. 550 — 

^buatb Ibrab^m * * . .. ca, SDt. 100 — 

Bernbarb ©obn unb grau ^>anla geb* ©ütermann . ca. SOU 5000 — 
Silas ©panier %m. geb. Eorocnberg . , , . . ca. m. 30ü'— 

2epi Ebtoenberg unb grau ^ilipptne geb. ©panier ca* WX. 600.— 
SDlofes ©c&ragenbeim u. grau Jberefe geb. ©panier ca. M. 600.— 
mcb. üet. önfepb ^Snli. ca m 300*— 
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5, ©rabftein-gönfcs, kfteknb aus ben bei Beerbigungen gefammeften 
Bücbfengdbern, *ur (Errichtung Don ©rabftdnen für üSrtnberbemifldtc. 


IV. Bremer Organifationcn unb ihre ausrkirtigen 6pifccnfccrbanbe: 

1. Bftaeliiifc^e ©emeinbe: 

a) 8kidbsPerbanb bei bcutfd^en gu btn, 'Berlin. 

b) Berbönb ber jubifdjcn ©emeiiiben 6 tb^s«)ig-§ol[tdn& unb bei 
fmnieftäbie, B., Hamburg. 

c) ^eutfcb-Ofrüditifiber ©cmdnbc-Bunb, Berlin. 


2. öübiföes $öoblfobdsami: 
gentrai-Bkblfabdsftdle bet kutfdben guben, Berlin* 

3. gcntratfiellc für jübi|^e 933ixtft^afteIfe: 

Seittralausldjuft bei bculfdbcn guben für §ilfe unb Aufbau (Berlin)* 
4* Bübifdjcs ^ütcr&beim: 

Berbanb ber Jubiläen ftranEen- unb ^flegeanftallen ^eutföfanb*. 

5* tJfroelidfdbcr grauennerein: 
öübifdjex grauenbunb, Berlin. 

6. gürfotge-Busfcbuß für jübijdje SHircbioanberer: 

fmuptftdle für jübifebe Biauberfürforge unb 91 r b dfsn a weife, Berlin, 

7. ITurn- unb 6povlt>ercm „Bot ftüdjba", SDlaffabi Bkltpcrbanb 
,/Dcut(cher firm*. 


10 . 


gübifeber ^fabfinbetbunb: 

Berbanb bei jübifefeen gugenkerdne 'Deuffdblonbs. 
$aiieT-=griebrid?-£ogc: 

©roßlüge für ukutfddanb U, 0. B. B., Berlin. 

Borjtanb unb %ai bet Öjraditi[cben ©emeinöc: 

Borfteberbunb kr föb. ©emcinben ^lorbtDeft^cutf^Ianbs, Bremen. 


V. Bremi|<b«gübifcbe Bereinigungen: 

I. ©emcmk*Beranfialtungcn bes ftullur^usfibtifTes: 

2 * Xalmub iborak£erm>crcin: 

Borfifeenber: Nathan ©ninkrg. Eeifer: Rabbiner 3>r. 3lkr. 

§>as ßetnen finbet im BJintethafbiabr tylittmwbs 21 Ufcr im $au[e 
eines ©emdabemitglieks flatt (It, Belanntgabe am febmaraen Biett 
ber ©cmeinbmrmcftung), 

3, gübtfdk gugenb: LSRüsrad)* „Britb ?>anoar", 2. ©ebub, 3, §etbafuj, 

4. Slgubas gisrocL 


VI* Bremer Ortsgruppen auswärtiger Bctbanbc unb Bercine: 

L SIgubas gisroef, Ortsgruppe Bremen: 

Borfifeenben SHatban ©rünberg. 

2. ^entrüFBercin beutfeber tSiaatsbiirgex fübifdfjen ©laubens, Orts¬ 
gruppe Bremen, Borfiftenbcr: 3>r. I>erm, Ecbmann. 

3. fMlfsnerdn ber beulten guben, gmdgffelle Bremen. 

Bntfitjenöer: ^erbtsantDalt 3)r. SFbfenaf, 

4. 3ldd?sbun& jübifd^er gxontfolbafen, Ortsgruppe Bremen. 

Botfifeenben ^Uifctsamoült $i. iKofcnaf. 

5. Unabhängiger Orben Bnei Britb (^aifer-gTiebritb^oge Bremen). 

6. ©(^mefternbunb ber ffaifer*grfe&rt<b*£i>ge. 

Borfitjenk- Sftmnfe Stofe rtaf. 

7. Öübtfdb liberale Bereinigung, Ortsgruppe Bremen, 

Borfißenbet: Eubmig SJtüller. 

8. gioniftiftbe Bereinigung für 0eulfcf)lanb, Ortsgruppe Bremen. 
Borfiftenbcr: 'BtpL-tJng. C£rnft Btpper. 
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9. 6 pprfgruppe ,,©4>ilb" im :FL j. g.: 

©portfübrcr: f>arrp Grimberg, 

10 , Turn- unb 6 p*rtoerem ,/Bar ^Dd?bo": 

tuitr: Sejir Sdjdniat 
11 - öübifcber ''pfabfinbcrbunb: 



tüitd 


3fraetiftfrf?e ©emeinte. 


epnagogc: 6 t Sfnnenffra&e 13. 6 emdnbebaus: 6 t 


gcrnfprecbcr: 23 920, 


3t a b b l n a t: 


Rabbiner <Dt. Stapft hinter, 6 t Slnnenftrafec 13, gernfpreeber; 


33 o x ft a n b ; 


SOfans granf, ^orfifeenbtr 


Oman SJtepex 
5 e*irp 3üiben 
Hermann 6 djiüt 


Taxi CEamnifcer 
33erafrari> Ofaaf 
3afepb ÖacD&p 


5111 g e m. Vermattung unb g i n a n 5 e n : 



Oman 2fteper 
£enrp 9Iuben. 


© 0 41 a I e T ä t i g I e i t: 


Alfons granf 
T>r. Martin Sßepcr 


$enxp Stuben 
ftermann ©c&ilb. 


Ä u [ f u s : 


Sftfpns granf 
Tari Gamnifccr 


Vcrnbarb Ofaaf 
5trnolb 3fbIerfCeln. 


Vo If s [ d> u l e: 


3Ilfi>ns granf 
Vernarb Ofaaf 


tiofcpb Sacpbp 
5>r, SDlarfin 50teper. 


Spnagogcnporfuber: 
51rm>tb 3ibt erftein. 


^itersbeim : 


ö&fcpb SJacobp 


Hermann Scfjitb, 


Vergebet bes ©efretariats: 
£>enrp 3tuberc, 


^ertiaucnsbomcn bei ber Vermattung ber SOI i f 


bes Vituatbabes: 


Exau Rabbiner $)x. VSinfer. 
jxau 6 elma Ofaat 


Stet Slufficbt bes 31abbmats unfcrfle&en: 
gleif^b- unb Vhuftüerfauf ber girma §epmatin y hartes grübe, 
S^pmalmaren-VerfaLif ber ginna 6 dbap|e. 
bie ^oi^er-SOtü^-Süefcrung ber ?>ü n(a ■SJteierei. 
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gübifcbc ^oftsWute: 


«Die Oiibifäe 3k>tfs[dni[e tourbe im ^Ipril 1934 als pollausgebaute Sflafftge 
©j^ule gegiünbet ©ie befielt aus 4 ®nmbl#ultLüffen unb 4 SÖolfsfcfeamafTcn in 
3 ©tufen. 

©(3&uflciter: Rabbiner 5>r. AMuter, 

Sebter: tyml ^offcnbdmer, ©iegfrieb Stettenberg. 


^cUflionsIc^ult bei Sfraelfltitöcn (fremetnbe: 

©ememfamer ^dtgicnsuntmitfrt für famlltdje Spüler unb ©dpüledunen, bie 
fcic fiübtifcfcen teeren ©djulen kfudjen in ©emeinföaft mit ben ©rtmlern ber 
Sübiföen fflDlfsWitlc. 

©^uüeiter: Rabbiner 3)r. hinter, 

2d>rer: ^aul ^t>ffent)dmer, ©iegfrieb Battenberg. 

§>et>täifd)t ©pracbMmle: Leiter: 3>r k ©alfcberg. 


Önftitutioncn: 

Sctb fmmibrafc^&btfraus, ©i. Aimenftrafce 13, mit ^ebxäilc^eT ^Mbliotbd, 
SPUtmob-^lttudbab, ©L Anne uff rafje 11, 

(£bcmrüb S^abifdxo ber Farmer: ©abboim 91. granlentbal unb ©amuet Akgner, 
CfciDrofr ^abifebo ber Stauen: grau Anfdma grautetUbai, 

Sern- unb Edjtfurfe: Rabbiner ©r. hinter, 
grieb^pf: Hftoisling, Sriebbofsgärlner gebbern, 

SRMiel: ©otifrieb SRoKer, Hamburg. 

Scntral-^Tusfc^ufi für Armenpflege, ^öerfiöenber Alf aus graut, 

$krdne: 

Scruberein SDEefor Sfyajint, ^orfitjenber Babbmer 3)r, Aäinter, 

^sra-S^ge Ü. 0,93193., 9torfi&enber 3>r. Os!ar SDlei^ex, 

Alpinerem (AUersbeim), ^arfifeenber 3>r. SDtartin Bteper, 

Centraluerein beutfd^er Staatsbürger jübifefcen Glaubens, SSürfi&cnbex Alf aus Stern, 
8i0niftif<|c Ortsgruppe, ^Barfifeeuber $>r, Blartin Btepcr, 

Ortsgruppe bes §ilfsomins beutfeber Ouben, 93orfijjenbcr Rabbiner $>r. AJtnter, 

gübtfcer grautbunb, «cufifecnber B.-A. öaeabfobn, 

äfraeiitifefter grauender dn, 95ürfifeenbe grau Babbiner 9>t, hinter, 

€d?ioeftembuub bet <tsia-2oge, 9$arfifjeube grau (Eüq Pieper, 

güMfcber ©ebutamin, SSarfifeenbcr Rabbiner 5)r. ASinter, 

gübiftper SuntPerem, Baifi^ber §>. ©^bugutb, ^ M 

dbaln bes »titb Ebafusim DatHitiV AJprftßenbcr $>t. Martin Blepcr. 


©pnagoflcnacmeinbe ©dmentjorft 

©pnagogen gemein berat; Sorfteber: «ppmann # fcramerftra&e 517 f 

SemJprcdjer: 2289. . „„ „ 

Seiner: 3 ©amucl, 93. Seiler, <Dr. 9- 'Rotf>fd>ilt> unb 3. let 93erg. 
(Erfafemänner: <£mft (Eofcn unb 9. “Abraham. 

9Jerlretcr int jüb. Eanbcsgemcinbetof: 3JI. Sippmann, 3.©amuel. 
(Erlafonumn: B.JcIler. 

Sichrer unb Kantor: -211.§teunb, (Eramcrftra&e 20. 

@ule unb ©pnagoge: (Eramerftra&c 20. 

(Ebctora Kabi|'cf>a unb Swucnoerein unocrönbert, bie (2<t)ul?onimif|'ion ift nod) 
nieftt gebilbet. 

©Onafiogcnßetnpinbe 9lotJ)citbant='35ratc. 

(Spnagogengemeinberat: «orfteber Robert 2ömp, Slorbenbant, 23a&a- 
bofltraöe 18. gernfpre^er: 2314. 
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Beififccr: (Emamiel Binfo, Borbcnbam, ©aoib Sacobfobn, Borbcnbam- 
(Sinstoarton. 

^rtaömännci: 5X [Jacobfoljn, (fhrsnjür&cit, £, 'Dinio, ^örbcnftam. 
^Idigionsunlenicfjf bui* 2c&xcr SBentfreim, 9ml. 


©pnagogcngemeintie Dlbenburg i. O, 

Kaufmann 'Bruno Eronbcim, gernfprecbcr: 4787. 

6 p n aj o 9 c n n c m c t n b c r a t: Borfteher: Bruno ©ronbcim, Siebtem ff ra fee 63 
Beifjöcr: Benno bc ßcoic, Samuel gafobs, öcinricb f>irfrf>beta, Surf 'Pieper, 
©tdlocrtrctcr: ©tmon ßagaros, Bleper ©rünberg. 

lebtet unb Kantor: ©feile foirb ab 1. Oflobcr 1935 neubefeftt. BcrionalfrQflc uirgcit 
noch ungeflärt. 


©pnagogc unb Bdigionsfebulc: Bcferftratjc 6. 

(Sbcrora Kabifcbab: ©. SKcpcr, ßangcflraßc 53, Borfifeenbcr; ©. Slftro, ©tru- 
fttQBc 3—4, ffcllp. Borfi&enber. 


©cntrafpcrcin beutfeber Staatsangehöriger jüb. ©taubens, Ortsgruppe Olbcnburg: 
©r. meb. ©. Bofcntbal, Oftcrftra&e 10. 

3fToeKtjf<ber giaucnocretn: Bnni bc £>aas, Bloltfcftrafje 6. 

91.5.5-, Ortsgr. Olbenfcurg: Bruno SBaübeimer, §eil. ©ciftffiatje 30. 

3ionift. Ortsgr. Olbcnburg: 3Kor ©rünberg, Äurroitfftrajje 5. 


3 ü b i f <b e r ßanbesausfcbuEi: 

ßanbrobbiner: ©feile wirb ab 1. Dftobcr 1935 neubefefet. Berfonalfrage gurgeit 
no<b ungeflärt. 

©tellD, Borflftcnber: Becbtsanroalt unb Botar S. ßöroenftein, Olbcnburg. 

Orbenfl. SRitglieber: Bruno ©ronbeim, Olbcnburg, Bfar Bkinberg, Brofe Bub. 
©utenfüg, öeocr. 

Bcratcnbc SDlitglicber: 3D1. Cippmann, Oelmenborff. 

Bccbnungsfübrer ber Babbinatsfafle: Bürobireffor ©ebreiter, Olbcnburg, BJesfamn- 
ftrafec 23. 


g ü b i f <b e r ßanbesgemeinberal: 
fianbrabbinei: fiebc ßanbcsausfrbuö. 

©tcllo. Borfi&enbcr: Bruno ©ronbeim, Olbcnburg, Bcbfernftra^e 63. 

Btilglicber: (Ilias Blcpcr, Olbcnburg; Bruno SSaUbcimcr, Olbcnburg; Bcrnb 
Baermann, Olbcnburg; $>r. ß. Koopmann, B'eme; Kurt ©dnoabe, Barel; 
|>crm. ?>cpcrsbcrg, ©loppcnburg; Bobcrf ßbtop, Borbcnbam; öerm. ©oben, 
Büftringen; SDlorifc bc Saas, fflilbcsbaufcn; Smonuef ©erfon, Becbta; 
$. ©röfcbler, {Jener; ©buarb 0ofepbs, gener; Bl. ßippmann, ©dmenborft; 
©amud, ©dmenborff. 


© 9 itagogengemeint>e 53 orel. 

Borftcbcr: ©urf ©ebneabe. 

Bcifiger: ßubtoig granf unb ßubrc, BSeifs. 
©riatjmann: ©. Biflcr. 

Bccbnungsfübtcr: ©. Bofc. 

©pnagogc: Oftcrftra&c. 

Ofradtfifcbcr grauenoerein: grau ß. SJeifc. 
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©pnagügengtmembc 3cm i.0. Borftcbct: Hermann ©röföler. 
©pnagpgengetnrinbc ^u[ftingen*BJüMmsbaöen i. 0* Borfteber: Hermann Cobu, 
®4)ulftrafee 3, 

©nnagrfgengemcinbc Cloppenburg i.O. Borfteber: Hermann Smersberg, 

©pnago gen gemeinte Berne i. 0* Borffeben Br. 2. Sloop mann, 
©pnagügengemeinbe Bcdjfa t 9. Botftd>er: C. ©erion, Mngenbagen 3. 
©pnagogengemembe BMlbeRaufen f* 0, Borflcber* SW. bc £>aas, Bkfterftta&e. 
©pnagögengcmcmbr Be*. Bremen. Borfteber: %. £ciibrunn. 

6 p nagog ett gemein bc Bumunb = Begefad, Borfteber: Sacob Bktfff. 
©puagügengemrinbe Bremmorbc. Borfteber: ©iegfrieb f>epn. 
©pnagügengemembe OftcrI> d1 5=1 mbcef. Borfteber: c5roan freibemann. 
©pnagogeugemeinbe Stabe. Borfteber: ©, gricblanbcr. 

©pnagogcngcmctnbc Be eben ZS* II er. Borfteber: (iricb ©tbragenbdm, 

Spnagogengemeinbe 5Öciermünfrc vmi> 'Bremer fyamh 

Bor ft eher; 

©iegfueb Seligmann, Btefenrtünbe-®., Bier&öfen 11, 

Üllfreb Siebe nlbal, Btefermünbe^S., Sangeifra&e 32, 

2lbrab«m BSolf, Brcmerbaoen, Äcilftratjc 14. 

^tepräfentonten: 

Br. jur. S 0 ta£ ©olbfdbmibt, Btefermünbe-©., 

§>emp Stepmann, Btefcnnünbe-©-, 

Herbert BSuIff, Bkfermünbc-©., 

Br. Boiler Clfelcs, Bcfermünbc-©., 

Salomo Batbenbeimcr, Bkfenmmk=© v 
3 ulmo Bobl ffiefermünbe-©., 

Bbolf 5tucrbocb, Brcmerbaoen, 

Bfibor SKamlof, BSefermünöe-S., 

Br. mcb. ^IboSf ^cpmann, Befcrmünbc-S. 

ftnftitutionen: 

©pnagoge: BSefetmänbe*©., ©ebufftraftc 5, 

SMgionsfcbule: Seitung: Sebrer ©> ©olbner, 

Cbemrab-^abifEbß ber Banner, Borfiftenber Sfffreb Sicbentbal, 
Cbctorab-^obif^o ber grauen, Borfifecnbe SIbele Baoibs, 

B e r e i n e: 

6 <briftfübrer: Strtur Bauer, Beiermünbe=2., 

3 ubt[cber 3ugcubbunb; Leitung: Martin Bolf, Bicmerbooen, 

%. 1 g. Bürfifteubcr: Sturt Sftatban, Bkfermünbe=S. 

© c f r e t a r i a 1 : 

Br. für. Btar ©olbjcbmibt, Bkfermünbe-©., ©corgftraöc 11. 
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Festtage 
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F191 1 a g e 
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JAHRBÜCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Gebetzeiten. 

(VergL Tabelle für Himburg, Altona^ Wandsbek, Klei und FdedHdtstadt) 


Für die in der Tabelle nicht aufgeführten Gemeinden gelten folgende 
Zeitangaben: & 

I. Bremern 


a) Freitagabend und Vorabend der Feiertage: 

Im Sommer.......... 7.30 Uhr Im Winter .... 4.20 Uhr 

Sonst etwa 45 Minuten vor Nacht. 

b) Schacharisgottesdienst am Schabbos und Feiertagen: 

vom 2b. 10. 35 bis 14. 3. 36.... 8.30 Uhr 

vom 21. 3. 36 bis 12, 9- 36_*.. 8.00 Uhr 

c) Minchohgottesdienst am Schabbos und Feiertagen: 
etwa 40 Minuten vor Nacht. 

d) Nachtzeiten am Schabbos und Feiertagen: 

differieren mit Harn bürg-Altona um etwa 1 bis 3 Minuten. 

e) Schacharisgottesdienst an den Wochentagen: 

vom 27. 10. 35 bis 20. 12. 35 ..., 7.00 Uhr 

vom 22. 12. 35 bis 6, 3. 36 ,,.....7.15 Uhr 

vom 9. 3. 36 bis 15. 9, 36.... 7.00 Uhr 

I) MinchohgoUesdienst an den Wochentagen: 

Im Winter.... 4.30 Uhr Im Sommer.7.30 Uhr 

Sonst etwa 45 Minuten vor Nacht 


2* Israelitischer Tempel verband Hamburg t 

a) Schabbosgottesdienst: 

Im Winter: Freitagabend 6.30 Uhr Sabbathmorgen 9.30 Uhr 
Im Sommer: Freitagabend 7.00 Uhr Sabbathmorgen 9.00 Uhr 

b) Wochentagsgottesdienst Montag und Donnerstag: 

Im Winter .......... 7.45 Uhr Im Sommer .,._7.30 Uhr 

c) Festtagsgottesdienste werden im Familienblatt und imGeraeinde- 
biatt angezeigt. 

3. Kiel: 


a) die Nachtzeiten sind im Sommer drei Minuten, im Winter eine 
Minute später als in Altona zu rechnen. 

b) Schacharisgottesdienst an den Wochentagen: 

Im Sommer...7,30 Uhr Im Winter_ .... 8.00 Uhr 

Selichaustage.__ .......... _ ... __ 4 ,, 6.30 Uhr 

c) Minchohgottesdienst an den Wochentagen: 

Im Sommer ... 8 Uhr Im Winter ... eine halbe Stunde vor Nacht 

d) Minchohgottesdienst am Schabbos und an Feiertagen: 

Im Sommer ........... _6,00 Uhr 

Im Winter ..., eine halbe Stunde vor Nacht 

4. Lübeck: 


Sämtliche Gebetzelten differieren mit denen von Hamburg um 
etwa 2 bis 3 Minuten. 

5. Wandsbek i 


a) Die Gebetzelten für Maariw am Freitagabend und an den Vor¬ 
abenden der Festtage sowie sämtliche Nachtzeiten stimmen mit 
denen von Altona oberem. 

b) Minchohgottesdienst am Schabbos: Eine halbe Stunde vor Nacht, 

6 . Zeit des Chomezverbotesa 

Hamburg, Hltona, Wandsbek, Lübeck, Bremen..,..,..,. 8,55 Uhr 
Kiel .. . .9 Uhr Friedrichstadt.9,40 Uhr 


Das Kalendarium Isi von S. E. Herrn RAhbiner Bambergar» Wandsbek, luiimmtngestdil 
(unter Mitwirkung von Herrn Edgar Frank); 
die GebetszelEentibeiie von Herrn Kantor Me na Gabun» Altona. 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Zurückhaltung. 

Im Gemeindeblatt der Berliner Jüdischen Gemeinde kehrt seit 
Wochen eine Notiz wieder» m der die Gemeindemitglieder dringend 
ersucht werden, „sich in der Öffentlichkeit» insbesondere auch in 
Gaststätten und Lokalen» stets der gebotenen Zurückhaltung zu be¬ 
fleißigen". 

Die jüdischen Zeitungen aller Richtungen haben diese Notiz über¬ 
nommen» und die tägliche Wirklichkeit sorgt dafür, daß man solche 
Worte nicht übersehen kann, 

„Gebotene Zurückhaltung" kann ein Doppeltes bedeuten* 

Man kann darunter verstehen, daß man Orte meidet» wo »»Juden 
unerwünscht" sind; Gaststätten» Badeorte, Veranstaltungen, die als 
judenfeindlich bekannt sind, nicht mehr besucht. 

Man kann aber „gebotene Zurückhaltung" auch so verstehen, daß 
wir uns nicht am Verbot orientieren, sondern die Grenzen der uns 
verbleibenden gesellschaftlichen und kulturellen Bezirke selbst 
bestimmen* 

Das heißt: daß wir nicht warten, bis die Gaststätte verboten ist» 
bis jüdische Kinder von Kinderfesten ausgeschlossen werden, oder 
bestimmte Vorkommnisse das Betreten eines Kinos unmöglich 
machen» sondern uns ganz selbstverständlich von solchen Veranstal¬ 
tungen fernhalten* 

Nicht »»gebotene", sondern freiwillige Zurückhaltung ist die 
Losung! 

Aber trotz solcher Haltung der Solidarität und des Verzichts, 
trotz allem — als zweite Losung: frohe Lebensbejahung! 

Von dieser Doppellosung sprechen wir zu den Frauen und Müttern, 
weil es wesentlich in ihre Hand gelegt ist, im Leben der Kinder, der 
Familie» der Freunde immer wieder für Freude zu sorgen! 

Es erfordert immer aufs neue Phantasie, Kraft und Schwung, um 
für Anregung und Ausspannung die richtigen Formen zu finden* 

Der Jugend ist in den Bünden der beste Helfer entstanden; für die 
Älteren ist es vielleicht noch wichtiger, daß sie nicht „resignieren", 
sondern ihrem Leben immer wieder den Silberstreifen des Schönen 
und Festlichen zu geben wissen* 

Gehen wir dabei aus von unserer eigenen Welt! Suchen wir 
— als Einzelne und als Gemeinschaft — zur Mitte zu finden, zu 
unserem Pflichten- und Lebenskreis, der durch unsere Gesetze be¬ 
stimmt wird —- und die Weite eines erfüllten Lebens kann uns zuteil 
werden* Hannah Karminski* 
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für die Gemeinden Schleswig-Holsteins, 
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für das Jahr der Welt 5696 
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3<jt)r 5696 

ift ba8 12. be« 204. Somtenjijftu« unb ba* IS. beä 300. Konbjpflu«. 


Der 1. Januar 1936 ift am 6. lerne«. 


«fron mspn jqtk 

10. Xifdjri: ÜNontag, 7. Oftober 1935, 21 Ufjr 
12. Seme«: $ien«tag, 7. Sanuar 1936, 4,30 Ufjr 
12. SJfiffan: $ien$tag, 7. Hpril 1936, 12 Ufjr 
17. SamuS: Eienätag, 7. Sufi 1936, 19,30 Ufjr 


* 

: nats r- 
: i m ns 
:ron r 


.boa 71 c?c irbxü 

2Ran beginnt mit ber ©inf<$aftung oon -eoi •?» am 
Donnerstag, ben 5. 2)ejember in ma-o nScr, alfo am SBorabenb 
beS 6. Sejember. 


♦msrem -nc 

.rrnw ;ax : rnae br -i cva .mn» c - n :n*ae bu x ara 
.nvzrzb bx — ri ora .inex ynb — ’z nra 

.man jrix — t ora ,t® -p-Tx — -j ova 

.nai wntm :n*ao bv i cna 


3n bem Safenber finb o o r ber f9e$eid)nung beä n 2 ü 
bie Seiten angegeben, an benen ber greitag$abenb«©otte$bienft in 
ben Hamburger unb Slltonaer ©emeinbe«3^nagogen beginnt, 
aufjerbem bie für Hamburg unb Jlltona gültigen 9?ad)taeiten. 
3m übrigen wirb auf bie Tabellen ©eite III bi« XIV oertoiefen. 


LEO BAECK 
INSTITUTE 
NEW YORK 
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ALEXANDER MÖLLER 

Hau«« und A«sehuram*Makler • Orund»tU<kswerwaltungen 

Hamburg, Alsterdamm 37-3B - Fernspr.i 33 08 81 

Altan«« Mathllden^traQe 18, I. - Fernspr.i 42 73 31 
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ALEXANDER MÖLLER 

Haus* und Assekuranz - Makler 
Grundstocksverwaltungen 

Hinbirg. JUitertfinn 37*38 . Faritpr.: 33 06 51 
Altona, Kath!ldenitnBi18,1. • Fernspr.: 42 73 31 


J.G. WRIGHT 

Mineralwasserfabrik 

Gegründet 1839 

Hamburg 6, Bartelsstr. 65, Fernruf: 43 3141 
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L. BRAND 

eegrondst 1913 Bau- und Reparatur -G LASE R El 


RE NTZePs TRASSE 52 Einrahmen von Bildern und Spiegeln 
- Telefon: 44 67 54 - • Fensterreinigen In und außer Abonnement 

Agentur der Glasverslcherung „ HAMMONIA“ 
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Buchdruckerei — Verlag 

HAMBURG U • Deidistr. 48/50 • Fernsprecher: 36 29 51 
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Fest* und Fasttage in den 
Jahren 5695/5696/5697 
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Rausch haschotioh 

28729. 9. 

17./18, 9. 

6*/7, 9* 

rmn ©m 

Fasten G’dalja ... 

30.9. 

20. 9, 

8. 9, 

nbn: du 

Jaum Kippur *- 

7* 10* 

26.9* 

15.9* 

TOD DT 

Sukkaus. 

12.-18.10. 

L—7* 30* 

20,-26*9* 

TOD 

Sch'mini Aperes * * 

19. IQ. 

8* 10, 

27. 9* 

mss w 

Simchas Tauroh ., 

20.10* 

9.10* 

28. 9. 

nun nnop 

Chanuckah. 
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9*-* 16* 12, 
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riDDD rrm 
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5*/6. 6. 

mav 
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27* 6* 
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nana p 
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| Heim | 

r-* * t> i 

iur jüdische 

Mädchen und Frauen 

I E.V. 




Hamburg 13 = lnnoce ntiastraße 21 i 

Fernsprecher: 552068 


I 


Unser in schönster Gegend gelegenes Heim 
bietet alleinstehenden Mädchen und Frauen eine 
behagliche Häuslichkeit bei mäßigen Preisen. 
Nähere Auskunft durch die Oberin. 
Der Vorstand 

♦Streng rituell♦ 

♦niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim 


1 


Erholungsheim Segebevg 

des Israelischen humanitären Frauen Vereins, Hamburg, 

unter Aufsicht Sn EArw* Herrn OWribifner Dr m Ctriebäch* 

Geöffnet von Mai bis Oktober 

Ruhige Lage, beste Verpflegung, angenehmer Aufenthalt für 
Erwachsene (mit Ausnahme des Monats Juli) 

Hn m eUiin^en erbeten an den: 

Israelitischen humanitären Frauenverein Hamburg * Fernsprecher 552068 


































